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( Das Meeting im Hydepark für die Armenier . — Rosebery ' s
Rede und ihre Aufnahme in London . — Meine Antwort au
die Einwände des . Vorwärts " . � Deutschlands Orienlpolilik . )

Gestern erst hat das große Meeting im Hydepark statt -
gefunden , das ich in meinem Brief vom 3. Oktober irrthümlich
für de » Sonntag fvorhcr meldete . Veranstaltet unter dem An -
trieb des Londoner Radikalismus , brachte es muh im wesent¬
liche » dessen Ansichten über die armenisch - türkische Frage zum
Ausdruck . Der Londoner Radikalismus besteht zu einem großen
Prozentsatz ans Vertretern des protestantischen Dissenterthums
bezw . Nonkonformismus , und verschiedene nonkonformistischc
Geistliche führlen auch auf dem Meeting das große Wort . Vor
allem der Methodistenprcdiger Hugh Price Hughes , ein Kanzel -
redner von nicht gewöhnlicher Kraft . Hughes , der schon von
lange her mit Rosebery wegen dessen Verbindungen mit
dem Turf unzufrieden ist , zog gewaltig gegen dessen
Edinburger Rede vom Leder , die allerdings wenig
nach dem Geschmack der Kanzeldemagogie ist . Die energische
Weigerung Rosebery ' s , einen europäischen Krieg herauf -
zubeschwören , so lange nicht Englands eigenstes Interesse
ihn unvermeidlich mache , wurde als schmutziger Geldsacks -
Egoismus gebrandmarkt , unter allerhand Anspielungen au '
Rosebery ' s Verwandtschaft mit den Rothschild ' s . In gleicher
Tonart spracki auch John Burns , während der Baptistenprediger
Clifford und eine Reihe von Gewerkschastssührern und Mit -
gliedern der Jndependent Labour Party , sich mehr aus die
Denunzirung der Mißwirthschast in der Türkei und die Befür -
wortung einer energischen , gegen dieses Regiment gerichteten
Politik beschränkten . Deutlich ließen sich diese zwei Strömungen
unterscheiden , wie sie ja durch die ganze liberale und radikale
Presse gehen . Die «inen toben und predigen eine Art Kreuzzug ,
die anderen begnügen sich mit dem Verlangen , England solle
jedes mögliche Opfer bringen , um ein gemeinsames energisches
Einschreiten der Mächte zu gunsten der Armenier und zur
Beendigung der unerträglichen Paschawirthschaft in der Türkei
herbeizuführen .

Dabei laufen aber auch noch allerhand Uebertreibunge » unter ,
namentlich insoweit es sich um die Annäherung an Rußland
handelt . Ginge es nach dem Willen oder den Borschläge » vieler
dieser Leute , so müßte sich England bedingungslos vor Rußland
zu Boden werfen und dem Zaren absolute Vollmacht gebe », die
Dinge in der Türkei nach seknem Willen zu regeln . Gegen dieses
unsinnige Geschrei richtete sich ein Theil — und es ist nicht der
schlechteste — der Rede Rosebery ' s in Edinburg . Ich glaube die
Stelle ist werth , hier reproduzirt zu werde » . Sie lautet :

„ Wohlan , es giebt eine andere Politik , die , soweit ich sie
verstehe , darin besteht , Rußland entweder die Dardanellen oder
die Verwaltung der Türkei auszuhändigen . Gegen diese Vor
schlüge habe ich nur eine vorläufige Bemerkung zu machen ,
nämlich daß die Dardanellen nicht unter unserer Kontrolle sind
und daß das türkische Reich nicht uns gehört . Es ist keine un -
beliebte Politik in gewissen Zirkeln , andern zu schenken , was
einem gar nicht gehört (Heiterkeit ) , aber sie ist meines Wissens
unter dem gegenwärtig in Europa herrschenden System nicht
leicht auszuführen , und ich bin daher geneigt zu glauben , daß sie
im vorliegende » Falle nicht sehr wirksam sei würde . ( Zu -
stiiumung . ) Aber das ist nur ein Einwand , den ich mir erlaube .
Wie die vorige Regierung außerordentlich ängstlich bemüht war ,
eine Verständigung mit Rußland zu stände zu bringen , und die
ängstliche Pamir - Frage beizulegen ( Große Heiterkeit ) , ivaren wir
bereit , zur Versöhnung von Rußlands und Englands Politik im
Orient ein gutes Stück nachzugebe » , und ich möchte alle meine
Wünsche und Hoffnungen für die Erzielung eines leistungsfähigen
Einvernehmens mit Rußland zum Ausdruck bringen . Aber wenn
man von mir verlangt , weite Distrikte der russischen Verwaltung
auszuliefern , so möchte ich eine Bemerkung machen , die mehr
eine Erinnerung als mein eigener Einwand ist . Ich erlaube
mir nie , die innere Regierung anderer zivilisirter Länder
zu kritisiren — das ist der letzleren eigene Sache und nicht die
nieine — und ich bin der Ansicht , daß jede zivilisirte Nation
schließlich doch die Regierung bekommt , die für sie paßt und ihr
am meiste » zusagt . Zlber es ist nicht zu allen Zeiten die Passion
von Engländern geivesen , die russische Regiernngsweife bis zu
dem Punkte zu verherrlichen , daß nian eifrigst danach drängte ,
alle Theil , der Welt gerade dieser Behörde zu überliefern .
( Heiterkeit und Beifall . ) Es ist noch nicht so lange her — und
das bringt mich darauf , daß das Land etwas schnell seine
Meinung ändert — daß wir die rnssische Regierungsweise gegen -
über den Polen , den Juden und verschiedenen religiösen Sekte »
beklagt haben . Ich wünsche nun nicht , diese Methoden zu kriti -
streu , weil , wie ich sage , dies nicht meine Aufgabe ist , aber ich
sage soviel , daß diejenigen , die es als de » Gipfel , das Ziel » nd
das Paradies ihrer Politik betrachten , alles der russischen Ver -
waltnng zu überweisen , sich nn diese Dinge wenigstens erinnern
und sie zu Herzen nehmen mögen . "

Man sollte es kaum für möglich halten , und doch ist es
Thatsache , daß gerade diese Ausführungen gestern von einigen
Rednern scharf angegriffen wurden . Durch sie habe Rosebery der
Regierung die nothwendige Verständigung mit Rußland sehr er¬
schwert , meinte der radikale Ex- Abgeord »ete Rowlands . Merk -
würdig , daß das konservative Hauptorgan , der „ Standard " , das
doch am ehesten dazu berufen wäre , keine Silbe eines solchen
Vorwurfs geäußert , sondern nur Lob für Rosebery ' s Erklärung
gehabt hat . Desgleiche » die . Times " und andere Blätter von
Bedeutung . Nur eine gewisse Demngoaenpresse ist wegen dieser
und ähnlicher Stellen von Rosebery ' s Rede über denselben her -
gefallen und hat es als an Hochvcrrath grenzend hingestellt , daß
er nicht kurzerhand den Zaren als den absoluten Schiedsrickter
im Orient prollamirte . Es liegt mir fern , in allen

diesen Fällen direkte Einflüsse des Rubels auf Reisen

zu unterstellen , Fanatiker und Demagogen brauchen
nicht immer erst gekauft zu werden , um das Spiel der Reaktions -

mächte zn spiele ». Aber wenn etwas geeignet ist , Lord Salis -

bnry das Verhandeln mit Rußland zu erschweren , so sind es

diese Prominciamento ' s der unbedingten Vertrauenswürdigkeit
der zarischen Regierung . Die englische Regierung ist offenbar
bereit , Rußland große Zugeständnisse zn mache » , aber ihm alles

bedingungslos vor die Füße zu werfen , dazu ist Lord Salisbury
so wenig zn haben wie Lord Rosebery . Des letzteren Rede hat
übrigens viele » Liberalen die Auge » geöffnet , und selbst Leute ,
die sonst seine Gegner sind , erklären sie für ein Meisterwerk , das
nur de » Fehler habe , daß es der Partei zu lange vorenthalte »
worden sei . Wie ich schon in meinem letzten Briefe sagte , ist es

seine übergroße Znriickhallung , die Rosebery vornehmlich bei

feiner Partei geschadet hat .
Da ich gerade diesen Brief erwähne , sei es mir auch ge

stattet , auf die Bemerkungen zurückzukommen , welche die
Redaktion des „ Vorwärts " an ihn geknüpft hat . Insofern die
Redaktion eine andere Auffassung von der Sachlage im Orient
entwickelte , als die von mir angedeutete , liegt es mir fern , mich

dagegen aufzulehnen . Aber einige thatsächliche Jrrthümer glaube
ich berichtigen zu müsse ». Ich habe nicht gesagt , daß die

englische Regierung bereit sei , den Russen „ die T ü r k e i "
zu

überlassen , noch habe ich von einer Ueberlassung der Dar -
d a n e l l e n an stiußland gesprochen . Ich habe nur der Ver -

muthung Ausdruck gegeben , und ich stützte mich dabei aus öffent -
liche Aeußerungen verantwortlicher englischer Politiker , daß
England , wenn die mitteleuropäischen Mächte bei der Politik der

Aufrechterhaltnng de » Status quo in der Türkei verharren ,
schließlich sich dazu entschließen wird , Rußland offiziell diejenige
Machtstellung am Bosporus einzuräumen , die es dank derselbe » dort
äe iacto heute schon besitzt . Heute schon ist der Sultan das

willige Werkzeug des Zaren , und letzterer hat nur den Vortheil ,
daß zwar geschieht , was er will , daß er aber keine offizielle Ver

antwortung trägt , was geschieht . England sucht eine Zlnnähe -
rung an Rußland , und der Preis , den es dafür zn bezahlen
haben wird , hängt von dem Höhegrad der Gefügigkeit der
mitteleuropäischen Mächte Rußland gegenüber ab .

Unter diesen Umständen schien und scheint es mir noth
wendig — und ich glaube , die Redaktion des „ Vorwärts " wird
mir soweit beistimmen — der geflissentlich vom Sachsenwald aus
verbreiteten Anschauung entgegenzutreten , als ob es sich im
Orient nur um England kontra Rußland handle . Kein Zweifel ,
daß es für England nicht gleichgiltig ist , ob Rußland den

Schlüssel zu den Dardanellen in die Hand bekommt oder nicht .
Wenn es dazu sein Jawort giebt , so nprd es dies nur unter der

Bedingung thn », daß ihm in Egypten , am Suez - Kanal
freie Hand gelassen wird . Dies durchgesetzt , hat es kein
eiteles Interesse mehr daran , Rußland am Bosporus entgegen
zutreten . Aber die Stärkung Rußlands am Bosporus und
Kleinasien ist ebensowenig und noch weniger , als für England ,
gleichgiltig für Deutschland . Rußlands Position gegenüber
Deutschland ist schon heut bedrohlich genug , sie wird es aber
noch viel mehr , wenn Rußland das Ziel seiner Bestrebungen
im Südosten erreicht hat . Die Engländerhetze der von Friedrichs -
ruhe inspirirte » Presse und das England feindliche Verhalten
der deutschen Diplomatie haben soviel erreicht , daß es die
Engländer satt bekommen haben , für Mitteleuropa , d. h. Deutsch -
land , im Orient die Kastanien aus dem Feuer zu holen . Was
die deutsche Politik im Orient heute gegen England thut , thut
' ie in Wirklichkeit , ob sie es will oder nicht , gegen die Jnteresfen
und die freiheitliche Enlwickelung Deutschlands . Die Preisgabe
der türkischen Armenier , die Unterstützung des Sultans und
einer Kreaturen in ihrem Widerstand gegen die Durchführung

der versprochenen Reformen sind nicht einmal vom Standpunkt
der nationalen Interessen Deutschlands aus zu rechtfertigen , von
höheren Gesichtspunkten ganz zu schweigen .

Darauf habe ich hinweisen wollen , und es ist mir nicht recht
verständlich , wie man anderes ans meiner Korrespondenz heraus -
lesen konnte . Ueber die thatsächliche » Voraussetzungen kann
man natürlich differiren . So wenig wie die Redaktion des

. Vorwärts " halte ich es für eine befriedigende Lösung , wenn
Türkisch - Armenien unter russische Schutzherrschaft kommt . Ich
wende mich vielmehr gegen eine Politik , die dahin treibt . Daß
aber die Armenier , wenn ihnen nur die Alternative bleibt , Sultan
oder Zar . den letzteren vorziehen , steht außer allem Zweifel . Selbst
wenn wir es mißbilligen , können wir es nicht ändern . —

politische Mebevstchk .
Berlin , 16 . Oktober .

Der Herzog do » Lanenburg hat wieder ein ge -
seimes Aktenstück veröffentlicht . Die von den „ Hamburger

Nachrichten " unter Chiffre El . K. dem Aktenstücke voraus «

gesandte Einleitung behauptet zuerst , daß bis 1875 , also
Iiis in die Zeit , wo Bismarck ausschließlich die auswärtige
Politik leitete , die Ansänge des französisch - russischen Ein -

Vernehmens zurück zu verfolgen sind . Aber im nächsten
Absätze heißt es schon :

Zn einer französisch - russischen Intimität ist es in den Tagen
des alten Kurses nicht gekommen , es blieb der Aera Caprivi
vorbehalten , die Keime von 1675 zu kräftiger Entwickelung zu
bringen .

Wichtiger aber als diese Einleitung mit ihren Wider -
prüchen ist das Aktenstück , ein hochpolitisches Schreiben

Bismarck ' s an Kaiser Wilhelm I . Sowohl zur Beurtheilung
der inneren wie der äußeren Politik Bismarck ' s ist dieses
Schreiben werthvoll . Geschrieben ist der Brief am
11 . August 1877 , also zur Zeit des russisch - türkischen
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Krieges und der Vorbereitungen des 1879 eingetretenen
vollkommenen Umschwunges unserer Handelspolitik .

Seine Bedeutung für die äußere Politik besteht darin ,

daß es beweist , daß Kaiser Wilhelm und Bismarck

trotz des Hochmuths der russischen Politik Deutschland gegen -

über , voller Sorge für das Waffenglück der vor Plewna
gedenlüthigten russischen Armee sind . Bismarck schreibt so,
daß er schon damals de » Namen des russischen Bevollmächtigten
verdient hatte , den er sich auf dem Berliner Kongresse selbst
beilegte . Es ist ein Glück für die französischen Staats -

Männer , die sich heute vor Nicolans IE demüthigen , daß

Bismarck nicht mehr am Ruder ist , wäre er ihnen doch
im Wettkriechen vor dem Selbstherrscher aller Reußen über .

Für die Beurtheilung der inneren Politik Bismarcks

ist das erwähnte Schreiben deshalb von so großer Bedeutung ,

weil es offener als dies sonst von ihm geschehen ist , bekundet ,

daß sich der erste Reichskanzler als Vertreter und Beauf -

tragter der Großkapitals fühlte . Die charakteristische Stelle

des Briefes lautet :

. . . . Gesetzentwürfe , die ich der Industrie schädlich oder

unpraktisch halte , entstehen in meiner Abwesenheit , und der

Kampf dagegen macht mir viel eigene Arbeit , noch mehr das

Verlangen , in unseren Zoll - und Slenergesetzen und im Eisen -

bahnwesen die Reformen anzubahnen , die ich » othwendig glaube ,

für die ich aber keinen Beistand finde . Ich bin eben

unter EurerMajestät Ministern , allenfalls mit

Friede nthal , der einzige , der vermöge seines Be -

sitzeS zugleich zu de » „ Negierten " gehört u n d m i t

diesen empfindet , wo und wie die Schuhe drücken ,

die uns vom grünen Tische der Gesetzgebung her angemessen
werden . Die Minister , ihre R ä t h e , die Mehrzahl der

Abgeordneten sind gelehrte Leute , ohne Besitz ,

ohne Gewerbe , un betheiligt a » Industrie und

Sandel , außerhalb des praktischen Lebens stehend ; ihre
e f e tz e n t w ü r f e , überwiegend Jnristenarbeit , stiften oft

Unheil . . . . "

Wir sehen in diesem Briefe nnr das Urtheil bestätigt ,
das wir von Bismarck stets hatten . Werden die Akten über

seine Politik jedermann zur Einsicht vorliegen , so wird

niemand gerechtfertigter sein , als die Sozialdemokratie , die

im Interesse des deutschen Volkes dem Fürsten Bismarck

stets die entschiedenste Opposition gemacht hat . —

Herr » Eugen Richter hat die Art seiner Polemik in so
üble » Ruf unter allen , und nicht am wenigsten in seiner eigenen

Partei gebracht , daß selbst die antisemitische Partei von ihm um

etliche Pferdelängen geschlagen wird . Zu belehren ist er nicht ,
und wird er in der Diskussion geschlagen , so hilft er sich mit

Entstellungen und Verzerrungen des vom Gegner Gesagten und

schimpft . Das sind wir und andere gewohnt , und halten es

daher kaum noch der Mühe werth , auf Umgriffe seinerseits zu
antworten . Heute müssen wir ihn aber doch am Ohrzipsel
nehmen , damit er sich nicht zu tief in eine alte von ihm kultivirte

Lüge hineinspinnt . Herr Eugen Richter bringt heute einen

Leitartikel „ Mißachtung des Versammlungsrechts " , in welchem
er die lügnerische Behauptung aufstellt , die Sozialdemo -
kraten hätten das Versammlungsrecht allen anderen Parteien
illusorisch gemacht , und hierin seien sie von der Regierung unter -

stützt . Die letztere Behauptung fällt in die Kategorie einer ähn -
lichen Richter ' schen Behauptung , wonach Bismarck die Sozial -
demokratie erst geschaffen und großgezogen habe . Thatsächlich
hatten in Berlin und den anderen großen Städten die Fort -
schrittler zur Zeit , als Lassalle austrat , das Versammlmigsrecht
den anderen Parteien vollständig illusorisch gemacht . Wo sie

Gegnerschaft fürchteten , hatten sie schon vor der Versammlung
Sorge getragen , den Gegner mundtodt zu machen ; derselbe wurde
entweder niedergeschrien oder es wurden schon vorher bestimmte
und vorher auf die Rednerliste gestellte Fortschrittler gegen ihn los »

gelassen , so daß der Gegner nie dazu gelange » konnte , Entstellungen
derselben richtig zu stellen . Diesen fortschrittlichen Manöver »

entgegenzutreten , mußte also die Aufgabe der Sozialdemokraten
sei ». Wie weit der fortschrittliche Uebermnth ging , hatte Lassalle
zu erfahren , den man selbst handgreiflich niederzuhalten ver -

suchte . Ein Beispiel von „ Versammlungssprengung " , wie sie

Herr Eugen Richter den Sozialdemokraten schuld giebt , war jene
berühmte Versammlung , in welcher Johann Jacoby referiren
sollte und in welcher Schweitzer zum Vorsitzenden gewählt wurde .
Als die Wahl erfolgt war , verließ das fortschrittliche Bureau

sofort das Lokal und erwartete von Jacoby das gleiche . In
Jacoby aber hatte sich die fortschrittliche Kliqne getäuscht ; das

demokratische Prinzip achtend , ließ er sich nicht durch die

Bureauwahl stören , sondern hielt ruhig und ununterbrochen seine
berühmte Rede , in welcher er die Gründung des kleinsten
Arbeitervereins als eine größere Kulturthat hinstellte ,
als die Schlacht von Sadowa . Die Macht der Fort »
schrittler auf die ausschließliche Beherrschung des Versaminlungs -
rechts und Terrorisirung der Versammlungen war allerdings ge -
brachen ; in ihrem engen Kreise mögen sie sich versammeln und

sind vor Störungen durch Sozialdemokraten sicher , wo sie aber
immer sich den Anschein geben wollen , als stellte » sie eine Volks -

Versammlung dar , da werden auch Genossen zur Stelle sein , um
den Trug aufzudecken , indem sie an die Versammlung selbst
durch die Forderung einer Bureanwahl appelliren . Die „ Miß -
achtung des Versammlungsrechts " zeigt sich vor allem an den
Saalabtreibereien , die gegen die Sozialdemokratie an der Tages -
ordnung sind , und an denen die Freisinnigen doch gewiß nicht
so unschuldig sind , und noch mehr , wo die . Freisinnigen " selbst
obrigkeitliche Autorität üben wie in Nürnberg , wo den scharfen
Beschränkungen des bayerischen Vereinsgesetzes noch enger ge »



Balten ? Grenzen gezogen werden . Hätte freilich Herr Engen
Richter Polizeigeivalt , dann würde daZ Volk sehr bald die Frei -
heil unter Köller und Puttkamer herbeisehne ». —

Von innen heraus . Der Erlaß des preußischen
Oberkirchenraths , in welchem den Geistlichen ausgegeben
ivird , sich der sozialpolitischen Bestrebungen zu enthalten ,
und ihr Hauptaugenmerk auf der S e e l e n N o t h zu
richten , hat natürlich im Königreich Sachsen nicht ohne
Nachfolger bleiben können . Das evangelisch -
lutherische Landeskonsistorium des König -
r e i ch s Sachsen hat sich in einem Erlaß an die
Synode des Königreichs über die B e t h e i l i g n n g der
Geistlichen an sozialpolitischen Tages -
kämpfen ausgesprochen . In dem Erlaß heißt es :

„ Die sächsischen Geistlichen haben , wie ausdrücklich aner -
knnnc wird , im großen und ganzen die durch ihre Stellung
gewiesene » Grenzen innegehalten und die Frage vom seel -
sorgerischen Standpunkte aus behandelt , in der richtige » Er -
kenntniß , daß es die Aufgabe der Kirche ist und allein sein
kann , nicht sowohl die äußerlichen bürgerlichen Ordnungen zu
ändern , als vielmehr , wie alle Nölhe , so auch die sozialen , von
innen heraus zu heilen . "

Das Gleichniß im Evangelium von der Speisung der
Hungrigen , der Beherbergung der Obdachlosen , der Kleidung
der Nackten , dem Besuch der Kranken und Gefangenen
dürfte hiernach wohl eine kleine Aendernng vertragen . Der
Pharisäer wird sich einfach darauf berufen können , daß er
dem Hungrigen zwar kein Brot und dem Nackten kein
Kleid gegeben habe , daß er aber von innen heraus
seiner Seele Noth abgeholfen habe ; so wird er der

„eivigen Pein " entgehen und mit den „ Gerechten " in
das ewige Leben cingehe ». Freilich wird , wie es ja
in Sachsen zumeist der Fall ist , der Arbeiter , der
in seines Leibes Noth von seinem Geistlichen nur den Hin -
ivcis auf das Jenseits empfängt , bald aufhören , demselben
seiner Seele Nöthe zn klagen , und wer bis hetlte noch nicht
foivcit ist , wird es morgen gewiß sein . Die N e l i g i o n
soll dem Volke erhalten bleiben , aber der Er -
laß des preußischen Oberkirchenraths und des sächsischen
Landcskonsistorumis dürften das ihrige dazu thun , die Ar -
beiter vollends der Kirche zu entfremden .

Ans dem Reiche des Herr » u. Stephan . Als vor nicht
langer Zeit die Nachricht durch die Presse lief , daß ein gelegent -
lich eines Festmahls in den Vereinigten Staaten aufgegebenes
Telegramm schon in wenigen Minuten den Erdball umlaufen
hatte , da war Staunen und Bewunderung bei all ' denen — die
nicht alle werden . Denn was hier dein gutgläubigen Publikum
geboten wurde , war keine Praxis , es war gewissermaßen nur
Theorie . I » der Praxis gestaltei sich die Beförderung von Tele -
grammen eben ganz anders . Das wissen aber nur sehr wenige .
Denn nicht alle vergleichen in dem erhaltenen Telegramm die
Aufgabezeit mit der Ankunftszeit , ebensowenig wie dies bei den
Briefsendungen zu geschehen pflegt . Würde diese Kontrolle aus -
geübt werden , dann würde man manchmal sein blaues Wunder
erleben : dann würde sich herausstelle » , welche Fahrten die

Briefsendungen�nsolge falscher Spedirung , unzureichender Kräfte
und Räume vi ?? Erreichung ihres Zieles in der Welt gemacht
haben . wie Telegramme aus kurzen Strecken stundenlang
unterwegs sind .

In dem „ Fall Bashsord " zeigte Herr v. Stephan , daß der
„ Kladderadatsch " recht hatte , als er vor einige » Jahren be -
hauptete , daß sich bei „ ihm mit der Zeit , eine ganz besondere
Passion , die Fixigkeit " , herausgebildet hätte : er führte an , daß
der erste , öOV Worte umfassende Theil des Telegramms bereits
in London hätte sein müssen , als die Fortsetzung noch im
Schalterraume geschrieben wurde . Die Zeildisserenz zwischen
Aniiahme und Weitergabe des ganzen , Iö00 Worte zählenden
Telegramms betrug aber nur 23 Minute » .

Mit dieser amtlichen Erläuterung der an den telegraphischen
Beförderungsdienst zu stellenden Anforderungen vergleiche man
die Behandlung unserer P r i v a t - T e l e g r a m in e , die uns
über die Parteitags - Debatten in Gotha von dort zugehen .
Einige Beispiele :

I . Ausfertigung eines Telegramms von 340 Worten in
Gotha am 12. Oktober 8 Uhr , Ankunft in Berlin ( Haupt -
Telegraphenamt ) i > ,40 ; Befördernngszeit : 1 Stund « 40 M .

II . Ankunft eines anderen Telegramms in Berlin , Haupt -
Telegraphenamt 8,26 , Ankunft per Rohrpost auf dem bestellenden
Postamt 13 S,ö0 ; Beförderungszeit : 24 Minuten , während man
den Weg bequem in 10 Minuten zurücklegt ;

III . Telegramm von 330 Worten , Aufgabe Gotha S,gS , An -
kunft Berlin , Haupt - Telegraphenaml 8,37 ; Beförderungszeit
3 Stunden 2 Minuten .

IV . Telegramm von 259 Worten , Aufgabe in Gotha 8,5 ,
Ankunft in Berlin 7,16 ; Beförderungszeit : 4 Stunden
11 Minuten .

So erscheint die Abwickelung des Depeschendienstes unter
der Leitung des Herrn v. Stephan in der Praxis . Man sieht .
das Alter des Leiters der Telegraphen macht sich genau so wie
das Alter des Leiters der Post in alle » Zweigen der Verwaltung
immer mehr und mehr bemerkbar .

Das hat sich der alle Hughes , als er 1855 seinen Typendruck -
telegraphen dem Verkehr übergab , der nun bereits seit 31 Jahren
in Deutschland eingeführt ist . wohl nicht träumen lassen , daß heute ein
Telegramm auf verhältnißmäßig kurzen Strecken noch 4>j » Stunden
allein Beförderungszeit , ausschließlich der Expeditious -
zeit , gebraucht , um ans Ziel zu kommen . Gotha , eine Stadt von
30 000 Einwohnern , Sitz von Regierung , Residenz , mit Fabriken ,
regem Handel und Wandel , Gotha , das im Jahre 1894 nach
amtlicher Statistik 33 284 aufgegebene und 34 593 angekommene
Telegrainme hatte : Gotha hat noch heilte nur Morse -
betrieb und kennt den Typendrucktelegraphen , der das
zehnfache schafft , nur von » Hörensage » . Selbst mit Berlin
ist es nur auf Morseleitung verbunden ! Da ist
es denn kein Wunder , wen » diese „ Klapperkasten " , die
aus Postämter » 2. Klasse manchmal kaum den Verkehr bewältigen
können , die Arbeit nicht schaffen könne » , wenn der größte
Theil der Telegramme a u f N m w e g e n n n d z w a r
auf Morse nach Halle , Erfurt und Frankfurt
am Main und von da auf Hughes nach�Lerlin geleitet werde »
muß ! Daß der Lenker der Telegraphie , aus den Zeitungen vom
Stattfinden unseres Kongresses verständigt , für Abhilfe sorgt ,
Gotha während 8 Tagen mit 1 oder 2 Hughes - Apparaten ans -

rüstet — das fällt ihm . gar nicht «in . Das Publikum muß ihm
ja kommen . Die gelben Depeschen - Manuskripte des Wolff ' sche »
Bureaus aber und der höfliche Herr Bashsord — ja , die werden
anders behandelt , sind sie doch „ gute Kunden " . . .

« »

Tentsches Reich .
— D e r V n n d e s r a t h hat in seiner am 14 . d. M. ab -

gehaltenen Plenarsitzung den Antrag Badens , betreffend die

Errichtung zweier weiteren Schiedsgerichte für den Bezirk der
badischen landwirthschastlichen Berufsgenossenschaft , sowie den

Antrag AnHalls , betreffend die Ermächtigung derZollabfertigungs -
stelle zu Wallwitzhafen zur Eingangsabsertigung von hartem
Kammgarn ans Glanzwolle , den zuständigen Ausschüssen über -
wiesen . Den Ausschußanträgen , betreffend die Zollbehandlung
der aus dein hamburgischen Freihafengebiete mit der Post ein -
gehenden Theeproben . betreffend die Verwendung der Brenn -
stcuer - Ueberschüffe , betreffend die Vorlage über die zollfreie Ab -
lassung von Raphthamotoren bei der Verwendung zum Schiffs -
bau , sowie betreffend die Vorlage über die nochmalige Erhebung
dav (Steimutfrtftrtrthi * ii ' iv fmmerHrfp der Sti ' rtiiffnvtpv

Hypothekenbank zu Frankfurt a. M. , wurde die Zustimmung
ertheilt . —

— Zum R e i ch s e t a t . Die Berathung des Etats der

einzelne » Reichsämter ist , laut der „ Rordd . Allg . Ztg . " , so
ziemlich zum Abschlüsse gediehen , so daß die Etats in allernächster
Zeit dem Bundesrathe zugehsn werden . —

— Der Entwurf der Militär - Strafprozeß -
Reform soll nach der „ Berliner Zeitung " fertig gestellt sein
und noch in dieser Woche dem Bundesrath zugehen .

Uns klingt die folgende Zeitungsnachricht viel wahrschein -
licher :

„ Wie jetzt verlautet , befindet sich der Entwurf einer Militär -

Strafprozeß - Ordnung im Stadium einer nochmaligen Um
arbeitung durch den K r i e g s m i n i st e r v. G o ß l e r .
Ist diese vollendet , so gelangt er dann ressortmäßig wieder an
das preußische StaatSministerium , sodann an die Kriegsininister
der anderen Bundesstaaten und erst hieraus an den Bnndcsralh .
Das kann also noch recht lange dauern !" —

— Erhöhung derBeamtengehälter . Die „ Münch .
Allgemeine Zeitung " läßt sich aus Berlin melden , daß bei der in
Aussicht genommenen Erhöhung der Beamtengehälter die vor -
tragenden Räthe an den Ministerien mit einer Aufbesserung ihres
Gehalis um 10 bis 12 pCt . bedacht werden sollen .

Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt so gewunden ,
daß es nur offiziös sein kann , das folgende :

„ Zunächst ist die Annahme , daß die geplante Fortführung
der Gehälteraufbesserung den mittleren Beamten im Gegensatz zu
den höheren nicht wesentlich zu gute komme » werde , eine un
richtige . Der Prozentsatz der Ausbesserung würde vielmehr im
großen und ganzen der gleiche sein . Nach dem jetzigen Stande der
Angelegenheit würden auf die mittleren Reichsbeamtcn der
V. Tarifklasse des Wohnungsgeldzuschnsses , soweit die Gehälter
nicht schon aufgebessert sind und die BetHciligten also diesmal
ausscheiden , etwa 1 800 000 M. , auf die Beamten der Tarif -
klaffe III . des Wohnungsgeldzuschuffes dagegen etwa 1050000 M. ,
aus die höher besoldeten Beamten ( Tarisklasse II ) aber der ge -
ringeren Zahl wegen nur etwa 110 000 M. entfallen .

Es ist auch nicht richtig , daß die jüngeren Beamten in der

Hauptsache leer ausgehen werden . Die Anfangsgehälter
s o l l e n a l l e r d in g s nur ausnahmsweise bei ein¬
zelnen Kategorien , » nd zwar vorwiegend
gerade unter den mittleren Beamten eineEr -
h ö h u n g erfahren . Die Aufbesserung der Gehälter aber
wird , weil danach die Altersstufensätze bis unten hin sich mehr
oder weniger erhöhen würden , keineswegs blos die ältesten ,
sondern auch noch einen großen Theil der jüngeren An -

gehörigen einer und derselben Kategorie treffen , bis aus -
schließlich der allcrjüngstcn .

Ferner liegt es nicht in der Absicht , die Gratifikationsfonds
fortfallen zu lassen ; es wird nur diejenige sachgemäßere Ber -

theilnng angestrebt , welche auch in der Volksvertretung wieder -
holt gewünscht worden ist . Unzutreffend ist übrigens auch die
Annahme , daß seinerzeit durch die Einführung der Dienst -
Alierszulagcn Millionen von Mark jährlich erspart sind . Im
Gegentheil sind dadurch sowohl im Reiche als in Preußen
Mehrausgaben erwachsen . Nur in denjenigen Verwaltungs -
zweige » , die einen ungewöhnlich zahlreichen Stellenzugaug
oder ungewöhnlich raschen Durchgang aufweisen , rücken
die Betheiligten vorübergehend nicht mehr so schnell wie

früher , sondern nur gleichmäßig wie in anderen Ver -

ivaltungen auf . Dem jetzt durch die Gehaltserhöhung in Aus -

ficht genommenen Mehraufwand aber steht bei keiner Kategorie
ein Ausgleich gegenüber . "

Damit ist zugestanden , daß die unteren Beamtenstellen fast
ganz leer ausgehen und die nüttleren weniger berücksichtigt werden
als die höheren . Doch was sich hierüber erstaunen , entspricht
doch auch diese Maßnahme der Sozialpolitik des neuesten Kurses ,
ebenso wie die schwächliche Rentenkonversion . —

— Der Rücktritt des Kolonialdirektors
Dr . K a y s e r wird nun auch von der „ Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung " bestätigt . Das offiziöse Blatt ist auch in der Lage mit -

zütheilen , daß daS DemissiouSgesuch angenommen wurde . Eine
Thräue wird niemand Herrn Kayser nachweinen . Wird aber
ei » besserer nachkommen ? Werden Garantien gegen die Wieder -
kehr der Thaten von Leuten wie Leist , Wchlan , Peters und

Schröder geschaffen werden ? —

— Der deutsche Handelstag ist am Donnerstag in
Berlin im Börsengebäude zu einer außerordenllichen Plenar -
Versammlung zusammengetreten , um Stellung zu dem Entwurf
des neue » Handels - Gesetzbuchs zu nehmen . Staatssekretär des

Sieichs - Justizamts Dr . Nieberding begrüßte die Versammlung
namens der Reichsregierung .

Aus den Verhandlungen theilen wir blos das auf die Rege -
lung der Verhältnisse der Handelsangestellten bezügliche mit :

Der Enlwnrf beschränkt die Ncrtragsfreiheit in bezug aus
die Festsetzung der Kündigungsfristen , die von dem Prinzipal
und dem Handlungsgehilfen bei der Auflösung des Dienst -
Verhältnisses einzuhalten sind . Der Entwurf setzt eine Minimal -

Kündigungsfrist von einem Monat zum Schlüsse eines jeden
Kalendermonats fest . Von Frankfurt a. M. sind hierzu Anträge
gestellt , welche die Einführung einer obligatorische », mindestens
sechswöchentlichen Kündigungsfrist zum Quartalschluß bezwecken .
Diese Anträge werden abgelehnt und die Fassung des § 61 in
der Form des Entivurfes genehmigt .

§ 67 , der die Frage der Zulässigkeit « nd Gestaltung der

Konkurrenzklausel regelt , ist am meisten umstritten und hat in der

Unterkommission und im Ausschusse am meisten Anlaß zur Dis -

knssion gegeben . Der Gesetzentwurf erklärt eine derartige Ber -

tragsklausel nur insoweit für verbindlich , als die Beschränkung
nach Zeit , Ort und Gegenstand nicht die Grenzen überschreitet ,
durch welche eine unbillige Erschwerung des Fortkommens
der Handlungsgehilfen ausgeschlossen wird ; der Gesetzentwurf hat
ferner Ansprüche des Prinzipals aus der Klausel in dem Falle
ausgeschloffen , als derselbe ohne genügenden Grund in der

Person des Handlungsgehilfen ' das Dienstverhältniß auflöst ,
oder durch vertragswidriges Verhalte » zu dessen Auflösung
Anlaß giebt .

Es liegen von einer Anzahl von Handelskammern Ab -

änderungsanträge vor .
Referent M. Selig m a n n » Köln beantragt , diese sänunt -

lichen Anträge abzulehnen und nach dem Vorschlage der Unter -

kommission den § 67 , alinea 1 , wie folgt zu fassen � „ Eine
Vereinbarung zwischen dem Prinzipal und dem Handlungs -
gehilfe », durch welche dieser nach Beendigung des Dienst -
Verhältnisses in seiner Erwerbsthätigkeit beschränkt wird , ist , in

so weil die Beschränkung nach Zeit , Ort oder sonstigem Inhalt
diejenigen Grenzen überschreitet , durch welche eine unbillige Er -

schweriing des Fortkommens des Handlungsgehilfen aus »

geschlossen wird , auf Klage des Handlungsgehilfen durch Urtheil
unter Berücksichtigung der beiderseitigen Verhältnisse und Be -

dürfnissc einschränkend abzuändern . "
Syndikus Dr . H a t s ch e k - Frankfurt a. M. begründet die

von der Handelskammer Frankfurt a. M. gestellten Anträge .
Dieselben gehen davon aus , daß ein Verbot der Konkurrenzklausel
unmöglich sei . da sie für gewisse Zweige und unter gewissen
Voraussetzungen zum Schutze gegen Unlauterkeit geradezu uu -

entbehrlich fei .
Stach kurzer Debatte beschließt die Versammlung , positive

Anträge überhaupt nicht zu stellen und >das gesanimte vor -

liegende Material dem Reichsjustizamt zur Kenntnißnahme mit -

zütheilen .
Ohne jede Debatte erklärt die Versammlung nach dem

Antrage des Ausschuffes die Vorschriften des § 68 »1. 2 n. 3 in

Verbindung mit denen des ß 73 , welche den kausmännischen Lehr -
Herrn in bezug auf die Erfüllung seiner Pflichten gegen den

Lehrling unter strafrechtliche und polizeiliche Kontrolle fiellem
der Stempelabgabe für konvertirte Pfandbriefe der Frankfurterals für den Handelsstand unannehmbar .

- Die Berathung der weiteren Paragraphen führt zu keinen

wesentlichen Aenderungen . Die Verhandlung wurde auf Freitag
vertagt .

— Der deutsche Gew erbekam mertag tritt am
20 . d. Mts . in Weimar zusammen , um gegenüber der Zwangs -
organisation des Handwerks Stellung zu nehmen . —

— Ein staatliches Institut zur Erforschung
der Viehseuchen . Dem Landwirthschaftsminister ist von
der Landwirlhschaftskammer in Posen ein Gesuch betreffs Grün -

dung eines besonderen königlichen Instituts für Forschungen
auf dem Gebiet der Vieh - Infektionskrankheiten unterbreitet
worden . —

— Das Organ des Bundes der Landwirthe
sucht das „sehr vertrauliche " Schreiben , das wir gester » unseren
Lesern miltheilte », natürlich sehr harmlos zu deuten . Wir wollen
dem Blatte verrathen , daß ein weit harmloseres Zirkular des

sozialdemokratischen Partcivorstandcs , in dem gleich nach
Schaffung unserer Organisation der Partciv « stand Vereine aus¬

fordert , nicht mit ihm in Verbindung zu treten , von Polizei «
beamten , dem Staatsanwalt und dem Untersuchungsrichter als

schwer belastendes Material bezeichnet wurde . Würden die

Herren v. Plötz und Rösicke eine sozialdemokratische Organisation
leiten , so hätten sie von dem preußischen Vereinsgesetze eine ganz
andere Meinung . —

— Für die Roth wendigkeit der Abschaffung
der Gesinde - Ordnungen , wonach in Deutschland den

„Herrschaften " das Recht zusteht , den „ Dienstboten " zu prügeln ,

bringt die „ Volkszeitung " einen neuen Beleg . Es bandelt sich um
einen Prozeß , der sich vor der Straskammer in Mewe ist West¬

preußen abspielte . Die „ Volkszeitung " schreibt darüber :�
Eine schändliche Behandlung hat das 15jährige

D i e n st m ä d ch e n P a u l i n e M. von ihrer Dienstherrin ,
der Besitzerfrau Katharina Böhnke und ihrer Tochter
Broinslawa , in Jesewitz erfahren . Da ihr der Dienst zu
schwer war , sie auch öfter mißhandelt wurde , verließ
die Pauline M. ihre Stelle , wurde aber durch den

Gemeindediener wieder zurückgebracht , worauf sie eine

tüchtige Tracht Prügel bekam . Gleich darauf
entlief die M. wieder . Frau Böhnke rief nun dem Dienst -

jungen Kl . zu, die M. festzuhalten . K. lief ihr nach , ergriff sie
und band ihr mit dem Leibriemen die Hände
z u s a m m e n. Nun kam die Bronislawa B. hinzu , erfaßte
den Riemen und schleifte die M. ins Haus , während der
Dien st junge ihr Stöße in den Rücken versetzte .
Sie erhielt nun abermals eine tüchtige Tracht Prügel und «nl »

lief deshalb zum dritten Male . Nun befahl Frau B. dem

Dienstjungen , er solle sich aufs Pferd setzen , und die M. , wenn er

sie eingeholt hätte , ans Pferd binden und zurückbringen . Diesen

Befehl führte der Junge buchstäblich aus . Er ergriff die M. ,
band ihre Hände mit dem Riemen wieder zusammen .
befestigte dann den Riemen an dem Pferde
und ritt so zu seiner Herrin zurück . Ein straf -
unmündiger Sohn der würdigen Frau leistete nicht nur

Helfersdienste , sondern schlug das arme Opfer
während des Transportes noch mit der

Peitsche . Ein vorüberkommender Gastwirth machte dem

grausamen Spiel ein Ende , zerschnitt die Fesseln des Mädchens
und ermahnte dieses , ruhig zum Dienst zurückzukehren . Die

gesühllose Herrin wurde von der Strafkammer zu 30 Mark
G e l d st r a f e verurtheilt , mit Rücksicht darauf , daß sie durch
das Verhalten der M. gereizt worden war und ei »
Schaden nicht entstanden ist .

Es ist ein schlechter Trost , daß diese Geschichte in Ost »
elbien passirte , das mit Ostasrika ja mehr wie einen Zug
gemeinsam hat . Ueberall in Deutschland kommen infolge des

Prügelrechts , das die Gesinde - Ordnungen der „Herrschast " geben .
ähnliche scheußliche Behandlungen der weißen Sklaven vor , und
das wird so bleiben , bis die Gesinde - Ordnungen und mit ihnen
das Prügelrecht aufgehoben sind . Die Anstrengungen unserer
Fraktion im Reichstage , die rechtliche Gleichstellung der land -

wirthschaftlichen Arbeiter und der Dienstboten mit den gewerb -
lichen Arbeitern und demgemäß die Beseitigung der Ge -
finde - Ordnungen zu erreichen , sind bisher leider vergeblich
gewesen . Die Schuld trägt neben dem Junkerthum das
in Selbstsucht verstickte Bürgerthum . das in dem -
selben Maße , als es nach oben hin kriechend , gegen das
arbeitende Volk aber brutal den Herrn spielen will , und

zu dessen Lieblingsbeschäftigungen beim Kaffeetisch und
in der Kneipe es gehört , über „ unsere Dienstboten " das blöd -

sinnigste Zeug zu schwatzen . Aber daß der Zeitpunkt nicht mehr
fern ist , wo die Gesinde - Ordnungen ins jReich der Vergessen -
heit gehören , dafür bürgt das Anwachsen der Sozialdemokratie ,
die aus dem Lande mehr und mehr als die Partei erkannt wird ,
von der allein noch Erlösung aus den unleidlichen Verhältnissen
der Gegenwart zu hoffen ist .

Kassel , 14. Oktober . ( „Fränk . Kur . " ) I » der Garnison
haben in den letzten Tagen strenge Durchsuchungen nach sozia -
listischen Schriftstücken staltgefundeu . Das Ergebniß und die

Veranlassung sind unbekannt . —

Oldenburg » 15. Oktober . Im Großherzogthum Oldenburg
siegten bei den L a n d t a g s w a h l e n die liberalen Kandidaten .

Zwickau , 14. Oktober . ( Eig . Ber . ) In der neuesten
Nummer des hiesigen Amtsblattes werden 71 junge Leute
aus dem hiesigen Landgerichtsbezirk wegen Hinterziehung der

Wehrpflicht zum 26 . November vor die Strafkammer III ge -
laden ; von den nieisten ist der Aufenthaltsort unbekannt , nur

einige sind als in Amerika aufhältlich , augegeben ; da die Ge -
suchten hauptsächlich den Jahrgängen 1871 und 1872 angehören ,
so werden sie schon seit 4 Jahren vermißt . Wie viele werden
wohl kommen ? —

Meiningen , 13. Oktober . Ter Landtag des Herzog -
thums wird seine letzte Tagung im nächsten Monat beginnen , um
eine neue Gemeinde - Ordnung zu berathen . Im nächsten Jahre
finden Neuwahlen statt . —

— Waffe u gebrauch des Militärs . Eine vom
bayerischen Kriegsministerium zur Garnisonsdienstvorschrift er -

lassene Erläuterung über den Waffengebrauch des Militärs
ordnet , der „ Allgem . Ztg . " zufolge , an : „ Dem zur Aufrecht -
erhaltuug der öffentlichen Ordnung , Ruhe und Sicherheit
austretenden Militär ist auf Wache und Posten , bei

Patrouillen , Transporten und Kommandos der Gebrauch
der Waffen aus eigenem Rechte zu jeder Zeit ge -
stattet : a ) Wenn dasselbe bei einer dieser Dienst -

leistnngen angegriffen oder mit einem Angriff gefährlich bedroht

wird , oder durch thätliche oder gefährliche Drohungen Wider -

stand findet — um den Angriff abzuwehren oder den Widerstand

zu bewältigen . — b) Wenn es bei einer solchen Dienstleistung zur
Ablegung der Waffen oder anderer zum Angriff oder zum Wider -

stand geeigneter oder sonst gefährlicher Werkzeuge auffordert , und

dieser Aufforderung nicht sofort Folge geleistet wird , oder die ab -

gelegten Waffen oder Werkzeuge wreder aufgenommen werden — um
den schuldigen Gehorsam zu erzwingen . — e) Wenn beiArrestationen
( förmlicher Berhaftniig , wie vorläufiger Ergreifung und Festnahme )
der bereits Verhaftete oder ein dem Militär zur Abführung oder

Bewachung anvertrauter Gefangener entspringt , oder auch nur
einen Versuch dazu macht , ck) Zum Schutz der seiner Be -

wachung anvertrauten Person oder Sache . In den bezeichnete »
vier Füllen ist der Waffengebrauch von einer Requisition
der Zivilbehörde nicht abhängig ; selbst einzelne Posten
können in diesen vier Fällen zum Waffengebrauch greisen .
Weiter wurde festgestellt . als verhastet gilt erst dann

eine Person , wenn ihr unter Handauflegen oder Be -

rühren mit der Waffe ausdrücklich eröffnet ist , daß sie ver -

haftet sei . Der bloße Haltzuruf oder der Zuruf : „ Sie sind
arretirt oder verhaftet " und dergl . genügt nicht . Auch ist dem

Verhafte u » sofort nach der Verhaftung oder bei, der lieber «



nähme zur Vewuchuiig u. s. w. zu erkkSren , daß bei einem

Fluchtversuch von der Waffe Gebrauch gemacht wird . Sämmt -
liche Heeresangehörige sind hierüber eingehend zu belehren . "

Von Schutzmaßregeln für das Publikum , die . wie der traurige
Vorfall in Mannheim beweist , dringend nöthig wären , scheint
in der Verordnung nichts zu stehe ». —

Mainz , 14. Oktober . ( Eig . Ber . ) Heute traten die Wahl -
Männer behufs Wahl der beiden Abgeordneten der Stadt Mainz
zur Zweiten Kammer des hessischen Landtages im Stadthaus zu -
fammen . Von ISS Wahlmännern erschienen 121 , wovon 118
ibre Stimme abgaben für die Genossen Redakteur Dr . Eduard
David und Schriftsetzer Philipp Haas . Beide sind somit
auf sechs Jahre als Vertreter der Stadt Mainz im hessischen
Landtag gewählt . —

Mainz , 14. Oktober . ( Berliner Tageblatt . ) Von der
Glaubwürdigkeit der Eide einzelner Mainzer
Schutzleute .

„ Der oberste Beamte der Mainzer Polsieiverwaltung ,
Polizeirath Travers , hat in einem gestern an Gerichtsstelle ver -
lesenen Briefe erklärt , daß den Zengnißanssageir eines
Tbeiles der Mainzer Schutzmannschaft kein
Glauben beizumessen sei . Diese Erklärung hat in
piivate » wie i » behördlichen Kreisen sensationell gewirkt , und es
dürften noch eigenartige Nachspiele zu erwarte » sein . Veranlaßt
wnrde der Brief des Polizeirathes , der wirklich de » „ Muth seiner
Meinung " hat , durch eine Anklage wegen Beleidi -
g u n g v o n S ch n tz l e u t e n. E i n A r b e i t e r h a t n ä M -
lich behauptet , daß auf einerPolizei wache Miß -
bandlungen von Polizeibeamten vorgekommen
seien . Die Sache schwebt noch . " —

— Aus O f f e u b a ch a. M. wird unter gleichem Datum der
„ Franks . Ztg . " gemeldet :

. . Bei ber heutigen Landtagswahr in Offeubach - Land wurden
für den sozialdemokratischen Buchdruckereibesitzer Ulrich 23 , für
deii�ultramontaneu Gegenkandidaten Rechtsanwalt v. Brentano
I!> Eliiiimen abgegeben . Ersterer ist somit gewählt , wird aber ,
falls er morgen von Offenbach - Stadt gewählt wird , was nicht
zivcifelhaft ist , in letzterem Wahlkreise daZ Mandar annehmen ,
fo daß in Offenbach - Land ein neuer Wahlgang stattzufinden
hat . " —

Oesterreich .
Wien , 14. Oktober . Die „ Arbeiter - Zeitung " wurde

wegen Besprechung des letzten Knacks ußbildes konfiszirl .
Dies steht zwar im Widerspruche mit den Bestinimuiigen des
österreichischen Preßgesetzes und selbst mit den Anweisungen des
Justizniinisters an die Staatsanwälte , entspricht aber einer oben
wahrscheinlich gern geseheneu und deshalb häufig geübten
Praxis . —

Frankreich .
Paris , 15. Oktober . Der „ Matin " erfährt , Rußland habe

ini Jahre 18S0 an den damaligen Kriegsmiiiister Frepeinet
offiziell das Ansuchen um Uebersendung zweier Lebelgewehre
yeslellt . Dem Ansuchen sei entsprochen worden , nachdem
Rußland den Abschluß einer Militär - Konvention angestrebt habe .
Die Militär - Konvention sei im Jahre 18S4 durch ein diplo -
malisches Protokoll komplcttirt worden . —

Paris , 14. Oktober . Die französische Ackerbau -
Gesellschaft hat in einer Versammlung einstimmig den Be -
schlnß angenommen , daß die Exportprämien sähe für den
französischen Zucker zum mindeste » in der Höhe der

fremden Prämien , namentlich der deutschen und österreichisch -
ungarischen , zu bewilligen seien . Die Versammlung ernannte un -
verzüglich eine Kommission mit dem Auftrage , die Interessen
der französischen Zuckerproduzenten vor den Staatsgewalten zu
vertreten . —

Boulogue , 15. Oktober . Der Fenier Tynan ist heute
in Freiheit gesetzt worden . —

England .
London » 14. Oktober . Das Exekutiv - Komitee der

liberalen nationalen Vereinigung nahm eine
Resolution an . in welcher dem Bedauern über den Rück -
tritt Lord R o s e b er y ' s Ausdruck gegeben und Rosebery
gleichzeitig Dank ausgesprochen wird für die von ihm , als

Führer der liberalen Partei , geleisteten Dienste . Das Komitee

sprach sich indessen dahin aus , daß es bei der gegenwärtigen
Lage am b e st e n sein würde , von definitiven Schritten
hinsichtlich des zukünftigen Führers der Partei
A b st a n d zu nehmen .

Glasgow » 14. Oktober . Der Unterstaatssekretär
des Auswärtigen Curzon erklärte in einer Rede , die
er heute Abend hier hielt , die N i l - E x p e d i t i o n verfolge
drei Ziele , nänilich , den drohenden Angriff der
Derwische zurückzuweisen , den Italienern in
Kassala zu Hilfe zu kommen und die Wieder -

eroberung der früheren Sudan - Provinz für
Egypten anzubahnen . Obgleich die Expedition gegenwärtig
aus finanziellen Gründen gehemmt sei , könne man daraus
rechnen , daß die egyptische Fahne eines Tages in Khartum gehißt
werde .

Im weitere » Verlaufe seiner Rede sprach der Untersekretär des
Auswärtigen Curzon über Armenien und bestritt , daß die Agi -
tatio » die Regierung gestärkt habe ; er sprach sich lobend über die
von Lord Rosebery rn Edinburg gehaltene Rede aus und be-
merkte , England sei zwar zu jeder rechtmäßigen Bemühung , um die
Armenier zu schützen , berechtigt , es habe aber kein Recht ,
u m ZI r m e n i e n S w i l l e n z u m K r i e g e zu schreiten .
Die Interessen Englands seien größer als die Armeniens ;
die Interessen Englands seien der Friede und
die Wohlfahrt für alle britischen Unterthaneu und , wenn auch
nicht in gleichem Maße , sei daS Interesse Englands auch
der europäische Friede . Der Redner führte dann aus , nur
durch ein vereinigtes Vorgehen könne der
Widerstand des Sultans gebrochen werden . Redner
wandte sich gegen die Behauptung , daß England berechtigt sei ,
ans Humanitären Gründen einzuschreiten . Obwohl Europa den
Sturm aushalten könne , wenn es sich zur rechten Zeit dazu rüste ,
so könne , wenn Europa dies versäume , er wohl begreifen , daß
der Sturm einen Unisang annehme , der nicht zu bewältigen
sei , bis Königreiche und Provinzen in Stücke zerrissen seien .
„ Unsere erste Pflicht " , fuhr der Redner fort , „ist die Loyalität
gegenüber dem europäischen Konzert ; wir niüssen die Mächte
überzeugen , daß unser Ziel uneigennützig ist . " Die Be -

Ziehungen Englands zu Rußland seien die
der Herzlichkeit und Freundschaft ; kein

unehrlicher Beweggrund habe das Verhallen der Re -

gierung gegenüber Rußland bestimmt und England glaube .
daß auch Rußland von weitergehenden Beweggründen frei sei .
»tedner bestritt , daß England durch ein habsüchtiges Streben ge -
leitet sei . Das erste und beständige Ziel dieses
Landes sei vielmehr der Friede .

Italien .
Benedia , 15. Oktober . In den Filialen der Banca di

Napoli zu Bologna , Foggia und Potenza sind , wie die „ Gazetta "
seststellt , grobe Unregelmäßigkeiten vorgekommen , sodaß eine straf -

gerichtliche Untersuchung eingeleitet werden wird . Ein neuer

Bankskandal scheint bevorzustehen , da mehrere politische Per -

sönlichkeiten , welche schon in dem Prozeß der Banca Romana

eine Rolle gespielt haben , auch in dieser Angelegenheit stark

lompromittirt sei » sollen .

Spanien .
Madrid , 15. Oktober . ( W. T. B. ) Nach amtlichen

Depeschen aus Manilla wurde die Abtheiliing Jalisay von

den Rebellen angegriffen . 400 Soldaten wurden zur

Hilst geschickt , mußte » aber der Ueberuiacht weichen ;

dieselben hatten einen Verlust von IS Tobten , unter ihnen
2 Offiziere , und 23 Verwundeten . Zwei Bataillone unter General
Blanco gingen zur Unterstützung ab .

Asien .
Bombay , 15. Oktober . Die Station Sanari an der Eisen -

bahn nach Quetta wurde von Angehörigen des Marri - Stammes
angegriffen . Alle Beamten mit Ausnahme des Slationsmeisters ,
der einen Arm verlor , wurden getödtet . Auch ein europäischer
Bahnarbeiter kam ums Leben . Eine Truppenabtheilung steht
zur Absendung bereit , um Sanari zu besetzen . —

Simla , 15. Oktober . ( W. T. B. ) In der heutigen Sitzung
des gesetzgebenden Rathes bestätigte der Vizekönig , daß in
einem großen T heile Indiens ein Roth st and zu
erwarten sei . Die Regierung habe indessen bereits Maßregeln
getroffen , um den Bedürftigen Zlrbeit und Unter -
st ü tz u n g zu gewähren . Die im Eisenbahn - und Kanalverkehr
erzielten Verbesserungen und die Weizeneinfuhr aus Kalifornien
und anderen Märkten würden einer akuten Hungersnoth
vorbeugen .

Afrika .
Bnluwayo , 13. Oktober . Die Führer der Aufständischen in

den Matoppo - Bergen haben sich endgiltig unterworfen . —

Pretoria , 15. Oktober . Das Amtsblatt veröffentlicht heute
die beiden neuen Gesetze , betr . die Ausweisung gefähr -
licher Ausländer . —

Australien .
Wellington , 20 . August . ( „ Köln . Ztg . ") Die Kolonie

Neuseeland , das „politische Probierkaninchen " . lenkt wieder
einmal durch einen Versuch aller Augen aus sich : Die lliegierung
hat eine Gesehvorlage eingebracht , welche die Abschaffung
des Verfassungsparagraphen zum Zweck hat , w o -
nach ein Theil der Oberhaus - Mitglieder auf
Lebenszeit gewählt oder ernannt wird .
lim sofort einen Anfang mit dieser durchgreifenden
Aenderuug zu machen , bestimmt der Entwurf , daß die jetzt
im Hause befindlichen Peers abtheiluugsweise von Beginn
des nächsten Jahres ab auszuscheiden haben . An der
Annahme des Gesetzes ist nicht zu zweifeln .

Das Unterhaus hat den Regierungsvorschlag , daß jeder
asiatische Einwanderer in Zukunft 2000 M. ( bisher
die Hälfte ) Kopfsteuer zu zahlen hat . angenommen . Man
will überhaupt in de » australischen Kolonien mit allen Mitteln
sich die Asiaten vom Halse halten ; vor kurzem saßt « eine
Konferenz sämmtlicher Premierminister dahingehende Beschlüsse ,
daß die Hinderuifle . die das Gesetz von 1888 über die chinesische
Einwanderung schafft, auf alle „Farbigen " ausgedehnt werden
sollen . Nach diesem Gesetz durfte unter anderm ein Schiff nur
einen Chinesen aus je S00 Tonnen feines registrirten Gehalts
in die Kolonien bringe ». —

Narkei - Machvirfzten .
Ter Partcigcnoffe Lndivig Schröder , eines der Opfer

des Spruchs der Essener Geschworenen , ist am
13 . Oktober im Zuchthaus zu Werden vom Abgeordneten
Dr . L ü t g e n a u besucht worden , der mit ihm wegen des
W i e d e r a u f n a h m e - V e r f a h r e n s zu sprechen hatte . Die
. . Rheiiiisch - Westf . Arb . - Ztg . " berichtet über den Besuch : Schröder
sieht zwar , wie nicht anders möglich , angegriffen aus und hat an
Gewicht wesentlich abgenommen , er fühlt sich jedoch wohl und
dürfte bleibenden Schaden an seiner Gesundheit bisher nicht ge -
litten haben . Er gedachte aller Genossc » herzlich und verliert
zum Glück Geduld und Hoffnung nicht .

Zn München ist der Antrag unseres Genossen Birk , die
Gemeindewahlen an ein und demselben Tage und zwar Sonntags
vorzunehmen , von den Stadtverordneten mit großer Mehrheit
abgelehnt worden . Dieser Beschluß ist sür unsere Parteigenossen
weiteres schätzbares Material , um darzuthnn , daß bei den
herrschenden Klassen der bayerischen Hauptstadt nicht einmal die
denkbar bescheidensten Arbeitersorderungen Gnade sinden , und
somit der Arbeiter gar nichts Dümineres thun kann , als seine
Stimme sür die Kandidaten dieser Klaffen abzugeben .

Polizeiliches , Gerichtliches zc .
— Wegen Beleidigung des Lehrers W u r f s ch m i d t durch

einen Artikel über die Prügelstrafe in Volksschulen wurde in

Dessau Genosse Gehre als verantwortlicher Redakteur des

. Volksblatts sür Anhalt " vom Landgericht zu 20 M. Geldstrafe
verurtheilt . Der Staatsanwalt halte selbst nur 10 M. be¬

antragt . *
— Leipzig , 15. Oktober . Am 29 . Februar bez . 1. März

dieses Jahres hatte der Genosse Paul S ch i e m a n n zum
Wahlrechlsgesetz ein Flugblatt , betitelt : An Sachsens Volk ! , das
er nicht verfaßt hat , in 100 000 Expl . herstellen und verbreiten

lassen , und der Genosse Louis B o r k m a n n verbreitete auch

einige Exemplare dieses Flugblattes . Durch den Inhalt des

Flugblattes suhlten sich die sächsischen Minister beleidigt
und wurden beide Geiiossen vom Landgericht Leipzig
am 29 . Juni deshalb zu je vier Monaten Gefängniß
verurtheilt . Die gegen das Urlheil eingelegte , vom
Rechtsanwalt Dr . H e r z f e l d - Berlin vertretene Revision
rügte prozessuale Verstöße und falsche Anwendung des

§ 193 des St . - G. - B. und der Bestimmung der sächsischen Ver -

assung über das Zustandekomnieii von Gesetzen . Der III . Straf -
«nat des Reichsgerichts verwarf die Revision .

— Genosse Redaktenr Heinrich Wilhelm Stenzel war als
Verantwortlicher des „ Hamburger Echo " wegen giichterbeleidigung
am 20 . Juli d. I . zu einem Monat Gefängniß verurtheilt
worden . Seine Revision hielt selbst der Reichsanwalt Schumann
sür begründet , soweit die Bestrafung nach Z 186 des Strafgesetz¬
buches erfolgt sei . Der III . Strafsenat des Reichsgerichts hob
das Urtheil auf und verwies die Sache in die Vorinstanz zurück .
Die Revision gegen ein Urtheil vom 17. Juli wurde verworfen .

Dev neuepte
Im August vorigen Jahres beantragte der Theater -

Direktor H. Jäger bei der Polizeidirektion von Hannover ,
ihm die öffentliche Aufführung der „ Weber " im Stadt -
Theater in Hannover zu erlauben . Das Gesuch fand
natürlich vor dem gestrengen Herrn Polizeidirektor keine Gnade ;
der Herr sah vielmehr eine Gelegenheit gekommen , zu Nutz und

Froininen der öffentlichen Ruhe , Ordnung und Sicherheit in Aktion

zu treten . Die öffentliche Aufführung wurde untersagt . Eine

Beschwerde an den Regierungspräsidenten nutzte nichts . Dieser
drückte in dem ablehnenden Bescheide die Befürchtung aus , daß
die Aufführung die vorhandene „ gebundene " Neigung zu gewalt -
thätiger Auflehnung gegen die öffentliche Ordnung wie gegen die
bestehende » wirthschaftlichen und sozialen Verhältnisse nur
fördern könnte . Unter Umständen könnte die Aufführung sogar
zu gewaltsamer Bethätigung dieser Neigung anreizen , also eine
Gefahr für die staatliche Ordnung und eine Beunruhigung des

Publikums heraufbeschwüren . Eine weitere Beschwerde an den Ober -

Präsidenten der Provinz Hannover , dem berühmten National -
liberalen von Bennigsen , hatte ebenfalls leinen Erfolg .
Dieser „ liberale " Regierungsmann führte aus , die Aufführung
der „ Weber " sei bei den besonderen Verhältnissen des Stadt -

theaters in Hannover und dem im hohen Maße aufreizenden
Inhalt des Dramas ganz zweifellos geeignet , die öffentliche Ruhe
und Ordnung zu gefährden . Nunmehr klagte Direktor Jäger
auf Aufhebung der Verbotsverfügung des Polizeidirektors und
der Bescheide des Stegierungs - und Ober - Präsidenten beim Ober -
Verwaltungsgericht , vor dessem III . Senat die Klage am
Donnerstag verhandelt wurde . N. - A. Dr . Richard Grilling machte
sür den Kläger besonders solgendes geltend : Vom Ober - Ver -

waltungsgericht sei der Rechtsgrundsatz aufgestellt worden . daß
eine entfernte Möglichkeit , es könne die Aufführung
eines Schauspiels zur Störung der öffentlichen Ordnung führen ,
noch nicht die Versagung der Erlaub » iß zur
öffentlichen Ausführung rechtfertige , sondern nur eine wirklich
drohende nahe Gefahr . § 10 II . 17 des Allgemeinen
Landrechts , der das Zensurrecht der Polizei begründet , beziehe sich
nur auf solche wirklichen und nahen Gefahren . Von einer derartigen
Gefahr könnte man nun bei „ Weber " - Aufführungeii im Stadttheater
in Hannover ebenso wenig reden , wie bei denen im Berliner

„ Deutschen Theater " , zumal wenn einige Abänderungen vor -

genommen würden . Das Theater werde besonders von den

Beffersituirten besucht . Wenn Aiifführiingen der „ Weber " über -

Haupt zu der Befürchtung Anlaß böten , daß durch sie die öffent -
liche Ordnung gesährdet werden könnte , dann läge die Gefahr
in Hannover viel weiter entfernt wie in Berlin , einem Zentral -
punkt sozialdemokratischer Agitation . Aber die Voraussicht
des Ober - Verwaltungsgerichts , daß die Aufführung der „ Weber "
die öffentliche Ordnung in Berlin nicht gefährden würde , habe
sich hier wie auch in Breslau im vollen Maße er -

füllt . Das Stück sei oft aufgeführt worden , zum theil sogar in

Nachmittagsvorstellungen zu bedeutend ermäßigten Eintritts -

preisen , und keine Störung der öffentlichen Ordnung fei erfolgt .
Wie in Berlin und Breslau , so auch in kleineren Städten , zum
Beispiel in Erfurt , Apolda und Weimar . Und die Aufführungen
in den Volksbiihnen seien gleichfalls würdig verlausen und hätten
keine Störung der öffentlichen Ordnung hervorgerufen . Nicht zu
vergessen sei serner , daß das Drama die Weberbewegung in den

vierziger Jahren schildere , zu welcher Zeit Verhältnisse bestanden ,
die • mit den heutigen sozialen und politischen Beziehungen
nichts gemein hätte ». Die Erfahrung spräche dafür ,
daß das Theaterpubltkum Vergangenheit und Gegenwart
gut von einander unterscheide . — Der beklagte Ober -

Präsident machte vielerlei gegen die Klage und zu glinsten
der angefochtenen Verfügung geltend . Hervorzuheben ist : In
den „ Webern " seien die Kanfleute , Gutsbesitzer , Beamten u. s. w.
als hart und roh hingestellt , und die n o t h l e i d e n d e

Arbeiterschaft könne daraus nur Haß und Erbitterung gegen sie
saugen . Es käme ja auch heute noch vor , daß
Arbeiter und Arbeiterinnen in unglaublicher
Weise von ihren Arbeitgebern ausgenutzt
würden , zum Beispiel diejenigen der Kon -

f e k t i o n. Aus dem Stücke ergebe sich für die Besitz -
losen der Gedanke , daß nur Gewalt gegen die besitzende »
Klassen und die Regierung den Arbeitern helfen könne . Der

Verfasser hetze sogar gegen das Staatsoberhaupt . Im übrigen falle ins

Gewicht , daß in letzter Zeit die Sozialdemokratie außerordentlich
gewachsen sei . Ueberall dränge sie sich ein , zum Beispiel seien
Arbeilerbeisitzer in den Gewerbegerichten fast alle Sozialdemo -
kraten . Aber nicht nur in der Arbeiterklasse gewinne die Sozial -
demokratie imnier mehr Anhänger , sie dringe auch in andere

Schichten ein . Es schlössen sich ihr beispielsweise Rechtsanwälte
an , Geistliche ständen ihr ' wohlwollend gegenüber , und sogar
von den Beamten müßten sich ihr nicht wenig zugewandt
haben : wie erkläre es sich sonst , daß die sozialdemokratische
Presse häufig in den Besitz vertraulicher Schriftstücke voii

Vehörden gelange ! In Hannover und dem benachbarten Linden

lägen die Dinge ganz besonders bedenklich . Hannover - Linden
habe sich imnier mehr zu einem sozialdemokratischen Zentralpnnkt
entwickelt , die Partei hätte bei der letzten Neichstagswahl dort

von 38 000 Stimmen 22 040 erhalten . Es sei Fabrikstadt ge -
worden , und seine um sich greifende Industrie ziehe neben

ordentlichen Arbeitern auch eine Menge Gesindel an .

In Linden speziell wären rohe Gewaltthätigkeiten an der Tages -
ordnung . Nach alledem sei anzunehmen , daß die öffentliche Auf -
führung der „ Weber " in Hannover den Ausbruch einer revolu -
tionären Bewegung dortselbst begünstigen würde .

Der Minister des Innern hatte den G e h e i m r a t h
S i b e r vom hiesigen Polizeipräsidium damst betraut , an der

Verhandlung als Komniissar zur Wahrnehmung des öffentlichen
Interesses theilzunehmen . Er führte aus , das Verbot werde vom
Minister immer noch als berechtigt aiigesehen , und der Minister
sei auch der Ansicht , daß das Ober - Berwaltungsgericht in der

erwähnten früheren Entscheidung den Begriff „ Gefährdung der

öffentlichen Ordnung und Sicherheit " zu eng gezogen habe .
Dann stellte der Herr Komniissar die Behauptung auf , die

Aufführungen der „ Weber " würden von den Soziatdemo -
kraten als Agitationsmittel benützt , das Stück sei zur Partei -
dichtung geworden . Im „ Vorwärts " werde regelmäßig ge -
schildert , welche Wirkung seine Aufführung in den verschiedenen
Slädten erzielt habe , und der Sozialdemokrat Steiger hätte auf
dem Gothaer Parteitag Gerhardt Hauptmann als den größten
Dichter der Jetztzeit bezeichnet und seine „ Weber " ganz be -

sonders gefeiert .
giechtsanwalt Greiling wies demgegenüber auf die Aus -

führnngen Liebknecht ' ? hin , mit denen dieser Steiger antwortete ,
und darauf , daß Hauptmann selbst bezeugt habe , er hätte keine

sozialdemokratische, sondern «ine Dichtung des Mitleids schreiben
wolle ».

Das Ober - Berwaltungsgericht entschied : Das Verbot der

öffentlichen Aufführung der „ Weber " im Stadttheater zu Hannover
wird aufgehoben . Seit den Entscheidnngen des Gerichts
über die Aufführung der „ Weber " im Deutschen Theater in
Berlin und im Lobe - Thealer in Breslau ist nichts geschehen ,
was das Gericht von der Unrichtigkeil seiner Ansicht und dieser
Freigaben des Stückes hätte überzeugen können . Im Gegentheil
haben die Erfahrungen die Ansicht des Gerichts bestätigt . Zu -
zugeben ist , daß unter Umständen aus Ort und Zeit einer

beabsichtigten Aufführung eine ? an sich ungefährlichen
Stückes Bedenken genonimen werde » können . Solche Be -
denken sind aber gegenwärtig nicht vorhanden .

GemevkpLzsftltchvS .
DieAnSsperrnna derEtnhlmacher , Drechsler , Polirer it .

in Lauterberg und Umgegend wurde am 13. Oktober in einer

Versaminlung ber Arbeiter für beendet erklärt . Der Kampf
ist zu gunsten der Arbeiter verlausen , die riesenhaften Opfer ,
die er erforderte , sind also nicht umsonst gebracht . Wie erinner -
lich wurde in der ersten Maiwoche d. I . an zirka 600 Arbeiter
und Arbeitcrinneii der Stuhlfabriken in Lauterberg . Barbis und
Oderfeld von den Fabrikanten das Ansiiiuen gestellt , schriftlich zu
bescheinigen , daß sie aus dem Holzarbeiler - Verband austreten und

ohueGeuehuiiguiig des Prinzipale auch keiner anderen „sozialen oder

politischen Vereinigung " wieder beitreten wollten . Aus die Weigerung
der Arbeiter , diesem entwürdigenden Verlange » nachziikommen ,
wurden sämmtliche Arbeiter und Arbeiterinuen , die fast ohne Aus -
nähme demVerband angehörten , ausgesperrt . Unter der thatkräftigsten
Unterstützung des starken und leistungsfähigen Holzarbeiter - Ver -
bandes harrten die Ausgesperrten bis zum jetzige » Ende
des Kanipfes wacker ans , kaum ein halbes Dutzend
Streikbrecher hat sich gesunden . Aber die Art der Produklion ,
welche die Anstellung aller inöglichen ungelernten Kräfte gestattet .
verschuldete es , daß trotzdem eine große Anzahl der Plätze
( über 200 ) von auswärtigen , unter dem Schutze der Behörden
und zum theil im Dunkel der Nacht herbeigezogenen Arbeitern
besetzt wurden . Brachten diese Ersatzkräste den Unternehmern
auch wenig Nutzen , so war durch sie doch die Situation sür den
Verband ziemlich ungünstig beeinflußt . Seit einigen Tage »
waren nun drei Vertreter des Verbandsvorstandes — die Ge -
nossen L e i p a r t aus Stuttgart , W o l t m a n n aus Hannover
und Röske aus Hamburg — im Slreikgebiet anwesend , und
ihnen gelang es , die Fabrikanten zu Unterhandlungen zu ver -
anlassen und die Forni zu einer Vereinbarung zn sinden , auf grund
deren die Beilegung des Streiks dann erfolgen konnte . Der ent -
s cheidende Theil der Vereinbarung eiffiillt wohl den ausgesprochenen
Wunsch der Fabrikanten , den „offiziellen Sieg " ihnen zn lassen ,
aber dieser „osfizielle " Sieg ist so , daß er den thatsächlichen



Erfo . g d e Z V e r b a n des in keiner Weise beeinträchtigen kann .
nn Gegentheil ihn nur desto erkennbarer hervortrete » läßt . Die
Streikenden unterschreiben nämlich den betr . Eintrittsrevers , aber
nach Ablauf von 14 Tagen wird jeden » Arbeiter der
Revers ,v i e d e r z u r »i ck g e g e b e n und die Unterschrist
somit kassirt . ferner ist jeden » Arbeiter freigestellt , anch
während dieser 14 Tage seine Beiträge an den
Verband zu entrichten ! Also der Zweck des lang -
dauernden Kampfes , die Wahrung des Koalitionsrechtes , ist er -
re »cht , der Holzarbeiter - Verband ist von den
Fabrikanten ausdrücklich und d »» r ch eigen »
�

ä " d i g e U n t e r s ch r i f t anerkannt , und somit ist der S i e g
thatsächlich auf feiten der Arbeiter ! Daran ändert auch
der Umstand nichts , daß der frühere Bevollmächtigte der
Zahlstelle , Genosse E r f u r t h , seine schon längst »venig be -
neidensiverthe Existenz eingebüßt hat und den Ort wird ver -
lassen müssen . Auf diesen ihren „ Erfolg " brauchen die
Fabrikanten nicht stolz zu sein . Erfurth geht , und ein anderer
wird an seine Stelle trete »» — die Fabrikanten haben unter -
schriftlich erklärt , fortan die Leiter des Verbandes am Orte
weder zu maßregeln , noch ihnen sonst in ihren » Broteriverb
Hindernisse in den Weg zu legen , und sie werden »vahrscheinlich
dies Versprechen halte » — andernfalls finden sie den Verband
». ' ieder am Platze . Sie dürften aber »vohl a » der eine »
Kraftprobe , die sie nur mit Unterstützung des Bundes der
J »d»istriellen bestehen konnten , genug habe » . Am Morgen des
14. Oktober ist die Arbeit in allen Fabriken zuin großen Theil
wieder aufgenommen »vorden . In » Laufe einiger Tage »verde »
jedenfalls alle Streikende »» »vieder beschäftigt »verde »» können .
Immerhin ist es nöthig , den Z u z » g n o ch e i n i g e W o ch e n
streng fernzuhalten .

Ans Hamburg »vird über die Lohnbcivegung der Schiffs -
» einiger bei der H a u» b u r g - A »» e r i k a - L i n i e mit »
getheilt : Die Arbeiterkoinniissio », ist mit dem Inspektor der
Rhederei in Unterhandlung getreten und hat bis zetzl folgendes
Resultat erzielt : Der Lohn von M. 3,30 soll bestehe » bleiben ,
jedoch »verde »» für Nacht - und Sonntagsarbeit M. 3,L0 bezahlt .
Für Arbeiten auf der Unterelbe , soiveit sie als Schauermanns -
arbeiten anzusehen sind , soll ein Lohn von M. 4 bezahlt »verde ».
Auch sollen die Uebcrstunden mit 40 Pf . gelohnt »verde ». In
einer Bersannnlnng , in »velcher die Lohnkonunission Bericht er -
statten »vird , soll das »veitere bestimmt »verde ».

Ii » der Mohr ' schc » Boykottaugelegeilheit stand am
10. Oktober vor dem Laudgerichl in Altona Verhandlung an
gegen die Mitglieder der Bol)koUlo»i,iiissioi , I . Heine , Max
Gertz und Otto S t a b b e r t , die der versuchten „ Erpressung "
angeklagt »vare », »veil sie bei einer Verhandlung »nit dem
Margarinefabrikanten Mohr diesen durch Drohung niit dem
Boykott zu bestiininen gesucht haben solle », die Forderungen
seiner slreikenden Arbeiter zu beivilligen . Die Sl n g e k l a g t e »
bestritten das ihnen zur Last Gelegte . Nachdem am Abend des
9. April eine große öffentliche Versamnllung den Boykott beschlossen
hätte und sie in die Boykoltkommission geivählt »vorden , seien
sie au » anderen Tage ohne irgend »velchen Auftrag zu Mohr
gegangen , un » zu versuche », in Güte den Streit zivischen ihn »
und seine » Arbeiter » zu schlichte ». Sie hätten über eine Stunde
»nit Herr », Mohr verhandelt , ohne daß sie versucht hätten , durch
Drohung oder durch Anspielung auf den Boykott die E» t -
schließung desselben zu beeinflusse ». Der Fabrikant
Mohr sagte aus , die Angeklagte » seien z » ihm
gekomme » und hätten sich als Boykottkoniinission vor -

S
«stellt . Sodann hätten sie erklärt , daß sie , ehe sie de »
svykott i » Szene setzten , nochmals mit ihn » unterhandeln

nlöchten . Die Verhandlung sei sehr sachlich geivese » und er habe
den Eindruck gehabt , daß die Leute bestrebt »varen , die Sache in
Güte beizulegen . Auf sänuntliche Forderungen habe er nicht
ringehen können . Daß die Angeklagten «inen Druck auf ihn
hätten ausüben wollen , sei »vohl anznuehuie » , jedoch hätte dieser
Druck nicht auf ihn geivirkt , »veil er im voraus geivußt hätte ,
daß der Boykott , die einzige den Arbeitern noch z»»-
gänaliche Waffe , kominen »verde . Etivas Schaden habe
er durch de » Boykott gehabt , nainentlich zu Anfang ;
nachher sei er kaum mehr fühlbar gewesen . Von den
Angeklagte », »vurde auf die Aussagen des Zeugen entgegnet , daß
nicht sie von den » Boykott gesprochen hätte », sondern daß der
Zeuge , vor dein das „ Echo " gelegen , gleich gesagt hätte , der
Boykott sei gegen ihn erklärt , aber er »vürde ihm nicht schaden ,
da ihn » von anderer Seite Unterstützung versprochen »vorde » sei .
Gertz habe darauf gesagt , sie seien gekommen , um den Boykott
zu verhindern . Der S t a a t s a n ,v a l t führte aus . daß
in thalsächlicher und juristischer Beziehung die Anklage
begründet sei . Die A>»geklagten , welche z,var bescheiden
ausgetreten seien , »vären nicht zu Mohr gekonnnen , un » mit ihm
zu unterhaildeln , sondern un , ihn » ein Ultimatum zu stelle ». Nach
reichsgerichtlichen Erkenntnisse » sei in dem a » Mohr gestellten
Verlange » , die Arbeiter »vieder in Arbeit zu nehmen , widrigen -
falls der Boykott »virken '

»vürde , ein rechtsividriger Verinögei »s -
vortheil erstrebt worden . Gegen Heine , der »vege » Beleidigung
vorbestraft ist , beantragte er sechs Wochen und gegen die Mit -
angeklagten je vier Wochen Gesängniß . Der Ber -
theidiger führte aus : Die Angeklagten hatten den Auftrag .
den Boykott in Szene zu setzen . Würden sie das sofort
gelhan haben , so hätte mnn sage » können , sie hätten frivol und
unvernünstig gehandelt . Sie waren aber anständig und vernünftig
und unterhandelten ohne Auftrag mit Herrn Mohr . Wen » mau
diese Handlllngslveise billigt , so könne man auch nicht denken ,
daß das Strafgesetzbuch sie bestraft wisse » »volle . Sei letzteres
dock der Fall , so »viderspreche das dem Rechtsbeivußtsein des
Volkes . Der Vertheidiger plädirte auf Freisprechung , da
alle Moniente der versuchten Erpressung fehlten und die Reichs -
gerichtsentscheide auf den vorliegenden Fall nicht zuträfen .

Das Urtheil wurde gestern Donnerstag gefällt . Die An -
geklagte » sind der versuchten Erpressung für schuldig erkannt
und zu Strafen von 1 —3 Monate » Gesängniß verurtheilt .

Der Spinnerstreik in Köln mußte deshalb für beendet
erklärt »verde », »veil eine Anzahl Spinner , darunter sogar ei »
Mitglied der Lohnkonunission , die gemeinsame Sache preisgaben
und wieder in die Fabrik liefen , » vährend die Arbeiter » ü neu
treu z u s a m n» e n g e h a l t e n haben . Am Montag beschloß
eine Versammlung der Ausständigen unter scharfem Tadel
der Handlungsiveise der betreffenden Spinner , die Arbeit unter
Annahme der Zugeständniffe »vieder auszunehmen , die der
Direktor der Kölner Baunnvollspinnerei vor dem Einiguugsaml
des Gewerbegerichts gemacht hat . Das Verhalten der ge¬
tadelten Spinner erklärt sich zun , theil daraus , daß das Personal
nicht organisirt war und den Streik unvorbereitet inszenirte .

Beim diesjährigen Maurerstreik in DreSdeu - Löbtau
war der Zehnstundenlag durchgesetzt »vorden . Auf »nehreren
Bauten arbeiteten aber Böhmen und Polen über diese Arbeitszeil
hinaus und stellten so die Errungenschaften des Streiks in Frage .
Orgauisirte Maurer zogen deshalb vor die betreffenden Bauten
und suchte » die fremden Maurer zun , solidarischen Handeln zu
bewege » . Auf einem dieser Bauten hat nun der Polier die dort

beschästigte » Maurer aufgefordert , sie sollten die vor den Bau

gezogenen Dresdner Maurer niederstechen . Darauf bom -
bardirten die fremden Maurer ihre Kameraden mit Ziegel -
steinen , und diese antworteten im Zorn leider auf dieselbe
Weise . Da ? Ende vom Liede »var , daß 80 organisirt « Maurer

verhastet »vurden . Erst nach zehn Tagen entließ man den

größten Theil von ihnen , weil er offenbar unschuldig
war . Die Böhinen und Polen , die den Angriff
begonnen hatten , blieben in der sächsischen Metropole des

„ Deutschthums " auf freiem Fuße . Elf der damals verhaftete »
Dresdener Maurer mußten ein Vierteljahr in Untersuchungshaft
sitzen , ob , vohl die Anklage gegen sie nur auf Hansfriedensbruch
und Nöthigung gestellt »verde » konnte . Das Landgericht , unter

dem Vorsitz des Landgerichts - Direktors Frommhold , hatte
jetzt über diese Sach ? zu verhandeln . Es verurtheilt « die An -
geklagten zu insgesammt vier Jahren zwei Monaten
Gesängniß und rechnete ihnen nur eine » Monat der Unter -
suchungshaft an . Bemerkt sei noch , daß zivei Zeugen vor der
Vereidigung in Krämpfe verfielen und daß ein Zeuge wegen
Verweigerung des Eides in Zwangshast genommen »vurde .

AnS Krininiitschan i . S . wird uns geschrieben : Die Situation
bei der Finna C. A. F i s ch e r , wo S0 Weber und Weberinnen
gekündigt sind , ist innner noch dieselbe ; die Verhandlungen sind
abgebrochen und es ist daher aller Zuzug von Webern strengstens
fern zu halte ». Die Arbeitseinstellung ist proklamirt . Es handelt
sich um Abwehr einer Lohnreduktio » . Alle arbeitersreuudlichen
Blätter »verde » um Abdruck gebeten .

I » Noßivci » i . S . ist sämmtlichen Z »v i ck e r n der Firma
Schulz u. Ulbrich gekündigt worden . Näheres durch
Otto A n d r ä in Roßwei » , An , Burggraben . Die Schuh -
»nach er werde » gebeten , dies zu beachten .

In Malmö in Schwede » sind sämmtliche 25 Stein¬

metze n und Bildhauer der Firma Scheller aus -

gesperrt , weil sie nicht aus «ine 2öproze » tige Lohnreduktio »

eingehen »vollten . Zuzug ist streng fernzuhalten . Die Arbeiter -

presse »vird um Abdruck des vorstehenden gebeten .

Im Hcniiegau in Belgien ist ein Bergarbeiter -
Streik ausgebrochen , an den » bis jetzt 1759 Mann betheiligt sind .

Der Tischlerstreik in Brüssel wird , wie das Herold ' sche
Bureau meldet , „vorläufig als beendet betrachtet " .

Sozwles .
AnS Crefeld berichtet die „ Köln . Volkszeitung " : Die

städtisch « soziale Kommission , »velche neuerdings dem
in Ha ndiv eberkreisen herrschenden Arbeitsmangel ihre
Aufmerksamkeit zuwenden mußte , ist bei den Berathunge » zu der
Ueberzeugnng gekommen , daß dessen Hauptursache in dem immer
»veiter sich vollziehenden Uebergang des Handbetriebes in den
mechanischen Betrieb zu suchen ist . und daß die Wiederholung ähn -
licher Kalamitäten nicht eher aufhören wird , als bis die durch diese U» »-
Wandlung in den mechanischen Betrieb überschüssig werdende » Arbeits -
kräste entweder in de » mechanischen Betrieben selbst Beschäftigung
gesunde » haben oder einer andern Erwerbsart zugeführt »vorden
sind . Um diese Entwickelung zn erleichtern , richtet die Kommission
in einem Schreiben an die hiesigen Fabrikanten in der Seiden -
und Sammt - Jndnstrie die Bitte an dieselbe » : a ) auf Webstühlen
Frane » nicht zn beschäftigen , vielmehr an deren Stelle die aus
der Arbeit gekommenen Handweber möglichst heranzuziehen ;
b) bei Ausdehnung des Betriebes unter möglichsten » Ausschluß
von Mädchen » » d Frauen die sich meldende » bisherigen Hand -
weder zn berücksichtigen ; c) alle Werke , so weit eben möglich , in
Crefeld verarbeiten zu lassen .

Die „ Köln . Ztg . " bemerkt zu derselben Sache : Die Möglich -
keit , für die arbeitslos werdenden Handlveber in » mechanischen
Betriebe Arbeit zu finde », wird wesentlich dadurch erschwert , daß
in den »nechanischen Webereien , besonders im Stoffgcivcrbe , viele
weibliche Arbeitslräsle , a»lch verheirathete Frauen , beschäftigt
werden . Allerdings kann das Seidengewerbe für gewisse
Verrichtungen »vie Spulen , Winden , Schere » u. s. »v. der
feinen und geschicktere » »veiblichen Hand nicht entrathen l

dagegen ist es nicht räthlich , Mädchen als Weberinnen

zu beschäftigen oder gar verheirathete Frauen in de »

mechanischen Betrieben an den Webstuhl zu stellen . Würde mit
den weiblichen Arbeitskräften , »vie es die soziale Kouunission
wünscht , verfahren , so »vürde nicht nur die in sozialer Hinsicht
»vichtige Zurücksührung der Frau i »S Haus und deren Erhaltung
für die Familie erreicht , es würde vor allem — und das erscheint
im Augenblick als das Nothwendigste und Wünscheuswertheste —
den beschästigungslosen Handrvebern auf den frei ge-
wordenen Stühlen Arbeitsgelegenheit gegeben »verde ». . . .
Daß eine solche Maßregel sich nur allniälig und von Fall zu
Fall durchsetzen läßt , daß beispielsweise Wittwe » und Frauen
erkrankter Männer besonders zu behandeln sind , ist natürlich . —

Daß man sucht , den Handivebern Beschäftigung in den
mechanischen Betrieben zu verschaffen , ist geiviß recht schön .
Schade nur , daß das auf Kosten einer andere » Arbeiterkategorie ,
der Arbeiterinnen , geschehen soll . Was sollen z. B. die ledigen
Arbeiterinnen anfangen ? Sie » vnrden sich anderen Berufen zn -
»» enden und dort das Slngebot vermehren . Es wird aber kaum
einen Beruf geben , >vo das Angebot von Arbeitskräften nicht
die Nachfrage beträchtlich überivvge . Die Ex»»ittirn »ia der Ar -
beiterinuen aus de » Fabriken »vürde also ivahrscheinlich zur
Vermehrung der Prostitution beitragen . Wenn die städtische
soziale Konimission von Crefeld sich diese Sachlage recht überlegt ,
»vird sie finden , daß mehr zn thun nöthig ist , als sie vorschlägt .
Innerhalb der kapitalistischen Wirthschaftsordnung giebt es
freilich kein Radikalmittel gegen die Arbeitslosigkeit , aber die

Arbeitslosigkeit »venigstens auf geraume Zeit zu mindern , das ist
möglich . Der Weg zu diesen » Ziel ist die Verkürzung
der Arbeitszeit , und da sich dazu am »veuigsten die

Textilivaaren - Fabrikanle » freiivillig verstehen , ist es erforderlich ,
daß diese unumgänglich uvthige soziale Maßregel durch Gesetz
festgelegt »vird , andererseits daß die H i n d e r » i s s e hinweg -
geräumt »verde «, die den Arbeitern und narnentlich de » Arbeite -
rinnen auf den » Gebiete des K o a l i t i o n s re ch t s bei der

Wahrung ihrer Interessen entgegenstehen . Ter ganze Erfolg
des geiviß recht gut gemeinten , aber höchst einseitigen Vor -

schlages der Crefelder sozialen Kommission kann dagegen »»»r in
einer Verschiebung der Arbeitslosigkeit bestehen .

Zur Lage der Landarbeiter in Ostclbiei ». Aus Lehnin
in der Mark Brandenburg »vird der „Äraudenbllrger Zeitung "
geschrieben : „Jetzt leben »vir in der goldenen Zeil des Kartoffel -
Buddelns , Ivo jeder darüber schreit , »vas jetzt die ländliche »
Arbeiter verdienen . Einen Bciveis möge folgendes Beispiel liefern .
Unser hiesiges Rittergut zahlt für den Scheffel, d. h. die Kiepe
IVeScheffcl . Kartoffel » zu buddeln 12 Pf . Dabei »Verden Einnahmen
von etwas über 79 Pf . , von 55 Pf . und bis zu 45 Ps . herab er -
zielt . Davon soll nun ein Mann seine Familie ernähren . Der

Hauplübelsiand ist aber darin zu suchen , daß zu etwa 70 bis
80 Buddlerr » nur zwei Mann sind , »velche die Kartoffeln ab -

nehmen , dieselben »verde »» nicht , »vie sonst üblich , in Mieten
gesammelt , sondern sogleich fortgefahren . Da aber nur vier

Kastenivagen vorhanden sind , so entstehen öfters Pause » i »
der Abnahme , d. h. Verluste an Arbeitszeit , also an Ver -
dienst . So »vurde am Freitag befohle » , die Arbeit ruhen
zu lassen , und die Aerinsten mußten von 10 —VeS Uhr aus¬
setzen und um 4 Uhr »vard schon »vieder Feierabend ge »
boten . Da ist der hohe Verdienst geiviß kein Wunder .
Ehe der letzte abgefertigt ist , d. h. seine Kartoffeln los ist , ist es
spät abends . Und da schreibt man in der Stadt : „ Auf dem
Lande giebt es Arbeit genug , daher hinaus Ihr Arbeitslosen der
Stadt aufs Land , buddelt für 45 Pf . pro Tag Kartoffel », dann
könnt Ihr im Winter bei der schlechten Zeit schivelgen. " Werden
die Arbeiter endlich de » Schaden der Akkordarbeit einsehen ? Ist
es da ein Wunder , »venn alles nach der Stadt drängt ?

Die Errichtung eiucr öffentlichen Lesehalle für die Stadt
Kiel hatte der Bibliothekar an der dortigen Universität .
Dr . Nörrenberg , ins Auge gefaßt . Seiner Aufforderung zu einer

gememsamen Besprechung über den oben erwähnten Punkt waren
Männer aller Stände , vom Universitätsprofessor bis zum ein -

fachen Arbeiter herab , gefolgt und allseitig »vurde dem Projekt
die wärmste Sympathie entgegengebracht . Eine Ausnahme
machte nur ein Stadtrath , der den Traditionen des

Magistrats treu blieb , und die Bedürfnißfrage verneint «, was nicht

verwunderlich ist , da ja bekanntlich in Kiel die Arbeit «
von der Theilnahme an der städtischen Verivaltung ausgeschlossen
sind . Judessen will das vielseitig zusammengesetzte Komitee sich
dennoch an den Magistrat »vie an die >Stadtverordneten wenden ,
um dieselben zu veranlassen , eine prinzipielle Stellung dein

Projekt entgegenzubringen . Wenn auch vorläufig noch kein

eigenes Gebäude zu erlangen ist , ein Schulraun » oder eine dazu
eingerichtete Turnhalle , die deshalb ihrem eigentlichen Ztvkck »»»cht
enthoben werden , erfüllten dieselben Dienste .

Kein gutes Beispiel giebt betreffs der Sonntagsruhe
mich der bayerische Staat den Privatlinternehmern . Die

„ Augsburger Abendzeitung " berichtet : „ Die Sonntagsruhe im
G ü t e r d i e n st e wird »vegen des sehr gesteigerten Güterverkehrs
und ,vegen des hierdurch hervorgerufenen einpfindlichen Wagen -
mangels demnächst in erheblicher Weise be -
schränkt »verde »». Da der Getreidetransport ab Passau
und Regensburg ein ganz geivaltiger ist , der Kohlen -
transport schon im nächsten Monate sich bedeutend steigern
»vird und nicht nur in den Ruhrkohlengebieten , sondern
auch in Böhmen und Sachsen , sowie in Obcrbayern die Kohle »»-
förderung sehr stark zugenommen hat , nachdem ferner der Brenn -
Holztransport , die Beförderung von Bau - und Nutzholz , von
Obst , von Bier u. f. »v. ganz »vefentliche Anforderungen an den
Wagenpark stellen und schon von allen Seilen Klagen und Be -
schiverden über zu späte Gestellung von Beförderungsmitteln
einlaufen , denen die Berechtigung nicht abgesprochen werden
kann , so erübrigt jetzt nur die Sonntagsruhe einzuschränken ,
das heißt an Sonn - und Feiertagen Güterzüge be -

Hufs raschesten Weitertransportes leerer und geladener
Waggons einzulegen . Vorerst dürften auf jeder Route nur ein
bis zivei Güterzüge an Sonntagen Nachts resp . Vormittags ver -

kehren ; die übrigen »verde » wie seither eingestellt bleiben , es sei
den » , daß sich die Nothiveirdigkeit ergäbe , »vegen »veilerer Ver -

kehrssteigerung noch weitere Güterzüge einzulegen . "
Die bayerische Staatsbah » - Ver » valtu » g würde sich wahr -

scheinlich hüten , den Wagenniangel durch die Schmälerung der

Sonntagsruhe der Eisenbahn - Bediensteten weit zu machen , »venn

nicht die Eisenbahn - Verivallung Preußens , des „sühreuden "
deutschen Staats , vorangegangen wäre .

Der Habsucht der SchiffSrheder geht man zu Leibe in
— England . Ein englisches Parlaments - Komitee . das die

Frage der Bemannung von Kauffahrteischiffen
zu untersuchen hatte , hat seinen Bericht erstattet . Der

Majoritätsbericht des Komitees , von dem jener der
Minorität blos in »veniger wichtigen Detailfragen ab -

»veicht , betont , daß bei gewissen Klasse » von Handels -
schiffen die Tendenz zur Verringerung der

Bemannung sich fühlbar macht , » vodurch die

Sicherheit der Matrosen gefährdet und

ihre Arbeitsverhältnisse wesentlich erschwert
» verde » . Ter Bericht einpfiehlt daher , daß „ Unter - Bemannung "
statutenmäßig als „ See - Untüchtigkeit " erklärt werden

solle , so daß ungenügend bemannte Schiffe ain Auslaufen ver -

hindert »verde » könnte ». Zur gleichmäßigen Handhabung der

vorgeschlagenen Beftiiiimung soll eine Minimalskala für die Be -

mannung von Handelsschiffen festgesetzt »verde ». Bezüglich der

Arbeitskräfte im Maschinenraum »verde » keine ziffernmäßigen Vor -

schlage gemacht , doch empfiehlt der Bericht , als Maximalarbeit
pro Tag für einen Heizer das Verheizen von 3 Tonnen Kohle ,
in tropischen Gegenden von 21/2 Tonnen , festzusetzen . — Bekannt¬

lich ist , sagt das „ Hamburger Echo " , die „ Unter - Bemannung " der

Schisse auch bei den deutschen Rheder » sehr
beliebt .

Gevichks - Ivitung .
Verbotene Tellersatnmlunge « . Zwei Fälle , in denen die

Polizeibehörde vo » Rixdorf in der Veranstaltung von Teller -

saininlunge » in Versammlungen eine Kollekte , die der behörd -

lichen Genehinigung bedarf , erblickte , unterlagen am Donnerstag
der Beurtheilung der dritten Strafkammer am Landgericht II als

Berufungsinstanz . Genosse Lindemann war vom Schöffen -

gericht verurtheilt , »veil er in einer am LS. April in Rixdorf ab¬

gehaltene » Volksversammlung ein Eintrittsgeld , dessen Höhe de » Ver -

sanimlungsbesucher » überlassen wurde , erhoben hatte . Er »nachte
>n der Anmeldung der Versamnilung der Behörde zwar die Mit -

theilung von der Erhebung eines Eintrittsgeldes , erhielt aber
weder eine ausdrückliche Genehmigung , noch ein Verbot der

Saninilung , »veshalb er in gutem Glauben dieselbe vornahm . Der
aiidere Fall betraf eine an » I . Mai gleichfalls in . Rixdorf
stattgehabte Volksversainmlung . Hier hatte der Gendarm ,
als er zi »r Ueberwachnng der Versaunnlung das Lokal betrat , das

auf den » Teller an der Thür befindliche Geld beschlagnahmt und

die Fortsetzung der Tellersammlung verboten . Der Einberufer
R e tz e r a u , welcher jetzt erst von einem Versainmlungs - Theil -

nehmer aus seiner Wohnung geholt wurde , gab nun bekan >»t ,

daß jeder Versaminlungsbesucher ein Eintrittsgeld von fünf

Pfennigen zu entrichten habe . »veil er , gestützt auf ein

früher erlassenes Gerichtsurlheil , annahm , daß hierdurch der

Charakter einer Kollekte nickt gegeben sei . Aber auch er »vurde

vom Schöffengericht zu 30 M. verurtheilt . Beide Uriheile

stützten sich aus die Regierung ? « Polizei - Verordnung von »
7. Januar 1831 , »velche die Erhebung eines Eintrittsgeldes bei

Versaniinluugen , »venn die Höhe desselben in das Belieben
der Theilnehmer gestellt »vird , von der Genehmigung der

Orts - Polizei - Behörde abhängig macht . �
Die Berufungs -

Kammer verband die Verhandlung beider Fälle . Rechtsanwalt

Heine als Vertheidiger Rctzerau ' s bestritt die Rechtsgiltigkeit
der angezogenen Verordnung , ebeiiso der Vertheidiger Linde -

niann ' s , Rechtsanwalt Fried mann . Der Gerichtshof setzte
die Publikation des Urtheils bis zum 22 . Oktober aus . um sich

erst über die in den gleichen Fällen schon früher ergangenen
Urtheile zu insormire ».

Depeschen und letzte Macheichten «
Köln , 15. Oktober . ( W. T. B. ) Di - Eisenbahndirektion in

St . Johann - Saarbrücken theilt der „ Köln . Ztg . " in betreff des

Geriichles über einen Eisenbahnunfall mit , daß in der letzten
Nacht in Merzig ein Militär - Souderzug mit Rekruten auf einen
leeren Wagen gestoßen ist . Der Zug konnte mit derselben
Maschine nach kurzer Zeit »veiterfahre ». Personen sind nicht ver «

letzt und Materialschaden ist nicht verursacht »vorden .

Frankfurt a . M. , 15. Oktober . ( B. H. ) Die „Frankfurter
Zeitung " meldet aus Mannheim , daß der Sparkafsenrechner
Vierneisel aus Landau »vege » Uiiterschlagung zu 23/i Jahren Ge¬

sängniß und 3 Jahren Ehrverlust verurtheilt »vorden ist .

Frankfurt a . M. , 15. Oktober . ( W. T . B . ) Die Straf ,
k a m m e r verhandelte heute nochinals über die Fahrkarten -
unterschleife aus der Hessischen Ludivigsbahn , nachdem das

Urlheil vom 16. Mai d. I . vom Reichsgericht theiliveife aufgehoben
»vorden »var . Von den damals augeklagte » 15 Schaffnern und

Zugführern befinden sich heute wieder 6 auf der Anklagebank ,
von denen drei freigesprochen wurden . Die Strafkannner
verurtheilt « die anderen drei zu je 9 Monaten Gesängniß , er -

höhte die übrigen Strafen und erkannte gegen den Schaffner , der

sich am schiversten vergangen hat , Christian Müller , aus drei

Jahre Zuchthaus .
München , 15. Oktober . ( B. H. ) Der Vertheidiger Berch -

told ' s hat Revision eingelegt .
Bozen , IS . Oktober . ( B. H. ) Der 34jährige Beamte Max

Laachar stürzte von einer hohen Felswand auf dem Mendal ab
und blieb todt liegen .

Zara , 15. Oktober . ( B. H. ) Durch einen Wolkenbruch
wurden gestern in Torette drei Häuser zerstört , wobei eine Frau
tödlich verletzt »vurde .
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Parteitag
dev isozialdemokratisehen Navkei

DeutisthlÄnds .
Vierter Verhandlungstag .

Gotha . Donnerstag , den IS . Oktober .
Vormittagssitzung . SV. Uhr .' Den Vorsitz führt Singer .

Von der Vertretung der sozialistischen Arbeiterpartei Russisch -
Polens ist ein Begrüßungsschreiben eingetroffen .

Die Mandatsprüfnngs - Koininission wird mit der Prüfung
von Beschwerden beauftragt , die seitens der Genossen Kießling
und Pistorius aus Braunschweig und der Frau Gubela aus
Berlin an den Parteitag gerichtet sind .

Auf der Tagesordnung steht die Berichterstattung über den

Arbeiterschutz . Diese Materie berühren die Anträge :
55 . Parteigenossen in Laden bürg : „ Eine Agitation zu

«ntfalte », durch welche die Forderung „die Vereinheitlichung der

Arbeilerversicherung unter Mitwirkung der Arbeiterklasse " ge -
fördert wird . "

SV . Parteigenossen in Barmen : Eine sofortige allge -
nieiue Agitation einzuleiten für folgende Forderungen : „1. Vor -

wirklichung des Punkt 4 des Parteiprogramms . 2. Durchführung
des Achtstundentages , S. durchgreifende Maßnahme gegen die

Ausbeutung der Arbeiterklasse durch Hausindustrie und Schwitz -
systeni . "

70 . Parteigenossen i » Krefeld : „ Die Fraktion hat im

Reichstag zu beantragen : Es besteht keinerlei Kündigung zwischen
Arbeitern und Arbeilgebern , gleichviel welcher Branche . "

71 . Parteigenossen des Kreises Zauch - Belzig - Lucken -
walde - Jüterbog : „ Die Reichstagsfraktion soll dahin ivirken .
daß die Buudesraths - Verordnung vom 1. Januar 1834 ( die ver -

längerle Arbeitszeit jugendlicher Arbeiter und Arbeiterinnen in
den Ziegeleien ) Z 139a der Reichs - Gewerbe - Ordnung nicht er -
ncuert wird . "

73 . Parteigenossen in Elberfeld : „ Die sozialdemo -
kratische Fraktion des Reichstages wird beauftragt , alljährlich
einen Antrag auf Einführung des Achtstundentages und die

Beseitigung der mittelalterlich - reaktionären Gesinde - Ordnungen
einzubringen . "

73 . Parteigenossen des 5. und L. s ä ch s i s ch e n Reichs -
tags - W « h l kr e i se s : „ Die sozialdemokratische Fraktion im

Reichstage wird beauftragt , aus ihrer Mitte einen ständigen
Ausschuß für A r b e i t e r s ch ti tz - G e s e tz g e b u n g zu
wählen . Dieser Ausschuß hat im besonderen die vom Parteitag
bezüglich der Erringung des Achtstundentages gefaßten Beschlüsse
auszuführen . Der Ausschuß für Arbeiterschntz - Gesetzgebung hat
für die Ausarbeitung und Einbringung der einschlägige » gesetz -
geberischen Anträge im Reichstag , sowie , im Einverständniß mit
den respektiven Spezialvertretungen , in den Landtagen und in
den Stadtverwaltungen , zu sorgen . — Der Ausschuß entwirft den

allgemeinen Agitationsplan für den Achtstundentag und verschafft
die uöthigen rednerische » Kräfte . Er veröffentlicht Broschüren ,
Flugblätter und bedient sich des „ Vorwärts " und der „ Neuen
Zeit " , um durch Artikel und Notizen die Erörterung
der einschlägigen Fragen zu fördern und der Partei -
presse Agitationsmaterial zu verschaffen. Besonders ist auf die

Verarbeitung des bereits vorhandenen Materials über Arbeits -

zeit , Lohn . Hausindustrie und die sonstigen Arbeiterverhältnisse
in Deutschland zu achten und die periodische amtliche Statistik
zu verfolgen . Auch sind die Ergebnisse der ansländischc » Ver -

öffentlichuugen über Arbeiterverhältniffe , gewerkschaftlichen Kampf
und sozialpolitische Maßnahmen der Parteipresse zugänglich zu
machen . — Der Ausschuß hat sich durch Bermittelung der Gewerk -

fchaste » und der Parteipresse Material über die Durchführung
der Arbriterschutz - Gesetze und die Fabrikinspektion resp . die

Zustände in den Fabriken und Werkstätten zu verschaffen , dieses
Material zu sichten , zu revidire » und parlamentarisch zu ver -

werthen . — Dem nächsten Parteitag hat der Ausschuß Rechen -
schaft abzulegen von seiner Thätigkeit und Bericht zu erstatten
über den Stand der Arbeiterschntz - Gesetzgebung und die Acht -
stunden - Bewegnng . "

78 . Parteigenossen in Karlsruhe , Kiel und deS
viert en sächsischen Reichstags - Wahlk reifes :
„ In Erwägung , daß «ine Einführung des gesetzliche » Achtuhr -
Ladenschlusses nicht nur für die im Handelsgewerbe Angestellten
allein , sondern für die gesammte Arbeiterschaft ganz bedeutende

Vortheile mit sich bringe » würde , erachten wir , daß der dies -

jährige Parteitag in Gotha sich mit den Vorschlägen der Reichs -
Kommission für Arbeiterstatistik beschäftigt und die Genossen
aller Orte verpflichtet werden , die Im Handelsgewerbe Angestellten
im Kampfe um den Achtuhr - Ladenschluß zu unterstützen und

selbst thatkräftig in die Agitation einzntrelen . "
7S . Parteigenossen des 5. und 6. sächsischen Reichs -

tags - Wahlkreifes :
„ Der industrielle Aufschwung , der jetzt in der Steigerung der

deutsche » Ausfuhr und der raschen Erweiterung der Produktion
durch neue Gründungen zum Ausdruck kounnt . ist zwar , wie die

Prosperitätsperiode der 70er Jahre , nur der Vorläufer der

großen Handelskrise , er führt aber für die nächste Zeit zu großen
Anhäufungen von Kapital , zur Steigerung der kapitalistische »
Profile und zu gleicher Zeit damit zur größeren produktiven An -
spaunung der Arbeiterklasse , die dem Kapital die Reichlhümer zu
verschaffe » hat . Aufgabe der Sozialdemokratie ist es , diese
wirthschaftliche Situation dazu auszunutzen , um den Arbeitern ,
anstatt verschärfter Ausbeutung , verkürzte Arbeitszeit und erhöhte
Arbeitslöhne zu erringen .

Der Parteitag hält de » Zeitpunkt für geeignet , um eine all -
gemeine Agitation für den gesetzlichen achtstündigen Normal -

arbeitstag zu eröffnen .
Die Erringung des Achtstundentages ist undenkbar , ohne

gleichzeitiges Zusammenwirken der Geiverkschaften und der
politischen Arbeiterpartei . Deshalb verweist der Parteitag die
sozialdemokratischen Arbeiter auf ihre Pflicht , sich den gewerk -
schaftlichen Organisationen anzuschließen und für die Füllung
der Streikkasse » zu sorgen .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion wird beauftragt .
einen Gesetzentwurf bezüglich Einführung des Achtstundentages
möglichst schon zu Beginn der Wintersession im Reichstage ein -

zubringen . Zugleich sollen besondere Anträge gestellt werden um

Einführung des Achtstundentages in der Reichs - Post - und

Telegraphen - Verwaltung . bei de » Reichs - Eisenbahnen , ans den

Marinewersten , in der Reichsdruckerei , in sämmtlichen Militär -
Werkstätten . Ferner soll beantragt werden , daß die Militär -

Verwaltung und alle anderen unter Kontrolle des Reichs stehenden
Betriebsverwaltungen nur mit solchen Unternehmern Geschäfts -
vertrüge abzuschließen haben , welche ihren Arbeitern den acht -
stündigen Arbeitstag geivähren .

Desgleichen solle » in allen Landtagen , in denen es eine

sozialdeinokratische Vertretung giebt , Anträge gestellt werden auf
Einführung des Achtstundentags in de » Staatsbetrieben und in
den mit dem Staat in geschäftlicher Verbindung stehenden
Privatunternehmnngen . Besonders sollen dabei die Eisenbahn -
Arbeiter berücksichtigt werden . Aehnliche Anträge sollen in de »

Etaatsverwaltungs - Körperschafte » resp . Gemeinderäthen einge -
bracht werden .

Es soll mit aller Energie die gewerkschaftliche Organisation
der Arbeiter der Gemeinde - und Staatsbetriebe erstrebt werden .

Es ist zugleich , um den gesetzgeberischen Vorschläge » Nach -
druck zu verschaffen , eine planmäßige Propaganda durch öffent¬
liche Versammlungen und in der Presse zu entwickeln . Es sollen
Agitationstouren der bekannten Redner veranstaltet und Flug -
blätter herausgegeben werde » . Neben der parlamentarischen
Aktion muß bei dieser Agitation mit Nachdruck auf die Noth -
wendigkeit des gewerkschaftlichen Kampfes hingewiesen werden .

Im Falle der Auflösung des Reichstages soll der gesetzliche
achtstündige Normalarbeitstag zur Losung für die kommenden

Reichstagswahlen gemacht werden .
Der Parteitag empfiehlt , bei allen Streitigkeiten zwischen

Arbeitern und Unternehmern die Reduktion der Arbeitszeil
besonders zu berücksichtigen und sie bei allen Streiks unter die

Arbeitersorderungen mit aufzunehmen .
80 . a) Der Parteitag der deutschen Sozialdemokratie in

Gotha ( 1896 ) erkennt die bestehende » Gewerkschaftsorganisationen
als eine Nothwehr im wirthschaftliche » Kaiupfe der Arbeiter

gegen die Bedrückung des Unternehmerthums u. s. w. den ge
sammten arbeitenden Bevölkerungsklassen gegenüber an — und
erklärt sich als die der arbeitenden Bevölkerung am nächsten
stehende politische Partei mit deren Organisation solidarisch .

b) In dem wirthschaftliche, ! Kampfe der Arbeitergcwerk -
schasten gegen das sich zentralisirende Unternehmerthum erkennt
die soziaidemokratische Partei die schwierige Lage der Gewerk -

schasten gegenüber dem zentralisirten Kapital an und empfiehlt
den Gewerkschaften hinsichtlich der Opfer , welch « von den E

werkschaftern wie der sie unterstützenden Bevölkerung gebracht
werden , die sich für die Dauer jedoch als unzulänglich
erweisen — zur besseren Wehrfähigkeit eine Organi -
sation zu schaffen, in der die direkten Geldunterstützungen
möglichst in Wegfall kommen und statt deren produktive Arbeit
als Unterstütznug tritt .

81 . Parteigenossen in Kassel : „ Der Parteitag wolle
eine Kommission einsetzen bezw . es der Parteileitung zur Pflicht
machen , Erhebungen über die Ausführung der sozialpolitische »
Gesetze zu veranstalten und auf Abstellung der vorhandenen
Mängel zu dringen . "

Berichterstalter Wurm : Mit dem Fall des Sozialisten -
gesetzes trat eine Wandlung in der Behandlung des Arbeiter

schutzes ein . Während wir aus den Parteitagen 1390 und 1891
noch das minder große Vergnügen hatten , uns mit denen herum
znstreiten , die Anbahnung von Reformen für einen Unsinn erklärte ».
ist dieserStandpunkt heute schon längst überwunden . Die Partei blieb

uncrschüttert ihren allen Grundsätzen getreu , sie sagte sich : wir haben
nicht nur danach zu streben , daß wir unser Endziel , die Um -

gestaltung der kapitalistischen Produktionsweise erreichen , sondern
ivir müsse » auch jeden Augenblick thätig sein , um den Weg zu
diesem Ziel zu ebnen . Wir müssen alle Mittel benutzen , um die

Arbeiterklasse gegen die Unterdrückung durch den Kapitalismus
z » schütze » und sie widerstandsfähig für den Kamps z» machen
Das ist aber nur möglich , wenn wir aus alle » Ge -
bieten Schritt für Schritt Terrain zu erober » und die

politisch und wirthschastlich Rechtlosen zu schützen suchen . Dieser
Schutz ist es . der als Arbeilerschutz unsere Thätigkeit in erster
Linie in Anspruch nimmt . Unsere Bewegung in Deutschland ist
nach zwei Seiten thätig , nach der politrschen und nach der ge>
werkschaftlichcn , und so lange diese beiden Organisationen be

stehen , sind von jeher einzelne Mitglieder der Geiverkschasts
bewegung i »it Vertreter » der politische » Bewegung in Differenzen
gerathen über das Gebiet , auf dein sie thätig zu sein haben
Stets hören wir von feiten der Gewerkschaftler , daß die
Politiker sich so wenig uiu sie kümmern , und die
Politiker klagen darüber , daß die Gewerkschaftler sie nicht
genügend unterstützen . Wer aber vorurtheilslos ist , der muß
zugeben , daß es keinen politisch thätigen Genossen gießt, der nicht
die Gewerkschaftsbewegung nach Kräften fördert , wohl aber ist
das umgekehrte der Fall . ( Sehr richtig ! ) Es giebt Gewerk -

schasten , die mit ihrer Betheilignng an der politischen Bewegung
sehr viel zu wünschen übrig lassen . Wir machen keinen Unter -
schied , ob wir in gewerkschaftliche » oder politische » Versammlungen
rede » , uns kommt es nur daraus an , der Sache zu
dienen . Eine Grenze wird uns gezogen durch die Gesetz -
gebung und innerhalb der gewerkschaftlichen Organisation selbst .
Während die politische Partei den Kampf zu generalisirc » hat , ihn
gegen das Unternehmerthum in seiner Gesammtheit führt , ist die

Thätigkeit der Gewerkschaften eine örtliche . Daraus ergiebt sich
auch die Unmöglichkeit , den gewerkschaftlichen Kampf zu genera -
lisiren . Eine Reihe von Anträgen geht aber darauf hinaus .

Wenn ich auf die Anträge eingehe , will ich nicht in den

Fehler verfallen , den ein Theil nnserer Partcipresse begange »
hat , das Sachliche mit dem Persönlichen zu vermengen . Es
sind zunächst aus Frankfurt und Dresden Vorschläge gemacht
worden . Die Frankfurter Vorschläge boten , wie später allgemein
anerkannt wurde , nichts Neues , und so weit das der Fall war ,
waren sie undurchführbar . ( Vereinzelter Widerspruch . ) Es scheint
hier noch jemand zu sein , der nicht zugeben will , daß ein Rück

zng angetreten ist . Mit Statistiken über die Lohnlage beschäftigen
sich ja die Gewerkschaften schon lange , das ist ja etwas ganz
Selbstverständliches ; der Verfasser scheint gar nicht mit der ' Ge-

schichte nnd Thätigkeit der Geiverkschaftsbewegung vertraut zu
sein . Wenn in den Frankfurter Vorschlägen ( Zwischen
rufe : Arbeiterschntz ! Alles schon erledigt ! ) — bisher
ist nur das Persönliche erledigt — wenn da vorgeschlagen
lvird . die Gewerkschaften sollen Vorschläge für gesetzlichen
Slrbeiterschntz machen , so ist , abgesehen von vereinspolilischcn
Bedenken , die leicht austreten können , die Gefahr einer
Pfuscherei vorhanden .

Die Vorschläge von Dresden , die Genosse ? arvus zuerst in
einer Broschüre aussprach , haben viel mehr Verlockeudes , sind
viel interessanter als die Frankfurter . Bei ruhiger Ueberlegung
sehen wir aber doch bald , daß auch sie in den Fehler
verfallen , zu generalisire » , allgemeine Vorschriften geben
zu wollen , während doch die Geiverkschaften nur
von Fall zu Fall , von Ort zu Ort vorgehen
können . In dem ersten Theil der Anträge , zu denen sich die
Parvus ' schen Vorschläge verdichtet haben , wird aus die steigende
Konjunktur , auf den ivirthschastlichen Ausschwung in der Kultur -
weit , auf das Eintreten der asiatischen Staaten in die Wirth -
schaftsbewegnng als eminenter Faktor Hingewiese » nnd damit
mativirt , es sei die Zeit gekommen , mit größerem Nachdruck als
bisher für eine Besserung der Misere des arbeitende »
Volkes einzutreten , in eine umfassende Agitation für den
Achtstundentag nunmehr einzntrelen . Wo aber haben bis jetzt
die Gewerkschaften Gewehr bei Fuß , wo haben sie stillgestanden ,
wenn sich eine steigende Konjunktur bemerkbar machte ? Im
Gegentheil , man mußte ihnen oft eher den Vorivurf machen , daß
sie zu hastig vorgegangen sind . ( Sehr richtig !) Die Hauptwirk -
samleit der Gewerkschaften besteht nicht in den Lohnkämpfeil , die
sie führen , um die Unternehmer zu Konzessionen zu zwingen ,
sondern in ihrem bloßen einfachen Vorhandensei », durch
das das Unternehmerthum gehindert wird , die Lage
der Arbeiterschaft noch weiter herunter zu drücke ».
Wenn man einer Beivegung neue Bahnen weisen will , muß man
die alten kennen , muß man die Thätigkeit der Fraktion verfolgt
haben . Im November 1895 habe » wir nun eine » Autrag ein -

gebracht , der sich mit dem Arbeiterschntz befaßt und den Acht »

stundenlag verlangt . Es heißt also offene Thüren einrennen ,

wenn man von uns die Einbringung eines Gesetzentwurses
fordert . Denn darauf wird man sich wohl nicht steifen wollen ,

daß gerade wir den Gesetzentwurs einbringen . Für die SUis «

arbeilung eines Gesetzentwurfes ist die Regierung da . Wir

brauchen auch nicht für die Staatswerkstätten den Acht -

stundentag besonders zu verlangen , wenn wir seine allgemeine Ein -

sührung fordern . Es heißt den Parlamentarismus überschätzen , ivenn

man sich von der Einbringung eines ausgearbeiteten Gesetz -

entwnrfes mehr verspricht , als von Anregungen bei der Etats -

berathnng . Bei der Etatsberathung aber haben wir beständig
darauf hingewiesen , daß die Stantswerkstätten Musterbetriebe
sein sollen . Wir haben in der Etatsberathung mit größtem
Nachdruck die Regierungen , im Reichstag und in den Landtagen ,
wo wir eine Vertretung haben , auf ihr Versprechen hingewiesen ,
daß die Staatsbetriebe Musteranstalten sein sollen . Genau dasselbe

gilt von der planmäßigen Propaganda in öffentlichen Bersannnlungen
und i » der Presse für den Achtstundentag , von dem energischen Ein »
treten für die gewerkschaftliche Propaganda in Staats - und

Gemeindebetrieben . Also alle diese Forderungen rennen offene

Thüren ein .
Wenn dann Parvus weiter verlangt , daß wir im Falle der

Reichstags - Auflösnng die Losung des achtstündigen Normal -

Arbeitstages ausgeben solle », so heißt das doch die werbende

Krast eines solchen Antrages weit überschätzen . Die Masse
der Bevölkerung , die für die Reichstags - Wahlen ausschlag -
gebend ist , hat vorläufig noch wichtigere Forderungen .
Ich erinnere nur daran , wie die Einschränkung des
Vereins - und Versammlungsrechts , die Beeinträchtigung der

Koalitionsfreiheil die Lohnkämpfe der Arbeiter erschwert oder

verhindert , ich erinnere ferner daran , wie die Auslegung des

Vereinsgesetzes und in manchen Gegenden das Gesetz selbst es
den Frauen unmöglich macht , sich zu organistren und thatkräfrig
mitzuwirken . Das sind Punkte , die bei der Reichstagswahl viel

schwerer ins Gewicht fallen . Man kann doch heute nicht einfach
den achtstündigen Normal - Arbeitstag proklamiren . Glauben
Sie wirklich , daß wir die Landbevölkerung gewinnen , wen »
wir diese Forderung zur Losung bei den Wahlen machten ?
Selbstredend haben wir in den Wählversammlungen stets alles
das vorgebracht , was wir als unser Programm aufgestellt hwben
und keine unserer Forderungen verschwiegen , ivenn wir auch die
aktuellen Fragen , z. B. die Gefahren des Militarismus in den

Vordergrund gestellt haben . Niemals haben wir einen Zweifel
darüber obwalten lassen , daß wir Sozialisten sind . Daß bei alle »

Streiks , bei allen Kämpfen die Reduktion der Arbeitszeit zunächst
anzustreben ist , ist selbstverständlich . Aber einen Vorwurf dem

Genossen Parvus für diese seine sachlichen Vorschläge zu machen ,
wäre falsch .

Die übrigen Anträge , die zum Parteitag eingelaufen sind ,
betreffen eine Reihe von Punkten , die ebenfalls längst hundert -
mal von uns im Reichstage behandelt worden sind . Diese
Themata besonders hervorzuheben , zu verlangen , daß wir uns
eine Zeitlang besonders damit beschäftigen , heißt andere ebenso
wichtige Forderungen zurückstellen .

Die Forderungen des Antrages 56 verwirkliche » wir , soweit
wir können . Wir agitiren , organisiren , klären auf , aber wir
haben mit dem Widerstand des Kapitalismus zu rechnen . Di «

Beseitigung der elenden Zustände in der Hausindustrie liegt schließ -
lich doch selbst in den Hände » der kapitalistischen Entwicklung .
Schon sehen wir in einzelnen Industrien , wie das Großkapital
selber es ist , daß der übergroßen Ausbeutung in der Haus -
indnftrie entgegentritt . Unsere Aufgabe ist es , Material zu
sammeln , das die scheußlichen Zustände in der Hausindustrie
aufdeckt . Wir verlangen daher die Ausdehnung der Fabrik -
inspektio » ans die Hausindustrie , die Ausdehnung des Arbeiter -
schutzes auf die Hansindustrie , weil sie das sicherste Mistel ist ,
das Schwitzsystem zu beseitigen .

Dem Antrag 70 aus Krefeld , der jede Kündigung in Arbeits -
Verhältnissen ausschließen will , muß ich ablehnend gegenüber -
stehen , obgleich ich selbst im Reichstage denselben Antrag ver -
treten habe . Damals sollte in die Gewerbenovelle eine Be -

stimmung aufgenommen wurde , die jede Aufforderung zmn
Kontraklbruch , zur sofortigen Niederlegnng der Arbeit kriminell
strafbar mache » wollte ; und da haben wir denn aus Nothwehr
gegen diesen Arbeitertrutz , um die wirksame Führung
von Lohnkämpfen möglich zu machen , verlangt , daß
dann überhaupt jede Kündigung abgeschafft werde . Aber

hier können wir diesen Standpunkt nicht einnehmen . Wir

müssen berücksichtigen , daß der Arbeiter der wirthschastlich
Schwächere ist , daß er den größeren Schaden hat , wenn er

plötzlich aus der Arbeit ans die Straße gesetzt wird . In der

Praxis hat der Arbeiter schon jetzt in den meisten Fällen die

Möglichkeit , wenn er die Arbeit niederlegen will , es zu thun .
Dem Antrag 71 betreffend die Arbeitszeit jugendlicher Ar «

beiter in Ziegeleien wird die Reichstagsfraktion Folge geben .
Wir werden den schädlichen Einfluß der verlängerten Arbeits -
zeit dieser Klasse von Arbeitern zur Sprache bringen , und ich
hoffe , daß der Bundesrath die Verordnung vom 1. Januar 1894
wieder aufhebt , zumal da auch in Beamlenkreisen die Meinung
verbreitet ist , daß die verlängerte Arbeitszeit auf die jugendlichen
Ziegeleiarbeiter schädlich wirkt . Unsere Fabrikinspektoren ,
namentlich in Preußen , wo sie zugleich Keffelrevisoren si »d,
haben leider nicht genug Zeit , den Betrieb zu überwachen . Die
Art des Betriebes ermöglicht es , schon vorher zu sehen , wenn
ein Fabrikinspektor sich naht . Kommt dann der Beamte , so ist
alles in Ordnung , er findet keine Gesetzesübertretung vor .
Kaum aber hat er den Rücke » gekehrt , da geht die alte Geschichte
wieder los .

Die Resolution 73 gehört zu denen , die auf grund der Bor -
schlüge von Parvus entstanden sind . Der darin verlangte
ständige Ausschuß der Fraktion für Arbeiterschutzgesetzgebung ist
in der allein möglichen Form bereits vorhanden . Bereits jetzt
tritt in der Fraktion eine Theilung der Arbeit ein . Sobald wir
unsere Thätigkeit beginnen , vertheilen wir den Arbeitsstoff unter
uns nnd wählen , wen » es nöthig wird , Unterabtheilungen . Haben
wir juristische Angelegenheiten vor uns , so wenden wir uns an unsere
Juristen ; beschästigen wir uns mit Arbeiterschutzfrage », so wählen
mit eine Unterkvnnnifsion , die das Material sammelt und die
Arbeit vorbereitet . Das wird auch in Zukunft geschehe ». Wenn
die Resolution aber verlangt , daß der ständige Ausschuß seine
Thätigkeit auch außerhalb der Fraktion entfaltet , daß er eine
besondere Aktion für den Achtstundentag u. f. w. inszenirt , daß
er rednerische Kräfte für diese Agitation wirbt , so traut dies
Verlangen dem gewünschten Ausschuß geradezu Zauber -
krast zu. Woher soll er niehr rednerische Kräfte nehmen ,
als schon jetzt in der Agitation thätig sind . Schon jetzt
wird alles gethan . was sich in dieser Richtung nur thun läßt .
Regelmäßig werden Agitationstouren durch Deutschland ver -
anstallet . Wer den Wunsch hat , einen Reichstags - Abgeordneten
als Redner zu erhalten , wendet sich an den Fraktionsvorstand .
Täglich bekommt er ein Dutzend derartiger Liebesbriefe . ( Heiter -
keit . ) Mehr als jetzt geschieht , kann der ständige Aus »
sch »ß auch nicht leisten . Wo ist der Beweis , daß wir
nicht unsere Schuldigkeit bisher gethan haben ? Wir
können viel eher von uns sagen , daß wir mit Arbeit
überhäuft sind , als daß wir auf der Bärenhaut liegen .
Wenn man dann weiter vom Ausschuß verlangt , Flugblätter .
Broschnren abzufassen , das ganze MaUrjgl über MklWit ,



Lohn , Hausindustrie und die sonstigen Arbeiterverhältnisse in
- Deulschland und im Auslande zu beachten und die periodische
amtliche Statistik zu verfolgen , so weist man ihm die Thätigkeit
eines Arbeitersekretariats zu , wie es in der Schweiz besteht
Wenn der Ausschuß sich als Arbcitersekretariat konstituiren

o wollte , was bliebe ihm da noch für seine übrigen Aufgaben
übrig ; wie sollte er die Kräfte zentralisiren , wie sollte er da noch
agitiren können ? Anfänge werden ja auch schon bei uns gemacht .

- solche Institutionen zu schaffen wie in Nürnberg ; aber der -
gleichen läßt sich nicht einpropfen , kann sich nur organisch e»t -
wickeln , wo die Kräfte und Bedingungen vorhanden sind . Was
Gutes in dem Antrag ist , eine Theilung der Arbeit in der
Fraktion , das �haben wir jetzt schon . Aber das andere , eine
Thätigkeit auch außerhalb der Fraktion , ist undurchführbar .

Zum Antrag 73 betr . den Achtuhr - Ladenschluß , beantragen
wir folgende Resolution :

„ Der gesetzliche Achtuhr - Ladenschluß , wie ihn die Reichs -
kommission für Arbeiterftatistik vorschlug , ist nur ein durchaus
ungenügendes Verbot der Nachtarbeit und entspricht keineswegs
den berechtigten Ansprüchen der im Handelsgewerbe be-
schäftigten Personen . Da aber deren kapitalistische Gegner -
schaft dieses bischen Arbeiterschutz verweigert , weil angeblich
durch ihn die Interessen der kaufenden , besonders
der arbeitende » Bevölkerung benachtheiligt würden , erklärt der

farteitag, daß die Arbeiter für die Forderung der im
andclsgewerbe beschäftigten Personen eintreten , die Ein -

sühruug des gesetzlichen Achtuhr - Ladenschlusses als keine
Schädigung ihrer Interesse » betrachten und selbstverständlich
für den Schutz jeder Arbeiterkategorie eintreten . "

Der gesetzliche Achtuhr - Ladenschluß , der jetzt dem Bundes -
rath vorgelegt ist , ist ein ganz ungenügender Schutz und
enthält für alle die , die nicht als Kommis beschäftigt sind , eine
große Schädigung , da für diese Leute AuSiiahmebestiinmungeu
zugelassen sind . Diese Verfügung ist nichts weiter , als
eine Verwäfferung des Arbeiterschutzes , und nur eine
ganz geringe ' Abschlagszahlung . Aber getreu unseren
Grundsätzen nehmen wir auch die geringste Abschlagszahlung a».
Wir haben dies Prinzip bei der Bäckereiverorduung des Bundes -
raths befolgt , wir werden es auch hier befolgen , wenn wir auch
überzeugt sind , daß der den Handelsangestellten gewährte Schutz
nur minimal ist . Und dabei bringen die Kapitaliste » noch das
Demagogenkunststück fertig , sich in den Mantel der Arbeiter -
freundlichkeit zu hüllen und zu sagen , es liegt nicht im Interesse
der Arbeiter , wenn die Läden um 3 Uhr geschlossen werden . Kein
einziger Arbeiter , gleichviel in welchem Beruf er thätig ist , erblickt
in dem frühzeitigen Ladenschluß eine Schädigung seiner Interessen .
Wir können darauf hinweisen , daß in Württemberg der Achtuhr -
Ladenschluß schon existirt , daß eine Anzahl von Konsumvereinen
ihn eingeführt haben und die Arbeiter , die es gethan habe » ,
damit zufrieden sind . Selbstverständlich bringt der Kapitalismus
mit seinem Egoismus und seinen Rücksichtslosigkeiten in der
Uebergangszeit Unbequemlichkeiten und Schädigungen einzelner
mit sich . Wir treten aber für die gemeinsamen Interessen
der Arbeiter im Arbeitskittel und der Arbeiter in Frack und
Gla ? ehandschuhcn ein . Das Verhalten der Prinzipale , die auch
die bescheidenste » Forderungen verweigern , wird hoffentlich die
Handlungsgehilfen von ihrem Kastendünkel , in dem sie sich zum
großen Theil jetzt noch befinden , befreien und sie lehren , daß sie
nur ohne Kompromisse , ohne Versöhnlichkeit und Rechnungs -
trägerei gegenüber dem Untcrnehmerthum ihre Lage bessern
können und zwar durch eine straffe Organisation , durch die sie
sich auf denselben Boden stellen , wie die andere Arbeiterschaft .
Die organisirten Handlungsgehilsen haben die Vorschläge der
Reichskoinmission für Arbeiterstatistik zurückgewiesen und weiter -
gehende Forderungen gestellt .

Für den Antrag 30 scheint niemand die Vertretung über -
nehmen zu wollen . Ich glaube , ohne größere Diskussion werden
Sie ihn ohne weiteres ablehnen . Wir sollen nach diesem Antrage
zur besseren Wehrfähigkeit eine Organisation schaffen , in der die
direkten Geldunterstützungen möglichst i » Wegfall kommen und
statt deren produktive Arbeit als Unterstützung tritt . Sollen das
etwa Produktivgenosseiischastcn sein ? Oder Arbeiterkolonien
( Heiterkeit und Sehr gut ! ) , in denen wir den gemaßregelte »
Genossen Unterkunft schaffen ? Oder sollen die Genossen dem
Arbeiter , der sich eine neue Existenz als Händler , als Handwerker
schafft , durch Bezug der Waaren unterstützen ? Letzteres
hat noch am meisten für sich ; denn es ist Thatsache , daß es an
solcher Unterstützung durch die Genosse » noch vielfach maugelt .
Die Frage der Produklivgenossenschasten noch zu erörtern , ist auf
diesem Parteitage nicht nöthig . Unter der jetzigen kapitalistischen
Ordnung können die Produktivgeuossenschaften kein Kampsmittel
für die Arbeiterbefreiung , kein programmatisches Kampsmittel für
unsere Forderungen sein . ( Beifall . )

Der Antrag 81 betr . Einsetzung einer Kommission zur Samm -
lung von Material ist zu allgemein . Das Material wird von
unserer Presse gesammelt , und wem es eriistlich darum zu thun
ist , dem steht das Material zur Verfügung . Wenn sich jemand
der Mühe unterzieht , das Material zu sichte » und zu veröffent -
lichen , so wird er sich damit den Dank der Partei erwerben . Dem
Standpunkt , den wir stets vertreten haben , habe ich Ausdruck gc -
geben in der Resolution

10S : „ Der Parteitag erklärt : Die Agitation für den
gesetzlichen Arbeiterschutz war und ist eine der wichtigste »
Aufgaben der sozialdemokratischen Partei , wie sie dies
bereits in ihren » Programm und in den Resolutionen der
nationalen und internationalen Kongresse wiederholt aus -
gesprochen hat . Auch fernerhin »vird sie ihre Kraft einsetzen ,
um durch die politische »vie durch die geiverkschaftliche Agitation
den gesetzliche » Achtstundentag zu erkämpfen und das Arbeiter -
recht zu einem Bolliverk gegen kapitalistische Ausbeutung zu
gestalten . "

Ich bitte Sie , diese Resolution anzunehmen . Wir »vissen ,
daß »vir die Zukunft nur erreichen können , wenn »vir in der

Gegenivart kämpfen . Wir müssen unsere »virthschastliche Lage
und unsere politische Macht stärken . Das kai »n aber nur erreicht
»verde »», wenn »vir bei jeder Gelegenheit auf dem Posten sind
und überall unsere Forderungen vertreten . Dazu gehört der

Arbeiterschutz , für den »vir eingetreten sind , und sür den »vir
auch ferner agitiren werden , so lange »vir leben . ( Lebhafter
Beifall . )

Zu der Resolution 103 „ Der gesetzliche . . . . " liegen zivei
Amendements vor . Das erste von Adler - Halberstadt verlangt ,

an das Ende des ersten Satzes hinter „ Personen " folgende
Worte einzuschalten : „ auf Verkürzung der Arbeitszeit . "

Von demselben Antragsteller rührt das ziveite Amende¬
ment her :

„ Am Schluß der Resolution 103 wird folgender Satz hinzu -

gefügt :
„ Deshalb envartet der Parteitag von der Fraktion bei

jeder geeigneten Gelegenheit energisches Eintreten für die

terbeiführung
des gesetzliche » Achtuhr - Ladenschlusses als eines

chrittes zur »veitere » Verkürzung der Arbeitszeit . "
Außerdem bemitragen M o l k e n b u h r und Genosse » :

„ Der Parteitag »volle unter Annahme der Resolution 102

und 103 sämmtliche zu diesem Punkte gestellten Anträge für

erledigt erklären . "
Eine Anzahl Genossen beantragen :

„ Die . sozialdemokratische Reichstags - Fraktion wird beauf -

tragt , dem Reichstag einen Antrag aus obligatorische
Einführung der Geiverbegerichle vorzulegen " .

Singer : Diesen Antrag »verde »» die Genossen »vohl zrirück -

ziehen , wenn sie hören , daß die Fraktion einen Antrag auf

obligatorische Einführung der Geiverbegerichle bereits eingebracht

hat . Da kein Widerspruch erfolgt , erkläre ich den Antrag sür

erledigt . Die übrige » Anträge und Aineudements stehen mit zur
Debatte .

Die Diskussion »vird eröffnet .
Adler - Halberstadt : Im Antrag 72 finde ich «nie alte

Liebe von mir (Heiterkeit ) , die Beseitigung der Gesmde - Ordnung .
Da diese Forderung aber mit anderen verknüpft ist , die meiner

Ansicht nach abgelehnt werden , beantrage ich gesonderte Ab -

stimniung . Nun zu meinen Amendements .
Das Ideal des Achtuhr - Ladenschlusses ist der Achtstundentag .

( Widerspruch . ) Gerade die Handelsangestellten gehören zu den

geplagtesten aller Arbeiter . Wie verkürzt » nan nun ihre Arbeits -
zeit ? Ihre Organisatioilen sind zu sch »vach , um eine Verkürzung
der Arbeitszeit durchzusetzen . Der einzige Weg zu dieser
Verkürzung ist der Achtuhr - Ladenschluß . Das ist eine un -
geheuer bescheidene Forderung , und doch hat sie äugen -
blicklich »venig Aussicht auf Verivirklichung , nachdem
Berlepsch gegangen ist . Sein Nachfolger »vird wohl mehr mif
die Stimme der Unternchiner , als auf die schivache Stimme der
Kommis und Hausdiener hören . Mit um so größerem Nach -
druck muß diese Forderung von uns erhoben »verde »». Erstens
kürzt der Achtuhr - Ladenschluß ein klein »venig die Arbeitszeit .
Ziveitens verringert er die Schaar der Unbeschäftigten in »

Handel , »veil durch ihn die Emkaufszeit in den Geschäften zu -
sammengedrängt »vird und die Prinzipale die Jntensivität der
Angestellten nicht steigern , sondern mehr Kräfte einstellen nrüssen .
Drittens ist der Achtuhr - Ladenschluß ein Heinmniß für die
Lehrlings - und Laufjungen - Ausbeutung . Aber er liegt auch
im Interesse der allgemeine », Arbeiterbeivcgung . Noch schließe »
viele Fabriken um 8 Uhr oder noch später . Sind die Geschäfte
»un 3 Uhr geschlossen , so empfinden die noch indifferenten Arbeiter
den Schaden ihrer langen Arbeitszeit besonders empfindlich . Ei »
Keil treibt den andern . Ziveitens »vird der Achtuhr - Ladenschluß
einen früheren Schluß der Arbeitszeit an » Sonnabend oder
»venigstens die Freitag - Lohnzahlung herbeiführen . Das sind auch
kleine Vortheile . Mit der Achtuhr - Ladenschluß - Liga , »nit dem
Arm in Arm gehe » der vorgeschrittene » Elemente der Handels -
gehilfen »nit reaktionären Handelsgehilfen bin ich nicht ein -
einverstanden . Dies Kuddeluiiiddel müssen »vir verdonnern .

Die Resolution Wurn » ' s entspricht meinen Anforderungen
nicht . Da ich es aber für falsch halte , eine vollständig nene
Resolution einzubringen , so habe ich «»ich mit dem Amendement
begnügt . Es »vird in der Resolution gesagt , daß der Achtuhr -
Ladenschluß nur ein ungenügendes Verbot der Nachtarbelt ist ;
es ist aber auch eine Verkürzung der Arbeitszeit , freilich nur eine

ungenügende , und dieser Ansicht gebe ich in » » einem Ämendemen t
Ausdruck . Auch der Schlußsatz der Resolution gefällt mir nicht ;
der Parteitag erklärt darin , daß die Arbeiter für die Forderung
der im Handelsgeiverbe beschäftigten Personen eintreten , die
Einführung des gesetzlichen Achtuhr - Ladenschlusses als keine

Schädigting ihrer Interessen betrachten und selbstverständlich für
den Schutz jeder Arbeiterkategorie eintreten .

Ja . den Arbeiter möchte ich mal sehen , der nicht für den
Schutz jeder Arbeiterkategorie eintritt . Die Resolulion geht »nir
nicht »veit genug , ich »vill , daß der Parteitagauch ein bestimmtes
Vertrauen zu der »virklichen Vertretung der Arbeiter ausspricht ,
und deshalb sage ich in »i, einem ziveiten Amendement , daß der
Parteilag von der Fraktion bei jeder geeigneten Gelegenheit
energisches Eintreten für die Herbeiführung des gesetzliche » Acht -
uhr - Ladenschlusses als eines Schrittes zur »veiteren Verkürz »uig der
Arbeitszeit verlangt . Ich bin nicht unbescheiden , ich fordere
nicht , daß die Fraktioi » sofort losgeht , »venn sie aber losgeht ,
dann muß es energisch geschehe ». Ich »veiß sehr »vohl ,
daß der Achtuhr - Ladenschluß so bald nicht Gesetz
»vird , und » venn er Gesetz »vird , dann ist auch noch
nicht viel erreicht . Der Vortheil liegt darin , daß »vir die

Handlungsgehilfen , » venu wir sie erst für den Achttihr - Laden -
schluß geivonnen haben , auch noch weiter bringe », und —

( Glocke des Präsidenten ) — ich bin gerade fertig . ( Große
Heiterkeit . )

L e u t e r t - Apolda : Die Anträge »verde »», auch »venn sie
abgelehnt »verde », doch der llieichstagSfraktion der Kapitalisten -
klaffe gegenüber einen starken Rückhalt geben . Sie legen Zeuguiß
ab sür das Verlangen der großen Massen des Volkes . Zahlen
beiveisei », daher müssen immer und immer Erhebungen über
Arbeitszeit , Arbeitslohn , Arbeitslosigkeit angestellt »verde »» —

nicht nur gelegentlich und theiliveise , »vie bei der Zählung vom
2. Dezember 1335 . sondern so , daß der kapitalinischen Klasse
ein Spiegelbild der Verhältnisse vorgehalten »vird . In der Textil -
industrie ist die aussteigende Koi » junktur nicht vorhanden .
Die Eutivickelung und die Verhältnisse zu beletlchte », muß unsere
Aufgabe sein ; aber »vir dürfen nicht solche Forderunge » stellen ,
»vie in dein unerhörten Antrage 80 mit seinen »»»klaren Forde -
ruitgen von der Produktivität . Wer solchen Antrag stellt , müßte
doch erst et »vas länger in der Bewegung stehen und vor allem
sie etivas mehr begriffen haben .

Eichhorn - Dresden : Die aufsteigende Konjunktur besteht ,
»venn auch einige Genosse » sie jetzt leugnen »volle », und die Ge -
»verkschaften müssen sie sich zu nutze mache » . Bisher haben sie
ihre Kämpfe doch zum theil in sehr planloser Weise geführt , und
das »vollen »vir ändern . Der Berliner Geiverkschaflskongreß hat
seine Aufgabe nicht erfüllt . Hinsichtlich der Frank -
surter Vorschläge stimme ich Wurm zu ; aber die
? arvus ' sche >i Vorschläge , denen »vir Dresdener Genossen
» ms angeschlossen haben , habe ich zu vertreten . Die
Agitation für den Nchtstu, »de »tag »vird bis jetzt eigentlich »»»r
bei der Maifeier betriebe »», sonst aber in » ganzen Jahre geschieht
dafür sehr »venig . Wir »vollen eine umfassende , planmäßige
Agitation , »ven » ich »»ich den Punkt aus unseren » Antrage preis -
geben »vill , der den Achtstundentag zum Stichivort bei Reichs -
tags - Auflösinige » machen »vill . Mit spezialisirten Vorschläge » , »vie
Einführung des Achtstundentages in Staatsbetrieben , kann man doch
sehr viel erreichen . Wenn ich die Nothiveudigkeil der Ziveitheilung
zivischenpolitischerundgeiverkschaftlicherBelvegtliigmitdemGenosse »
Wunn auch anerkenne , so meine ich doch , daß die Gelverkfchasten
bestimmte Direktiven sür Lohnkänrpfe nach geivisse » Richtungen
hin beschließen ; bisher wurden bei einzelnen Streiks die Kräfte
vielfach auf Einzelheiten zersplittert und die Hauptsache aus dem

Auge gelassen . Wir wollen serner einen Ausschuß aus der

Fraktion gebildet haben , nicht un » neues zu schassen , sondern die

bisherige Thätigkeit auszubauen , damit mehr geschieht als bisher . Das
»vird aber durch die Resolution , die Wurm vorschlägt , in keiner

Weise erreicht . Ich »nuß sage »», mich hat ebensoivenig »vie sein
Referat die Resolution besriedigt . ( Sehr wahr !) Ich hatte
envartet , sie würde »venigstens viele Worte enthalten und gar
nichts sagen ; statt dessen enthält sie aber »venig Worte und sagt
erst rechts nichts . ( Heiterkeit . )

Stadthage n : Ich bitte Sie , die beiden Resolutionen
Wurm anzunehmen , aber das Amendement Adler , in »velchem
gefordert »vird , daß der Parteitag den Achtuhr - Ladenschluß für
eine Verkürzung der Arbeitszeil erklärt , abzulehnen . Was ist denn
an dem Vorschlag an den Burdesralh dran ? Die Läden sollen
nur von 5 Uhr » norgeus bis 3 Uhr abends offen gehalten »verde »»
dürfen , es sollen die Handelsangestellten nur eine halbe Stunde
nach acht Uhr beschäftigt weroeu dürfen . Die Maxüualarbeits -
zeit würde also Stunden betragen , und das nennt Genosse
Adler eine Verkürzung der Arbeitszeit ! Dazu kommt , daß die ,
die als Packer verivendet »verde », zu den Arbeiten herangezogen
»verde » dürfen , die vor Eröffnung oder nach Schluß vor -

genommen »verden niüssen , un » den regelmäßigen Betrieb des

Geschäfts zu ermöglichen . Jedoch soll die ununterbrochene Ruhe
mindestens neun Stunden betragen . Wollen Sie »virklich , daß
ein sozialdemokratischer Parteitag erklärt , daß er in diesem Bor -

schlag eine Verkürzung der Arbeitszeit erblickt ? Was in der

Resolution Wur » , vorgeschlagen ist , ist genügend . Die Handels -
angestellten können nicht mehr verlangen , als daß die alberne

Behauptung der Gegner des Achtuhr - Ladenschlusses , die Arbeiter -
»velt sei dagegen , in energischer Weise z»lrückgewiescn »vird . Aber
»vir müssen uns vor einer Ueberschätzung hüten , es giebt in Deutsch -
land Orte , »vo der Siebennhr - Ladenschlnß besteht , » md da sollen »vir
die 15 stündige Arbeitszeit als eine Verkürzung »nit Freude » be -

grüßen ! Dann müßte ja auch die Fraktion jetzt beim Handels¬
gesetzbuch nicht für unser Programm , sondern für diese geringe
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Forderung eintrete ». Was die Ausführungen des Genossen

Eichhorn betrifft , so halte auch ich eine kräftige Agitation für
den Achtstundentag für »vünschenswerth , aber wir können auch

nicht darüber abstimmen , ob ein geschäftlicher Aufschwung besteht

oder nicht . Ich persönlich bin der Ansicht , daß auf vielen Ge -

bieten ein geschäftlicher Aufschwung besteht , nicht aber auf dem

Gebiet der Textil - Jndustrie . Wir können also den in der Text »! -

Industrie beschäftigten Arbeitern nicht zurusen : Jetzt ist ein

Aufschivung da . nun »nal los und für den Achtstundentag eingetreten !
Die Einsetzung eines Ausschusses zur Sammlung von Material

halte ich für überflüssig , ich fürchte daraus auch Konsusionen

zivischen ihm und ai »deren Organen der Partei . Natürlich freue

ich mich , daß diese Frage überhaupt angeregt und daß der

Wunsch ausgesprochen ist , es möge mehr Material von den Ge -

»»offen herangeschafft »verde »».
Eine ganz außerordentliche Gelegenheit , für den Arbeiter «

schütz als solchen zu agitiren , bietet uns die Berathu >» g des Bürger »

lichen Gesetzbuches . Da ist der Arbeitsvertrag nicht einheitlich

geregelt , und die Kommission hat eine Resolution angenomnvn ,
daß eine einheitliche Regelung stattfinden soll . Hier ist
der Pmikt , ,vo die Parteipresse und die einzelnen

Genossen niitivirken können , denn diese Frage ist aktuell . Wir

müssen uns doch darüber klar sein , daß wir die Forderungen
unseres Programms nicht so nebenher aufgestellt haben , sondern
aus der Erke »i »tniß der »virthschastliche »» Zustände heraus . Das

charakteristische unserer heutigen kapitalistischen Produktions »
weise ist ja , daß der Arbeiter seine Arbeitskraft als Waare für
einen fremden Betrieb verkauft , und von diesem Grundsatz , den

»vir alle unterschreiben müssen , »nüffen wir bei der Betrachtung
von Arbeitsverträgen , Arbeitsrecht und Arbeitsschutz ausgehen .
Wenn ich Verkäufer meiner Arbeit bin , so muß ich persönlich
frei sein , der Arbeiter darf nicht persönlich gebunden sein ; beim

Arbeitgeber hingegen ist das nicht »öthig , weil ja

dessen persönliche Freiheit dadurch nicht beeinträchtigt
wird . Aus der »virthschastliche » Konjunktur folgt nur , daß der

Arbeitnehmer jeden Augenblick den Vertrag lösen kann , und

nicht , daß die Kündigungsfrist überhaupt aufgehoben wird . In
der Konkurrenzklausel , in » Schivitzsystein und in vielem anderen

liegt eine Beeinträchtigung der persönlichen Freiheit . Der Arbeiter

muß frei sein , er muß freies Koalitionsrecht haben , »venn er

seine Arbeitskraft verkaufen soll . Wir haben , abgesehen von

diesen allgemeinen Erfordernissen , auch damit zu rechnen ,
daß der rechtlich Freie thatsächlich noch nicht frei ist ,
und deshalb ' verlangen »vir schon vom heutigen Staat .

daß er bestimmte Festsetzungen macht , die durch freie Verein »

barungen nicht verhindert werden dürfen . Dazu gehört vor allen

Dingen die gesetzliche Reduzirung der Arbeitszeil auf ein ver -

»n' infliges Maß . Kleine Ausätze zur Besserung liegen ja in der

Geiverbe - Ordnung , ich »veise nur hin auf die gleichmäßige
Kündigmigsfrist , auf die Bestimmungen über Lohnzahlungen , auf
das Verbot der Nachtarbeit für Frauen und jugendliche Arbeiter ,

auf die bundesräthlicheu Bestinimungen über den Maximal -
Arbeitstag . Wir haben im Bürgerlichen Gesetzbuch niauche »veiter -

gehenden Bestimmungen , »vir haben z. B. durchgesetzt , daß die Werl »

stättc » und Läden nicht gesundheitsschädlich sein dürfe ». Es ist un -

möglich , hier auf alle Einzelheiten einzugehen , ain besten werde » wir

vielleicht de »n Wunsche »veiter Kreise gerecht , »venn wir diesen
Punkt auf die Tagesordnung des nächsten Parteitages setzen und

vielleicht einen diesbezüglichen Gesetzentwurs hier debattiren .
Das »väre aktuell . Die Frage , ob in einer ganz bestimmten
Weise die Agitation »n die Wege geleitet »verden kann , können
»vir heute »»»»r anregen . Das ist geschehen und ein Beschluß
darüber ist unuölhig , »veil er jetzt doch nicht ausgesührt »verden
kann . ( Beifall . )

B a u d e r t - Apolda : Alle Genossen haben den Wunsch ,
durch Arbeiterschutz ihre Lage zu verbessern , leider sind sie
aber nicht eifrig genug , Gesetzesübertretungen der Kapitaliste » der

Parteipresse und der Fraktion mitzutheilen . Dadurch kann manches
erreicht werde » . Von einer Verbesserung der Konjunktur habe ich
nichts bemerkt . Redner polemisirt gegen einen Fabrikinspektor .
der in seinem Berichte behauptet , das Verlangen nach weiblichen
Fabrikinspektoren sei ihm nirgends entgegengetreten und die
Arbeiter sührten die »neisten Unfälle durch Unachtsamkeit selber
herbei .

Bömelburg - Hainburg : Wollte man das Interesse an
dieser Frage nach den leerstehenden Stühlen und der großen Un »

aufinerksamkeit der Genossen beurtheilen , so muß » nan sagen :
hervorragend ist es nicht . Zuin theil vlag dies
an » Referate liegen , dem die höheren Gesichtspunkte
fehlten . Parvus hat recht . Der Agitation für den Acht »
stunden - Tag fehlte bisher der einheitliche Charakter . Auf
die Gesetzgebung ist auf Jahre hinaus nicht zu rechnen . Im
besten Falle entschließt man sich , im Lause der Jahre den elf »
oder zivölfstündigen Norn » al - Arbeitstag einzuführen ; die Geiverr -

schaften sind schon heute viel »veiter und die Gesetzgebung hinkt
ihnen »ach . Nur aus die Gewerkschaften können »vir
bei der Verkürzung der Arbeitszeit rechnen , deshalb
muß eine allgemeine , einheitliche Agitation sür die Ber -

kürzung der Arbeitszeit und dazu eine kräftige Propaganda für
die Ge»verkschafte »l eingeleitet »verde » , damit sie dies « Aufgabe
ersüllen können . ( Zustiminung . )

Noch auf zwei andere Fragen des Arbeiterschutzes möchte
ich die Aufmerksamkeit der Parteigenossen lenken . Ich meine die

Unfallverhütung und die Ge>verb « - Jnspektion . Mit der Unfall -
Verhütung ist es »vahrhaft traurig bestellt . Die Zahlen de ?

Reichs - Versicheningsamtes enthüllen ein haarsträubendes Bild .

Ich »vtlndere »»»ich, daß dieses ausgezeichnete Agitationsmittel
von unseren Rednern nicht mehr benutzt »vird . ( Lebhafte Zu -
stimmung . ) Statt dessen beschäftigt man sich fortwährend mit
alten , abaethanen Dingen . Ich habe eine Zusammenstellung der

Unfälle in den Jahren 1833 bis 1334 vor mir . Hiernach sind
in dieser Zeit bei 64 geiverblichen Berufsgenossenschaften 1110442

Unfälle und bei den landivirthschaftlichen 277019 Unfälle , zusammen
also 1 387 461 angemeldet »Vörden . ( Hört ! hört ! ) Die »virkliche
Ziffer ist dabei noch viel höher , nach »»einer Schätzung um min -
destens 35 pCt . Von diesen Unfälle » haben »licht »veuiger als
36 046 zum Tode des verunglückten Arbeiters geführt . ( Hört !
Hört ! ) Wenn wir früher auf den Straße » Krüppel sitzen sahen ,
ohne Beine , ohne Arme , so konnte man annehmen , daß es

Kriegsinvalide » »varen ; die aber , die wir heute sehe »», von denen
können »vir »nit Gcivißheit annehmen , daß es Opfer der kapita -
listischen Produktion sind . ( Lebhaste Zustimmung . ) Und dabei la, », »
man bei der Taktik der Bernfsgenossenschaften sagen , es »väre
für sie besser ' ge>vese », »venu auch sie gleich jenen 36 000 bei dem

Unfall sofort ihr Leben verloren hätten . Von der Gesammtzahl
der Unfälle in den sieben Jahren sührten nach den Angabe » der

Berufsgenofsenschaften 14 835 zu dauernder und völliger Er -

»verbsunsähigkeit , 174673 zu dauernder und theiliveiser Eriverbs -

Unfähigkeit und 84 455 zu vorübergehender Enverbsunsähigkeit
der Verletzten . ( Hört ! hört ! ) 22662 Witt » ven mit 45 323
Kindern »varen zu unterstützen . ( Hört ! hört !) Und diese
Unterstützung ist absoltit unzulänglich . Das allerbitterste Elend

verkörpert sich in diesen Zahlen . ( Sehr wahr ! ) Und dies «
Zahlen sollten in der Agitation venvandt werde »». Nun haben
die Berussgeuossenschaften ja Unfallverhütungs - Borschrifte » er -
lassen . Aber »verde »» sie befolgt ? Wir haben konstatirt , daß
sich im Aaugeivcrbe 75 pC . der Unternehmer um dies « Vor -
schriften nicht kümmert . Selbst Vertrauensleute der Berufs -
genossenschaflen haben die Vorschriften nicht durch Aushang den
Arbeitern zitr Kenntniß gebracht . ( Hört ! hört ! ) Weshalb
kümmern sich die Berufsgen ossenschasten nicht un » die Befolgung
ihrer Vorschriften , die doch in ihren » Interesse zu liege » scheint .
Aber daS kapitalistische Interesse ist stärker . Eine recht
energische Agitation zilr Beseitigung dieser Mißstände m» » ß eilt -
faltet »verde »».

Voraussichtlich hat sich der Reichstag in nächster Zeit mit
der Novelle zilr Nnsallversichernng z» beschäftigen . Geiviß »vird

unsere Fraktion alles thu », um die krassen Zustände , wir



sie jetzt bestehen , zu beseitigen . Wenn wir ihr aber nicht durch
eine großartige Agitation , durch Mittheilung aller Uebelstände zu

Silfe komme » , dann wird sie nicht viel gegen ihre kapitalistischen
egner erreichen . ( Sehr wahr ! ) Verbreitet doch diese Gesell -

schaft — so frech ist sie — sogar , daß die Arbeiter
in der Mehrzahl der Fälle selber schuld an den Un -
fällen sind ( Hört ! hört ! ) — , sogar daß sie selber
die Unfälle herbeiführten , um Reichsrentner zu werden !
( Hört ! hört ! und lebhafter Beifall )

Zu gleicher Zeit könnte es nicht schaden , wenn man in der
Agitation die § § 334a und 194 in Erinnerung bringen und sagen
würde : so lange nicht eine wirksame Kontrolle eintritt , wird die
Zahl der Unfälle steigen . Von 1838 bis 1894 ist die Zahl der
Unfälle um 8 pCt . gestiegen , ohne daß diese Steigerung mit der
der� Arbeit in den betreffende » Berufen in gar keinem
Zusammenhang steht . Die Unternehmer höhnen zwar
über unser Konlrollverlangen ; aber glauben Sie mir ,
es ist ihnen unangenehm . sie zittern vor einer Kon -
trolle unter Mitwirkung von Arbeitern . Die Negierimg
wird ihr Ohr nicht lange verschließen , sie wird schließ -
lich Mittel und Wege der Abhilfe ergreifen müssen . ( Lebhafter
Beifall und Händeklatschen ) .

Singer theilt mit . daß die italienischen Ädzialisten den
deutsche » Genossen in internationaler Solidarität ihren Gruß
geschickt haben .

Daraus tritt eine halbstündige Frühstückspause ein .
Nach der Pause wird um 12>/s Uhr die Debatte über den

Arbeiterschutz fortgesetzt .
T i m m - Berlin : Wir haben alle Mittel und Wege zu bc -

nutzen , die uns zur Verfügung stehen , und versuchen , so viel wie
möglich auf dem Gebiete des Arbeiterschntzes zu erreichen . Des -
halb sind die ?arvus ' sche >i Vorschläge ganz außerordentlich an -
regeud . Etwas anderes ist es aber mit der praktischen Aus -
führung , mit der Taktik . Für den Achtstundentag , gegen die

Hausindustriellen - Ausbeutung und vor allem für das Koalilions -
recht müssen wir mit der größten Energie , bei jeder Ge¬
legenheit eintreten ; wir müssen dazu überall Stelling
nehmen , wo es aktuell ist . Aber die Vorschläge
von Parvus sind ebensowenig durchführbar wie die Frankfurter .
Es lassen sich nicht allgemeine , bestimmte Direktiven für diese
Agitation geben ; wir müssen uns den Einzelverhältnissen an -
passen , wenn wir Erfolge erzielen wollen ; wir sind ja durch
Gesetze , durch viele Rücksichten eingeengt . Man soll nicht glauben ,
daß nur etwas Neues gemacht , nur ein neues Organ geschaffen
werden muß , damit es schneller geht . Wir haben ja schon
schlimme Erfahrungen genmcht mit umfassenden Kämpfen , wo
wir uns über die thatsächliche » Verhältnisse hinweggetäuscht
baben ; hernach kam der Rückschlag und in seinem Gefolge
Muthlosigkeit !

Wein Heber - Hamburg : Ich schließe mich den Aus -

führungen des Genossen Bömelburg an und wünsche , daß das .
was er erstrebt , auch erreicht wird . Die Versicherungsgesetze
haben noch sehr viel Mängel , auf deren Beseitigung die Fraktion
hinarbeiten soll , doch ist es nicht zu verlangen , daß die einzelnen
Abgeordneten über die zahlreichen Fragen genau unterrichtet sind .
Deshalb rst es Pflicht eines jeden Genoffen , unsere Fraktions -
Mitglieder durch Material zu unterstützen , damit wirklich etwas
Ersprießliches zustande kommt . Nehmen Sie die Resolutionen an ,
sie sagen gerade das , was erforderlich ist .

Frl . Baader : Die Forderung nach dem Achtnhr - Laden -
schluß betrachte ich noch von einem anderen Gesichtspunkt ans .
Den kaufmännischen Angestellten ist es wegen ihrer langen
Arbeitszeit gar nicht möglich , sich zu organisiren . Der Achtuhr -
Ladenschluß gewährt ihnen diese Möglichkeit in etwas und schon
deshalb müssen wir dafür eintreten . Unser Ziel muß sein , einen
Arbeisvertrag zu schaffen , der den Arbeiter nicht verhindert , von
seinem gesetzmäßigen Rechte ( Koalitionsfreiheil ) Gebrauch zu
machen , wie es zctzt die Verquickung der Miethskontrakte für
Arbeiterwohnungeu mit dem Arbeitsvertrag in den Kohlen -
revieren zum Beispiel bewirkt . Hierauf müssen wir unsere Auf -
merksamkeit mehr als bisher lenken . In das Gebiet des Arbeits -
Vertrages schlägt auch eine Forderung , die die Hausindustrie
berührt und für die Aufklärnng der Arbeiterinnen von großer
Bedeutung ist . Es ist die Forderung , daß die Unternehmer
gesetzlich verpflichtet werden , alle Arbeitsmittel und das ganze
Arbeitsmaterial selber zu stellen . Jetzt geben die Näherinnen
beispielsweise 3S pCt . ihres Lohnes für Auslagen aus . Dadurch
wird für sie ihr niedriger Lohn verschleiert ; sie glauben , besser
dazustehen , als es thatsächlich der Fall ist . — Derartige Au -

rcgungen zu gebe », ist die Aufgabe des Parteitages .
Q u a r ck : Es ist bereits ausgesprochen worden , daß das

dem Genoffen Wurm in letzter Stunde aufgedrungene Referat
nicht besriedigte . Es fehlten die allgemeinen Gesichtspunkte . Ge -
noffe Wurm hätte auch mehr auf die vorliegende » Anträge Rück -

ficht nehmen sollen , die sich in zweifacher Stichtuug bewegen , ein -
mal auf die Ausdehnung des Arbeiterschutzes auf die Haus -
industrie und die Staatswerkstätten , und andererseits darauf , daß
eine ganze Reihe einzelner Berufe mit Arbeiterschutz versehen
wird . Ich erblicke darin einen Beweis dafür , daß wir immer

mehr auf einen Spezial - Arbeiterschutz für einzelne Branchen
kommen . Wir müssen bei der Erörterung des Arbeilerschutzes
von einem höheren Gesichtspunkte ausgehen , auf dem schon
Bebel bei der Gewerkschaftsdebatle in Frankfurt hingewiesen hat .
Bebel meinte damals , baß die Wirksamkeit der Gewerkschaften
durch die soziale Gesetzgebung wesentlich eingeschränkt ist .

Aber gerade das Umgekehrte ist richtig , gerade dadurch sind de »

Gewerkschaften ganz neue Ausgaben zugefallen , da sie jetzt die

soziale Gesetzgebung viel sorgfältiger als bisher zu kritisiren
habe » . Es ist falsch , daß die Aufgabe , Vorschläge zur Ver -

befferung der sozialen Gesetzgebung zu machen , der politischen
Beweaung überlassen bleiben soll . Nein , gerade derjenige , der

fortwährend auf der Lauer steht , um Lücken in dein Gesetz zu
entdecken , ist auch am besten in der Lage , diese Lücken auszu -

füllen . Es ist garnicht nöthig . erst neue Organisationen für diese

Aufgaben zu schaffen , diese Organisationen bestehen bereits , sie

sind entstanden aus dem naturwüchsige » Bedürsmß der Arbeiter

heraus und nicht durch einen Spintisirer . Sie mögen schreien soviel
Sie wollen ! ( Fischer : Es schreit ja niemand . — Große Heiterkeit . )
Ich habe ja zu neuen , besseren Vorschlägen aufgefordert , aber

abgesehen von dem Vorschlag von Parvus und abgesehen von
einem Vorschlage des Genossen Bock auf Schaffung einer ge -
werkschastlicheu Korrespondenz für die Gewerkschaftsblättcr ist
mir nichts zu Ohren gekommen . Die Gewerkschaften sollten

zunächst in Provinzialverbänden Fühlung nehmen , bis ein

größerer Zusammenhalt , zu dem das Bedürfniß vorliegt , sich

herausgebildet hat . Die österreichischen Gewerkschaften stehen

auf demselben Standpunkt —
� ,

Einger ( den Redner unterbrechend ) : Es handelt sich hier

nicht darum , die Stellung der Gewerkschaften als solche zu be-

handeln . So weit die Vorschläge des Redners mit dem Arbeiter¬

schutz zusammenhängen , habe ich ihn reden lassen , aber über die

Gewerkschasten können wir hier nicht diskutiren .
Q u a r ck (fortfahrend ) : Die österreichischen Gewerkschaften

befassen sich neben der politischen Partei auf das intensiveste mit

dem Arbeiterschutz . und es ist niemals zu Kollisionen gekommen .
Es ist also kein Grund vorhanden , dies Gespenst heraufzubeschwören .

Ich schließe mich im übrigen vollständig den Anregungen des

Genossen Bömelburg an , die sich ja mit den Frankfurter Vor -

schlägen im wesentlichen decken . Eine Zersplitterung wird da -

durch nicht hervorgerufen , im Gegentheil , es wird eine größere

Einheitlichkeit entstehen .
M o l k e n b u h r : Es ist eine nicht neue Erscheinung > m

Wiste , ischaftlichen und politischen Leben , daß jemand glaubt , mit

einem Schlage alle Uebel aus der Welt zu schaffen . Genau so

wie die sozialistischen Utopisten aus dem Anfang dieses Jahr -

Hunderts , glaube » auch jetzt manche Lente , ein Uuiversalmittel

zu finden » und ivenn man ungläubig dagegen ist , dann wird

» ua » für ' böswillig gehalten . Wenn die Sache nicht vor -

wärts gehen will , dann ist immer einer daran Schuld .
natürlich nicht aus den Reihen der Utopisten . Als
die Gewerkschasten zur Zeit des wirthschaftlichen Nieder -

ganges nicht vorwärts kamen , sollte die Sozialdemo -
kratie daran schuld sein . Jetzt macht Genosse Parvus den Ge -

werkschastlern de » Vorwurf , nicht aus dem richtigen Wege zu
sein . Ja , wenn sie seine Broschüre schon aus dem Berliner Ge -

werkschaftskongreß gehabt hätten , dann , so glaube er wohl ,
wäre das Ergebniß befriedigender gewesen . Die Parvus ' sche
Resolution glaubt auch mit einem Schlage den Achtstuiidentag
erreichen zu können . Ihre Vorschläge klingen ja recht
radikal ; im Grunde genommen sind sie aber gerade das Gegen -
theil davon . Wir haben als Sozialdemokraten für die Vergesell -
schaftung der Produktionsmittel einzutreten ; stecke » wir ein Loch
zurück , wersen wir uns mittels der Gewerkschaftsbewegnng , die

auf dem Boden der kapitalistischen Gesellschaft die Lage des
Arbeiters zu verbessern sucht , ausschließlich auf die Erreichung
des Achtstundentages , dann sind wir eine soziale , bürgerliche
Reformpartei , von der die bürgerlichen Parteien ja schon längst
träumen , — dann danken wir aber auch als politische
Partei ab . Wenn man eine solche Kritik hört , wie die
des Genossen BLinelburg . die übrigens ganz vortrefflich
war , wenn man da sagt , das simiß gethan werden und das ,
dann fragt man sich : ja , weshalb hast d u das nicht gethan .
Mit der Kritik der Unfallverhütung , mit einer Agitation n » um -
faffeuden Maße zur Aufdeckung der Schäden der Unfallversiche -
rung ist es kein leichtes Ding . Eine solche große Bewegung läßt
sich nicht einfach dekretiren , oder erst dann , wenn die gesammte
Arbeiterschaft i » de » Gewerkschaften orgauisirt ist und die

Organisationen eine solche Macht besitze », daß sie alles am

Schnürchen habe » . Daran aber hapert es gerade bei den

»leisten Gewerkschasten . Es möge uns doch zunächst gesagt
iverden , wie wir die Masse » in die Organisation hinein -
bringe ». Ohne dies läßt sich nicht dekretiren : die

große Bewegung wird nun gemacht und im nächsten Jahr ist sie
da ! Da will man schieben , und wenn es zur Ausführung kommt ,
wird man geschoben .

Gewiß ist es Aufgabe der Sozialdemokratie , für den Arbeiter -
schütz zu sorgen , gewiß ist es Aufgabe jedes klassenbewußten Arbeiters ,
die Gewerlschaste » zu stärke », abir wir dürfen nicht ein Stück
Sozialismus herausgreifen , sondern müssen unsere ganze Aufgabe
in Augen behalten . Durch Beschlüsse wird an dem Verlauf der

Dinge nichts geändert . Deshalb bleiben solche Vorschläge , die im
stillen Kämmerlein geboren werden , immer aus dein Papier
stehe ». Durch einen Kongreßbeschluß läßt sich nicht die ganze
Welt auf den Kops stellen . Und deshalb habe ich beantragt ,
alle Anträge durch Annahme der Wurm ' schen Resolution für er -
ledigt zu erklären . ( Bravo ) .

Dahlen - Halbcrstadt : Wenn es nur darauf ankäme ,
radikale Auträgc auzunehmen , um das Ziel , das man sich gesteckt
hat , zu erreiche », würden wir es ja sicher thun . Statt feine
Kraft daraus zu verwende » , sollte man dafür sorgen , daß das
bisher Errungene gesichert bleibt , wie z. B. die Sonntagsruhe .
Was nützt uns ei » Ausstand , wenn eine Verkürzung der Arbeits -

zeit erreicht wird , dancbeu aber , um ein paar Pfennige mehr zu-
verdieucn , am Sonntag gearbeitet wird ? Das Sozialistengesetz
ist gefallen ; was soll man aber dazu sagen , daß der Vor -
stand des Holzarbeiter - Verbandes in Lauterberg am Harz sich
mit dem Fabrikanteilverein dahin einigt , den Fritz Erfurth , «ine »
Mann , der mit Aufopferung für die Interessen der Gelverkschaft
aufgetreten , der de » Ausstand hochgebracht hat , zu zwingen ,
binnen vierzehn Tagen außer Landes zu gehe » ! Es ist das eine
Schmaöh !

Singer : Ich muß namens des Parteitages konstatiren ,
daß der Vorredner seine persönliche Meinung ausgesprochen hat .
Wir sind hier nicht in der Lage , seine Angabe » zu kontrolliren
und wir können als Parteitag , das konstatire ich , der so schwer
angegriffenen Gewerkfchast gegenüber ein Urtheil nicht fällen .
( Zustimmung . )

Ein Autrag ans Schluß der DiSkussiou ist eingegangen .
Singer : Wir verhandeln über eine außerordentlich

wichtige Materie , über die eine ausgiebige Debatte nothwendig
ist . Um eine Gefchästsordnungsdebatte zu vermeide » , schlage ich
vor , bis halb drei Uhr die Debatte fortzusetzen ; dann kann noch
der Referent sprechen und wir sind programmmäßig um 3 Uhr
mit diesem Punkt der Tagesordnung fertig . ( Zustimmung . )

( Privatdepeschen�des „ Vonoärt §" . )
S ch in a l f e l d - Vremerhaven : Die Lage der im Schiffsbau

beschäftigten Arbeiter ist eine traurige . Wir haben dort sogenannte
feste und lose Gänge ; bei crsteren , die aus älteren Arbeitern be¬
stehen , ist eine tägliche Arbeitszeit von 18 Stunden nicht selten
( Hört !), obgleich geling junge Arbeiter vorhanden stnd , die sie
ablösen könnten . Noch schliiiuiicr sind die Seelente daran , die
vollkommen der Willkür der Rheder und Kapitäne preisgegeben
sind , denn sobald ein Schiff den Hafen verlassen hat , ist es nur noch
ein großes Fragezeichen . Man weiß nicht , was auf ihm passirt . Und
wie werden solche Fälle , die zur Kenntiliß des See - Amts gelange » ,
abgeurtheilt . Ein Mann springt über Bord , natürlich nicht ans
Wollust , sondern weil er die Arbeit und die Behandlung nicht
ertragen kann . Das See - Amt kommt zu dem Schluß , es liegt kein
Verschulden der Vorgesetzten vor . es hat nicht festgestellt lverden
könne » , was de » Mann dazu veranlaßt bat . So wurde , um
nur ein Beispiel zu erwähnen , auf einciu Schiff ein Matrose in

geradezu unmenschlicher Weise behandelt ; den rohen Patron
von erstem Steuermanu hat sein Schicksal ereilt , er
wurde zu acht Jahren Zucksthaus verurtheilt , aber
der Kapitän , der alle Brutalitäten mit angesehen hatte .
wurde vorläufig auf freiem Fuß gelassen , er ging mit
seinem Schiff nach Ostasie », und er hatte Glück . Wie die Chronik
meldet , starb er zu rechter Zeit . Natürlich glaubte kein Mensch
daran . Der zweite Steuermann , der von vornehmer Herkunft
war , wurde steckbrieflich verfolgt und als bereits der Sleckbries
hinter ihm erlassen war , fuhr er noch in einer Droschke in
Bremerhaven herum . Die See - Ordnung ist nach meiuer Ansicht
nicht auf freie Arbeiter , sondern auf mittelalterliche Galeeren¬

sklave » zugeschuitle ». ( Sehr richtig ! ) Die Reichstagssraktion
ivird ja zu dem jetzt endlich erscheinenden neuen Entwurf einer
Seeiiiaililsordilimg Stellung zu nehmen haben . ES wäre «r -
wünscht , daß Bebel oder sonst einer sich . au Ort und Stelle begiebt ,
um sich von den Verhällmssen zu überzeugen . Die Bcaufsichtiguug ist
eine maligelhafte . Mau scheint ojt vorher zu wissen , wen » der
Rcichskommissar erscheinen wird . Auch erstreckt sich die Aussicht
nur auf das Aeußerc . nicht aber auf die inneren Räume , wo un -
geheuerliche Zustände bestehen . Selbst die Kost ist auf den
Schiffen eine unglaublich schlechte . AenderungeN müssen un¬
bedingt vorgenommen werden . ( Beifall . )

Keßler : Als das Ilnfallversicherungs - Gesetz erlassen
wurde , wurde mit einem wahren Feuereifer seitens der Unter¬
nehmer im Baugewerbe au Erlaß , Druck und Aushäiigung von
Unfallverhütliiigs - Borschrifte » gegange » . In jeder Nummer des
Jlinuilgsblaltes des Vorstandsmitgliedes der Berliner Gewerbe -
Ausstellung , des „ Baumeisters " Felisch , war davon die Rede .
Bald zeigte sich , woher diese Arbeitersreundlichkeit rührte . Die
Herreu Unternehmer bildeten sich nämlich ein , daß mit der An -
heftulig recht scharfer Unfallverhütungsvorschriften sie die Unfall -
Versicherung beseitigen können . Man würde dann dem ver -
unglückte » Arbeiter sagen können : da hängen ja die Vorschriften ,
weshalb hast Du sie überschritten ? Dadurch machte aber das Reichs -
Bersichcrungsamt , das , wie ich anerkenne , das Vertrauen
der Arbeiter einigermaßen verdient , einen Strich und verlangte
nicht nur die Anheftung , sondern auch die Gewähr für eme
strenge Durchführung der Unfallverhütungsvorschrifte » ; da machten
die Unternehmer eine Kalkulation , daß dadurch Störungen , Ver -
zögerungen auf den Bauten erfolgen . Einige Psennige Lohn
»»ehr für manche Arbeiten würden gezahlt iverden niüffen und
sie zahlten lieber die Unsallreuten und entfernten »vieder die
Unfallverhütungs - Vorschrisle » . Das Unlernehmerthum denkt nicht

an die Knochen der Arbeiter , sondern nur an seinen Profit .
Nun ist es aber die Pflicht der Arbeiter , für die Durchsühruna
der Unfallverhütungs - Vorschriften zu sorgsn . Das Material

müßte der Organisation , der Partei - und Fachpresse mitgetheilt
werden . Leider geschieht das nur sehr selten .

Das gleiche müßte auch hinsichtlich der landwirth »

schaft li che » Arbeiter geschehen . ( Sehr wahr ! ) Das

vergißt man immer . Je komplizirter die landwirthschaftlichen
Maschinen werde , desto mehr nehmen auch auf dem Lande die

Unfälle zu. Ferner müßte in bezng auf die W o h n u n g s -

v e r h ä l t n i s s e ec. uns Material gegeben werden . Ich als

Redakteur des Teliower „Bolksblatt " habe damit keine guten

Erfahrungen gemacht .
Der Jndifferentismus der Genossen muß beseitigt iverden .

Aber durch die vorliegenden Anträge wird das nicht er¬

reicht . Unleugbar ist ja die gegenwärtige Konjunktur
eine aufsteigende . Aber es kann trotzdem nicht gesagt
werden , daß die Lage der Arbeiter , ja selbst die der Betriebs -

Unternehmer dadurch gebessert ist . Es wird mit niedrigeren
Preisen gearbeitet als früher und dadurch eine viel schärfere An -

spannung der Arbeiter herbeigeführt . Der Antrag , wonach in
die Forderungen jedes Lohnkampfes die Reduktion der Arbeit ? -

zeit aufgenommen werden soll , verlangt eine Unmöglichkeit . Es

muß einer jeden Organisation , einer jeden Gewerkschaft über -

lassen »verde », was sie zu fordern für nothivendig hält , sonst
würden »vir zum großen Theil unsere Lohnbeivegungen erfolglos
machen . ( Beifall . )

L e g i e n - Hainburg : Die Strömung in der Partei ,
die dahin geführt hat , diesen Punkt auf die Tages -
ordnung des Parteitages zu setzen , ist zu begrüßen . Sie geht nach
zivei Richtungen . Einmal sind es die Quarck ' schen Vorschläge , die

Anlaß zu Erörterungen gebe », andererseits stnd es die Pamis -
Artikel . Quarck will die Aktion der Gewerkschaften in umfang -
reichem Maße aus den Arbeiterschutz , auf die Sozialpolitik lenken ,
Parvus will den Kampf lim den Achtstundentag in den

Mitlelpunkt der Parteithätigkeit rücken . Was nun die

Quarck ' schen Vorschläge betrifft , so halte ich es für
absolut erforderlich , daß die Gewerkschaften das ihnen
so naheliege , ide Gebiet der Sozialpolitik behandeln . Keine

Körperschaft ist geeigneter dazu . Die Gewerkschaften müssen
uubediiigt Sozialpolitik treiben , dagegen bin ich nicht
der Meinung , daß die Gelverkschasten Parteipolitik
treiben sollen . Im >virthschaftl »chen Kainpse gilt es ,
alle Kräfte zllsaminenzufasse » , ohne uach dem politi -
schen Glanbensbekenntniß des emzelnen zu fragen . Die

Sozialpolitik ist ja nicht Eigenthun » der sozialdemokratischen
Partei . Sozialpolitik kann man treibe », ohne Sozialdemokrat zu
sein . Sozialpolitik treiben ja auch alle anderen Partei «», wenn auch
» ur » ach dem Grundsatz : Wasch »»ir den Pelz , aber »nach ihn
nicht naß . Die Sozialdemokratie treibt ain konsequentesten
Sozialpolitik . Nach der Lage der Gesetzgebung können

sich die Geiverkschaften nicht so «,it Sozialpolitik befassen .
Sobald sie aber mehr Beivegnngsfreiheit durch Fortfall
des Verbotes des in Vcrbindnngtretens von Vereinen
erhalten , »verde » sie sich mit oder ohne Parteitags¬
beschluß mit sozialpolitischen Angelegenheiten befassen .
Onarck ' s Meinung , daß die Geiverkschaftskartelle schon jetzt
Träger der Sozialpolitik sein könne » , halte ich für irrig , weil
die Kartelle in einzelnen Städten zusanunengesetzt stnd ans den

Ziveigvereinen der zentralisirte » Geiverkschaften , also nicht außer -
halb , sondern innerhalb der Organisation stehen .

N» ln zu Parvus . Die Erörterung seiner Vorschläge auf dem

Parteitage hall « ich für äußerst zweckmäßig . Aber daran ist
nicht zu denken , daß durch eine Agitation der Achfftllndentag er -

rlmgen »verde » »vird . Gesetze sind nach meiner Anschauilng nur
der Stempel auf bestehende Verhältnisse . Solange die
Gewerkschaften nicht durch den wirthschaftlichen Kanipf eine Ver -

kürzun g der Arbeitszeit erz >v » » gen haben , ist an einen qesetz -
lichen Normalarbeitstag nicht zu denke ». Die Agitation i »n Sinne
von Parvus kann also , ivein » sie etivas erreichen will , zu
nichts anderem führen , als zu einer Verstärkung der gelverkschaft -
lichen Organisation . Auch ein »virkliches Koalilionsrecht kann ,
»vie es in England geivesen , nur durch die Organisation er -

zivungen »verde ». Die englischen Arbeiter haben die Koalitions -

freiheit nicht erhalten , »veil die gesetzgebende Körperschaft
das Bedürfniß eingesehen hatte , sondern »veil die eng -
lische »» Arbeiter ihre geheiinen Organisationen trotz des
Verboies aufrecht erhielten . Wenn die Erörterungen der
Parvus ' scheu Vorschläge auf den » Parteitage zu einer Verstärkung
der Organisationen führen , so »vürde ich dieses Resultat niit

Freilden begrüßen . Für verkehrt aber halte ich es , etwa den
Arbeiter » einreden zu »vollen , sie könnten durch bloße Agitation
den Achtsiimdeiltag erringen . Berfa minlungen , Agitiren , Pro -
testire » nützt nichts ! Die Orgauisation ist alles !

B e iuis - Goslar : Wir sollten doch mehr als bisher auch
an die ländlichen Arbeiter denken und energischer als

bisher für den ländlichen Arbeiterschutz eintreten und

gegen die Gesinde - Ordnung Front machen . Ich erinnere
an de»» Ausspruch vom vorigen Parteitage , es »väre gut , »venu
»vir erst ein Dutzend Bauernkuechte unter uns hätten ! Die Be -

» vegung »st auf de »» Lande längst vorhanden . Wenn auch nicht
allgenieine Direktiven gegeben iverden lönneu für die Agitation
ans den » Lande , so ist doch eine ausgiebige Erörterung unter den
Genoffen dringend nothivendig . Namentlich richte ich auch einen
Appell an die au >vesenden Vertreter der Parteipreffe .

Singer : Entsprechend nnserer Verabredung ist hiermit der
Schluß der Diskussion herbeigeführt ; es ist vorher noch ein

genügend unterstützter Antrag des Genossen Eichhorn eingegangen ,
der nachher mit zur Abstimmung stehen »vird :

„ Die sozialdemokratische Reichstagssraktion wird beauftragt ,
besondere Aliträge zu stellen auf Einführung des Achtstunde »»-
tages i » der ReichSpost - nndNeichs - Telegraphenverivaitung . bei den
Reichseiseiibahuen . aus den Mariiie >verfte >», in der Reichs -
druckerei , in säinnitlichen Militäriverkstätten , ferner soll
beantragt »verde «, daß die Miiilärverivaltung und alle andere »
niiter Kontrolle des Reichs stehenden Betriebsverivaltungen nur
, »il solchen Unternehmer » , Geschäftsverträge anzuschließen
haben , »velche ihren Arbeitern den achtstündigen Arbeitstag
geivähren . "

Bömelburg ( persönlich ) : Genosse Weinheber »varf mir
vor , daß ich meine heutigen Vorschläge nicht schon in Hainburg
gemacht habe . Wein » er die Verhandlungen im Hamburger Ge -
werkschastskartell und die Berichte des „ Hamburger Echo " ver -
folgt hätte , so »vürde er wissen , daß »vir »»»»s in Hamburg schon
seil zwei Jahren ernsthaft mit der Frage beschäftigt habe » .

Eichhorn : Molkenbuhr nannte die Dresdener Genossen
u»ld Parvus Utopisten . Ein Universalmittel sollen die Parvus ' schen
Vorschläge nicht sei ».

Singer : Das »var aber nicht persönlich .
Das Schlußwort zum Arbeiterschutz hat
Wurm : Mein Referat ist »nehrfach bemängelt worden ; ich

habe es aber nicht für nöthig gehalten , selbstverständliche Dinge
vorzubringen , die täglich in der Presse erörtert werden . Mein
Streben ging dahin , zu untersuchen , »vie sich die gewerkschaftliche und
die politjscheBelveguug zu der sozialen Gesetzgebulig zu stellen hat . Kein
einziger derer , die höhere Gesichtspunkte in » „ einem Referat
vermißt haben , hat selbst höhere Gesichtspunkte vorgebracht .
Besonders hat »»»ich das interessirt . »vas Genosse Bömelburg
gegen mich gesagt hat , denn das Material , »vas er gegen mich
anführte , ist einem Artikel « » Wommen , de » ich selbst im März
,m „ Vorwärts " veröffentlicht habe . ( Große Heiterkeit . ) In der
ganzen Debatte ist nichts Neues gesagt . All die schönen Vorschläge
zerfließe » in nichts , wenn „ » an sie zerpflückt . Wie »vellig stichhaltig die
Ausführungen von Quarck stnd , hat Legten bewiesen , der den
Gewerkschaften einen Arbeiterschutz überweisen will , der ihnen
den Pelz wasche » , sie aber nicht naß machen soll . Wir können
keinen künstlichen Unterschied zwischen Sozialpolitik und Partei -
Politik machen . ( Sehr richtig ! ) Wir stnd Eogwldemokraten u»td



treibt » deshalb sozial « Partelpolitik oder pftVtdg ' emiiße Sozial¬
politik . Wenn andere Parteien uns Palliativmittel vor -

schlagen , so nehme » wir natürlich , was wir bekommen können ,
aber wir bestehen darauf , daß wir weit mehr haben
wollen , und legen uns nicht auf de » Bauernfang . Die Haupt -
. frage für uns ist die : wie ist es möglich , durch eine neue Form
' der Agitation mehr Schwung in die Sache zu bringe » ? Und in
diesem Punkte hat die Debatte das zu tage gefördert , was ich
bereits vorhin gesagt habe , daß nämlich derartige Dinge sich nicht
erzwingen lassen . Wie leicht es ist , eine Begeisterung zu entfachen ,
haben wir ja bei der Agrarfrage gesehen , wo wir lltesultate
bekommen haben , die für uns keineswegs crmuthigend waren .
( Beifall und Widerspruch . ) Genau so würde es uns auf diesem
Gebiete gehen . Die Vorschläge von ksrvus sind die einzigen ,
die neue Gedanken enthalten , leider aber Gedanken , die wir
nicht akzeptiren können . Das Arbeitersekretariat ist ja
für die Partei sehr wünschenswcrth , augenblicklich aber
können wir es noch nicht schaffen , und es wäre unpraktisch ,
wollten wir es aus der Fraktion heraus bilden . Vorläufig ist
es uns nur möglich , unsere Presse dadurch zu unterstützen , daß
die einzelnen Gewerkschaften ihr Miltheilnngen über die Zustände
in ihren Berufen zukommen lasse ». Dazu brauche » wir aber
keine neuen Beschlüsse ; das kann auf grund der alte »
Beschlüsse geschehen , wenn jeder seine Schuldigkeit thut .
Mit recht ist Hervorgehoben , daß wir die Landarbeiter
bei unseren Vorschlägen zu wenig berücksichtigen . Material
haben wir ja in hinreichender Menge ; und wenn die Genossen
das ausnutzen wollen , so hätten sie genügenden Agitations -
stoff . Wie Legien sehr richtig hervorgehoben hat . hat ja jede
Agitation nur den einen Zweck, unsere Organisation politisch
und gewerlsdjaftlich zu stärken . Mit dem Vorbringen von
Thatsacheu allein ist nichts erreicht , wenn es uns nicht
gelingt , die Leute dauernd an uns zu fesseln und damit eine
Macht zu schaffen .

Den Antrag Eichhorn bitte ich abzulehnen , denn wir haben
schon längst davon Abstand genomme » , unsere Wünsche , die nicht
erreichbar sind , in Form von Anträgen vorzubringen . Es ist
viel besser , wenn wir uns bei de » Elalsberathnnge » , wo wir uns
ja genügend aussprechen können , über solche Fragen verbreiten .

0 'I1., ö- B. der Autrag aus Verbesserung der Kontrolle der
Werkstätte » von uns längst�eiugebracht . Er ist aber noch nicht
zur Verhandlung gekomme » und es wird auch nicht dazu kommen .
Wohl aber war es uns möglich , bei der Debatte über die
Fabrikinspektoren die Sache zur Sprache zu bringen . An
der Abstimmung über den Antrag liegt uns nichts , denn
wir wissen ja , daß unsere Gegner nichts davon wissen wollen .
Bleiben wir beim alten ! Die Fraktion wird wie bisher so auch
in Zukunft bei jeder Gelegenheit für den Arbeiterschutz eintreten .
Unterstützen sie uns nur mit Material und nehmen sie unsere
Resolution an . In der Resolution betr . den Achtuhr - Ladenschluß ,
habe ich zum Schluß eine redaktionelle Aeuderung vorgenommen
und statt „ für de » Sckuh jeder Arbeiterkategorie " gesagt „ für
diesen wie für jeden Schutz einer Arbeiterkategorie . " ( Beifall . )

Persönlich bemerkt B ö m e l b u r g . daß er seine Ausstellung
nicht dem „ Vorwärts " , sondern den Mittheiluuge » des Reichs -
Versicheruugsamts entnommen und erst am letzten Sonnabend
ausgearbeitet hat .

W u r m erwidert , daß das Material bekannt war , und
daß er nicht voraussetzen konnte , daß Bömelburg erst am
letzte » Sonnabend das ausarbeiten ivürde , das schon vor längerer
Zeit in der Parteipreffe gestanden hat .

Die Abstimmung ergiebt die Annahme der beiden von Wurm
vorgeschlagenen Resolutionen unter Ablehnung der Amendements
Adler ' s . Ebenso wird der Antrag Molkenbuhr , der Parteitag
wolle durch Annahme der Resolutionen sämmtlich « zun , Punkt
Arbeiterschutz gestellten Anträge für erledigt erklären , mit großer
Mehrheit angenommen .

Damit ist dieser Punkt erledigt .
Eingegangen ist ein Begriißungstelegranun der sozialdemo¬

kratischen Partei Kroatiens .
Schluß 3 Uhr .

Uns geht die folgende Berichtigung zu :
Ii » „ Vorwärts " lese ich : „ In persönlicher Bemerkung

nimmt Timm - Berlin seine scharfe » Ausdrücke gegen Quarck
zurück . " Das beruht aus einem Jrrthum des Berichlerstatters .
Ich habe Dr . Quarck gegenüber leine » Ausdruck gebraucht , den
zurückzunehmen ich Veranlassung gehabt hätte . Im Gegentheil ,
um den Ton zu charakteristren , den der sonst so
empfindliche Genosse Dr . Quarck in der Debatte anschlug , habe
ich konstatirt , daß er gegen Parteigenossen Ausdrücke wie
„ Demagogenthum " , „ faule Redensarten " , „ unehrliche Kampfes -
weise " u. s. w. fortgesetzt gebrauchte . Zurückgenommen habe ich
nur de » Ausdruck „ Winkelblättchen " in bezug aus die „ Saalfelder
Zeitung " . I . Timm .

Ifoltsles .
Die juristische Sprechstunde fällt für diese Woche aus .

Nächste Sprechstunde am Montag , den 10. Oktober , 7lji bis
8Va Uhr abends .

Die städtische Tiefbau - Tcputatio « hat in ihrer gestrigen
Sitzung einige Beschlüsse von allgemeinem Interesse gefaßt . Zu -
nächst gelangte die vielumstrittene Frage der Beseitigung eines Theiles
des Eckgrundstückes an der Schönhauser und der Pappel - Allee
zur Verhandlung . Es wurde beschlossen , von diesem Grundstücke
eine lauggestreckte Parzelle im Werthe von 64 00 « M. zu erwerbe » ,
um diese im Verkehrsiuteresse zum Straßenland zu verwende » .

Zu dem gleichen Zwecke ist der Erwerb von Grundeigenthum
an der Ecke der Prinzen - Allee und der Soldinerstraße behufs
lltegulirung des südlichen Theiles der letztere » erforderlich� es

sollen daher mit dem Eigenthümer des fraglichen Eckgrundstückes
Verhandlungen eingeleitet werden . Ferner soll auch an der
Weidendammer Brücke eine häßliche Passage beseitigt werden .

Endlich wurde beschlossen , die Memelerstraße nach deren Neu -

Negulirnng mit Baumanpflauzungen versehen zu lasse ».

Ueber die Berliner Gcnosseuschafts - Bäckerei ( Genossen -
schast mit beschränkter Hastpflichl ) ist das Konkursversahren ein -

geleitet . Veranlassung zu diesem Verfahren soll der Zusammen -
drnch einer größeren Mühle gegeben haben , mit welcher die Ge -

nossenschaft in Geschäftsverbindung stand .

Mit der Inangriffnahme der Kanalisation des 11. Radial -

systems soll , wie wir hören , bereits im nächsten Frühjahr be -

gönnen werden .

I » den Kreise » der Droschkenkutscher ist eine Bewegung

zu gunsten einer Regulirung der Sonntagsruhe im Gange . Die

Kutscher berufen sich darauf , daß , wenn sie einmal einen freien

Tag haben wollten , sie dies nicht nur gleich den Angestellten der

Verkehrsanstalten mit dem Ausfall eines vollen Tageslohnes
büßen müßten , sondern ihren Arbeitgebern außerdem für den

Verdienstverlust Ersatz zu leisten gezwungen sind . Das geschieht ,
indem sie entweder die Entschädigung aus eigener Tasche be -

zahlen , oder das Versäumte dadurch nachholen , daß sie 24 oder

gar 36 Stunden hintereinander im Dienst sind . Die Kutscher

verlangen , daß jeder zweite Sonntag freigegeben werde . — An -

gesichts der de » Bedarf weit übersteigenden Zahl der Droschke »
ließe sich dieser Vorschlag ohne Schädigung des öffentlichen

Interesses wohl leicht durchführen . meint ein hiesiges Blatt .

Wie nmnche verständige Arbeiterforderung ließe sich ohne

Schädigung des öffentlichen Interesses durchführen , wenn die

von der bürgerlichen Press « fast immer geiverbsmäßig in Schutz

genommene Profitwuth der Unternehmer nicht im Wege wäre .

Botanischer Garten . Der Kaiser hat der Stadtgemeinde
Berlin behufs Erwerbung der zur bebauuugsmäßigen Herstellung
der Grunewaldstraße auf der Strecke von der Potsdamerstraße
bis zur Elßholzstraße erforderlichen Flächen das Enteignungsrecht

verliehet,� So wird uns volit Rathhause gemeldet . Ist damit
das Schicksal des botanischen Gartens besiegelt ? Die in Frage
stehende Seite der Grunewaldstraße ist ein Theil des Botanischen
Gartens und bis auf einige ganz kleine Parzelle », die enteignet
werden sollen , unbebaut . Eine osfizielle Erklärung thäte noth .

Verleitung zum Diebstahl . Im „ General - Anzeiger " des

„ Berliner Tageblatt " vom 14. Oktober befindet sich folgendes
Inserat eines ' Geschäfts in der Münzstraß - : Für Kasse suche
zuverlässiges junges Mädchen . Anfangsgehalt zwanzig Mark .
Was ist das anderes als eine Provokation zur Unehrlichkeit ?

Tie Au - und Abmeldungen deS Gewerbes in Berlin
werden zum großen Theil irrthümlicher Weise an das Gewerbe -

gericht , Breitestraße 20a gerichtet ; hierdurch entsteht der ge -
nannten Behörde eine nnnöthige Arbeitslast , für den Absender
eventuell Unannehmlichkeiten wegen verspäteter Kennlnißgabe .
Einzig zuständig in dieser Hinsicht ist die königliche Direktion für
die Verwaltung der direkten Steuern , Abtheilung für Gewerbe -

steuer , Kleine Präsideutenstr . 7.

Die durch den Tod des Majors a. D. v. Bornstedt erledigte
Stelle eines Direktors am Untersnchungsgefängniß wird durch
den bisherigen Stadtvoigtei - Direktor Eckerl besetzt werden . A »

stelle des letzteren tritt der Gefängniß - Dircktor v. Hamilton aus
Beuthen .

Fn der Aula der Universität Berlin fand gestern Mittag
in reichbesuchter Festsitzung die feierliche Uebergabe des Rektorats
an den neuen Rektor Geh . Justizrath Prof . B r u n n e r unter
dem üblichen Brimborium statt . Von Interesse sind einige
statistische Daten aus dem letzten Jahre der Universität . Der
Besuch der Universität war sehr groß : es wurden immatrikulirt
324 Theologe » , 1546 Juristen , S9ö Mediziner und 1282 in der

philosophischen Fakultät , zusammen 4047 . Abgegangen sind
430 Theologen , 1444 Juristen , 794 Mediziner und 1028
in der philosophischen Fakultät . 13 Studenten ver -
starben . Es promovirlen in den theologischen Fakultät 2,
darunter einer lronorrs causa , in der juristischen Fa¬
kultät 9 und einer honoris causa , in der medizinischen Fa -
kultät 136 , in der philosophischen 79 und einer honoris causa .
Die Gefammtzahl der Promotionen betrug somit 223 . Bestraft
wurde » 9 Studirende , drei wegen Herausforderung zum Zwei -
kämpf , einer wegen öffentlicher Beleidigung eines Schutz -
manns , einer wegen öffentlicher Beleidigung eines Beamten , zwei
wegen Mißhandlung von Kommilitonen , und zwei wegen Bor -

gehens gegen die akademische Sitte und Ordnung .
Mit der blanken Waffe haben Schutzleute gestern den

Widerstand eines Geisteskranken gebrochen , der aus der städtischen
Irrenanstalt Herzberge beurlaubt worden ist , aber dahin zurück -
befördert werden sollte . Der berüchtigte Heirathsschwindler
Oskar S ch i ck u s halte sich nach seiner Beurlaubung aus der
Irrenanstalt als Rechtskonsulent elablirt . Verschiedene Schwinde -
leien waren zur Anzeige gekommen , die Polizei verfügte den
Rücktransport in die Irrenanstalt , die Schutzleute vermochten
seiner aber nicht habhaft zu werden , weil seine Mutter ihn ver -
steckte. Gester » Abend wurde aber das Hans Brunnenstr . 50 ,
wo Mutter und Sohn wohnten , umstellt und Beamte drangen
in die Wohnung . Die Mutter rief : „ Oskar , riegele Dich
ein !" Das that der Gesuchte im Nebenzimmer . Ein herbei -
geholter Schlosser öffnete die Thür , aber nun drang Schickus mit
einem Stuhle auf die Beamten ein . Erst nachdem er einige

tiebe
über den Kopf erhalten hatte , konnte er gebändigt werden .

er Transport des blutenden Menschen nach der Wache führte
einen großen Auflauf herbei .

Preußische Jagdbilöer . Die königlichen Parforcejagden ,
die früher stets bis zum Tage der Hubertusjagd i » der Pols -
damer Forst vom Jagdschloß Stern oder vom Forsthaus
Plantagenhaus aus und erst dann in > Grunewald von der
Saubucht aus abgehalten wurden , werden der „ Potsd . Korr . "
zufolge von jetzt ab auf Befehl des Kaisers ausschließlich im
Gruneivald abgehalten . Äeranlassnng dazu haben Beschwerden
von Neu - Langerivischer und anderen Jagdpächtern gegeben
darüber , daß die gehetzten Wildschweine in ihre Gebiete eindrangen
und dort verfolgt wurden . Auch ist es mehrfach vorgekommen , daß
die Wildschivcine in umfriedigte Privatbesitzungen , ja sogar ein -
mal in ei » Wirthshaus ( Wackermannshöhe bei Potsdam ) und
auf einen Kirchhof liefen und dort verfolgt wurden .
Alles dies kann in dem mit einem Wildgatter umgebenen und
nur nach der Havel zu offenen Grunewald nicht vorkommen .
Störend könnten die Parforcejagden indessen für die Eisenbahn
werden ; habe » doch schon in früheren Jahren die Züge öfter
halten müssen , weil die Jagd ihren Weg über
den Bahnkörper nah m.

In der National - Galerie wird die Erneuerung der Säle
jetzt in Angriff genommen . Es sind dafür 65 000 M. bewilligt .
Zunächst ist die Rotunde im Erdgeschoß mit de » strahlensörmig
davon ausgehenden Kabinets gesperrt .

Zur schnellere » Eintreibung von MiethSriickstände »
hat der Grundbesitzer - Verein zu Ripdorf beschlossen , für seine
Mitglieder eigene Boten anzustellen . Man soll in anderen
Städten mit diesem System der Eintreibung sehr gute Erfahrungen
gemacht habe » , und deshalb hofft der Verein , damit auch in

Rixdorf de » Miethsausfällen etwas zu steuern . Sind die Boten
etwa mit Gummischläuchen bewaffnet ?

Eine Verwechselung von Flaschen , die schon so oft un -
heilvoll geworden ist , hat schon wieder ein Menschenleben ge -
fordert . Der 44 Jahre alte Klempner August Slippekohl aus
der Wcangelstraße 140 , der in einer Gürtlerei der Dresdener -
flraße arbeitete , hatte am Dienstag Abend eine Flasche Bier
neben einer Flasche mit Salzsäure , die er zur Arbeit gebrauchte .
in der Werkstatt aufgestellt . Als er nun gelegentlich «inen

Schluck Bier nehmen wollte , griff er die Flasche mit der Salz -
säure und lhat unglücklicherweise einen starken Zug , bevor er
die Verwechselung merkte . Mit schweren inneren Verbrennungen
wurde er sofort in das Krankenhaus Bethanien gebracht . Die

Kunst der Aerzte tonnte ihn jedoch nicht mehr retten ; der Ver -

»»glückte ist seineu Verletzungen erlege ».

Ans dem Polizeibericht vom l » . Oktober . Mittwoch
früh fand au der Ecke des Platzes Am Lustgarten und der

Schloßfreiheit ein Zusammenstoß zwischen einem Omnibus und
einer Droschke statt , wobei das Droschkenpferd ein Bein brach .
Das Thier wurde in einem Transportwagen nach der Zentral -
Roß - Schlächterei gebracht . — A » der Ecke der Invaliden - und

Bergstraße fiel nachmittags der Arbeiter Ludwig Siewart beim

Abspringen von « inem i » der Fahrt befindlichen Kohlenwagen
hin , gerietb unter die Räder und zog sich eine Quetschung des

Oberschenkels zu. — Abends erkrankte vor dem Hause Belle -

Alliancestraße 90 der 33 jährige Schmied Otto Brinkniann an
einem Schlaganfalle und mußte nach dem Krankenhause am
Urban gebracht werden . — In der Nacht zum Donnerstag wurde
der 56 Jahre alte Kellner Robert Jäckel an der Ecke der Straße
Unter den Linde » und der Friedrichstraße durch eine Droschke
erster Klasse überfahren und am Kopse und an der Hand erheb -
lich verletzt .

_ _

GvtUvTbe Ausstellung 1896 .

Ter Schluß der Gewerbe - Ausstellung erfolgte gestern
Nachmittag 4 Uhr unter entsprechendem Zeremoniell . Der Besuch
am gestrigen Tage war infolge des auf 2 Mark erhöhten Eintritts -

gelbes recht mäßig . Wie mitgetheilt wird , erhielten die Mitglieder
des Arbeitsausschusses bei der Schlußfeier Orden : Kommerzien -
rath Kühnemann den Rothen Adlerorden IV . Klasse und die

Herren Goldberger und Fetisch den Kroneuorden III . Klasse .
Außerdem wurden ertheilt : 23 goldene , 80 silberne und
300 Bronce - Medaillen .

Ei » Gedcnkblatt an die Berliner Gewerbe - Ausstellung ist
soeben im Verlag « von Julius Eckstein u. Ko. , Leipzigerftr . 103 ,

erschienen . Die Verlagsfirma hat vor einigen Monaten erst
durch ein Reichstags - Gedenkblatt ihre künstlerische und technische
Tüchtigkeit dokumentirt , und man muß gestehen , daß das neue
Werk in dieser Beziehung den Ruf von Eckstein u. Ko. vollauf
befestigt . Ob an dem geistigen Gehalt des Kunstblattes jeder -
mann seine Freude hat , muß allerdings bezweifelt werde » . Die

Reverenz vor der Monarchie und der hohen Protektion , die der

Ausstellung zu theil geworden , mag nach bürgerlichen Begriffen
unumgänglich sein , ob sie jedermanns Beifall findet , ist fraglich .
Dies schließt aber nicht aus , daß man im objektiven Urtheil der

künstlerischen Ausführung des Blattes volle Anerkennung zollt .
Recht geschickt weiß die Verlagsanstalt der Eitelkeit des einzelnen
Ausstellers dadurch Rechnung zu tragen , daß sie die Eintragung
eines jeden Namens in das Mittelfeld des Gedenkblattes bewirkt .

Nunfi und Mist - eufchafk .
Von der Andree ' scheu Nordpol - Expeditiou . Andräe

ist der „ K. Z. " zufolge genöthigt , sich an stelle eines seiner
beiden Begleiter bei der aus nächstes Jahr verschobenen
Ballon - Expedition zum Nordpol einen anderen Theilnehmer zu
suchen , denn der Meteorologe Dr . Ekholm hat ( wie schon ge -
meldet ) ihm abgesagt . Der Grund liegt in Meinungsverschieden -
heilen über die Berechnungen der Leistungsfähigkeit des Ballons .

Während auf grund der seinerzeit mit den Zeugproben an -

gestellten Versuche der Gasverlust als ganz genngtiigig ge -
schildert ivurde , war er bei den Versuchen mit dem gefüllten
Ballon auf Spitzbergen so erheblich , daß Ekholm die Dichtig -
keit des Ballons nicht für ausreichend erachtet und es für

Hazardspiel erklärt , die Reise mit dem Ballon zu machen , wenn

er sich im nächsten Jahre wieder im selben Zustand befindet .
Andree ist anderer Meinung und will sich allein auch im nächsten
Jahre die Entscheidung über die Brauchbarkeit des Ballons vor -

behalte », wogegen Dr . Ekholm verlangt , daß die Reise nur an -

getreten werden solle , wenn beide über den Zustand des Ballons

einig seien . Da Andree hierauf nicht einging , zog sich Ekholm

zurück . Es haben sich bereits verschiedene Bewerber , darunter
einer aus dem Auslande , gemeldet .

Vernnfchkes -
Aus Köln wird gemeldet : Bezüglich der Gerüchte über

einen Eisenbahnzusammenstoß zweier Militärzüge theilt die tgl .

Eisenbahndireklion St . Johann der „ Kölnischen Zeitung " mit ,

daß außer dem am 3. Oktober mitgetheilten Zusammenstoß bei

Neunkirche » dort von einem Eisenbahnunfall nichts bekannt sei .
Das Gerückt ist dadurch entstanden , daß gestern Abend eine ein -

stündige Verspätung des Pariser Schnellzuges infolge Geleise -

störmig ohne sonstigen Unfall eingetreten ist .

Die auö Hamburg gebrachte Mittheilung , daß der

Expedient des dortigen „Fremdenblattes " sich erschossen habe ,

nachdem eine Unterschlagung von 150 000 M. entdeckt worden

wäre , ist der genannten Zeitung zufolge unwahr .

Ein Ausstand der Dienstmädchen . Der „ Oldesloer Ldb . "

schreibt : Ein eigenartiger Sireil erhitzt seit dem I. d. M. die

Gemülher der Einwohnerschaft von Groß - Niendorf bei Leezen :

säinmtliche Dienstmädchen daselbst weigern sich nämlich seit dem

genannten Datum , nach Feierabend Kartoffeln zu schälen .

Wie aus Ostende gemeldet wird , beträgt die Zahl der bei

dem Sturme in den letzten Tagen ums Leben gekommenen

Fischer 16. Viele Fischerboote sind noch auf dem Meere ; man

befürchtet , daß noch mehr Verluste vorgekommen sind .

Eine neue Ausstellung in Bordeaux . Unter dieser Spitz -
marke lesen wir in der „ Rh . Westf . - Ztg . " über einen frechen
Ausstellungsschwindcl folgendes : Dnrch ein in mangelhaftestem
Deutsch abgefaßtes Schreiben wird uns von einem hochachtend
zeichnenden „ Direktor " angezeigt , daß am 15. November d. I .

zu Bordeaux eine Ausstellung eröffnet werden soll , zu der man

„sänimtliche Produkte für Volksernährung , Konserven , _ Speck -

waaren , Bäckereiwaaren , Milchwaaren , Weine , Spirituosen .

Liqueure , Biere , Miniralwässer , chemische Produkte , Pro -
dulte für Hygiene und so weiter " „zulassen " will . Gleich -

zeitig werden wir gebeten , von dieser edelen Absicht unseren

Lesern Kennlniß zu geben , was wir hiermit in gebührender Weise
lhun . Die Auswahl der Gegenstände zeigt ohne Frage von Ge -

schmack : Eßwaaren , Weine , Spirituosen , Liköre , Biere ! — daS

übrige ist natürlich Dekoration einschließlich des „u. s. w. " , es

müßie denn sein , daß jemand , auf den dies Zeichen ganz be-

sonders einwirkt , dem Herrn Direktor mit einer Gänseleberpastete
oder einigen Tönnchen Kaviar auswartet . Sämmtliche Sachen

sind per Post zu schicken in Packelen , deren Gewicht 5 Kilo nicht

übersteigt . Eine rührende Bescheidenheit ! Da diejenichen , welche

nicht alle werden , eben niemals alle werden , so ist es nicht zweiselhaft .
daß das Direktorium der „ Exposition et Concours International

( Alimentation , HygiinS , Viticulture , Pomologie ) Bordeaux 1896 "

Stoff in Hülle u » d Fülle haben wird , um sich und noch einer

ganzen Anzahl von Personen , die den Herren anverwandt und

zugethan sind , «ine Reihe von schönen Tagen zu machen . „ Um
eine gerechte Ertheilung der Auszeichnungen zu sichern, " so

heißt es wörtlich in dem Prospekt , „sollen die Produkte per
Nation klnssirt und durch ein internationales Preisgericht geprüft
werden . Die Auszeichnungen bestehen aus Diplomen vom Grand -

Prix , Ehrcndiplomen und Diplomen von goldenen , silberne » und

Bronzemedaillen . " Medaillen selbst sollen also nicht zur
Vertheilnng gelangen . Jedermann , dessen Produkte sich
das internationale Preisrichter - Kollegium hat köstlich
munden lassen , bekommt nur so einen Wisch von Diplom ,

auf grund dessen er sich selbst das verliehene Ehrenzeichen
der internationalen Ausstellung in Bordeaux anfertigen lassen

tan » . Von einer Dauer dieser famosen Ausstellung , von der die

„ Interessenten " gewiß auch gern gehört hätten , ist in dem Pro -

spekt keine Rede . Wie wir vermuthen , liegt eine bestimmte Frist

dafür auch gar nicht im Plane der Unternehmer . Sie wird sich

einfach nach dem Appetit und der Verdauungsthätigkeit , die die

Direktion und die Preisrichter entwickeln , richten . Wir meinen ,
ein dreisterer Schwindel ist selten beabsichtigt worden und die

sranzösische Polizei sollte die erste sein , die die internationale

Ausstellung in Bordeaux 1896 , womöglich noch vor ihrer Er -

öffnung besichtigt .
Wie hoch vermag ei » Vogel zu fliege » ? Bei

astronomische » Beobachtungen sah Mr . West , so berichtet die

Jllustrirte Zeitschrift „ Natur und Haus " , durch das Fernrohr
auf der Mondscheibe Wandervögel sich projiziren . Die flügel -

schlagenden Vögel gebrauchten 7 bis 3 Sekunden , um vor der

hellen Scheibe vorbeizufliegen . Aus seinen Messungen konnte

Herr West feststellen , daß die Thier « in «iner Höhe von

wenigstens 8000 Metern und höchstens 15 000 Meter » geflogen
waren .

Briefkasten der Redaktion .
Die juristische Sprechstunde fällt für diese Woche aus .

Nächste Sprechstunde am Montag , den 19. Oktober , ?>/ » bis
3l/ , Uhr abends .

Nietzsche . Uns ist keine Schrift bekannt , die sich von sozial -
demokratischem Standpunkte mit den Anschauungen Nietzsche ' s
auseinandersetzt . Die „ Neue Zeit " hat dieses Thema öfters
gestreift .

P . M . 10 . Frage a) können wir nicht beantworte » .
b) Unter je 1000 Personen sind in Deutschland und Grob -
britannien und Irland 490 männlich , 510 weiblich . In Frank -
reich ist das Verhältuiß der männlichen zu den weiblichen wie
493 zu 502 , und in den Vereinigten Staate » von Amerika
kommen aus 509 Männer blas 491 Frauen .

H. G. Besten Dank für die freundliche Berichtigung durch
ihr „ Männeken " .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Inseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und « erlag von Max Badiug in Berlin .
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Zur AMve ZNohvnrolNtt
veröffentlicht unser in Bant erscheinendes Bruderorgan , das
„ Norddeutsche Volksblatt " , weiteres Material . Be
kanntlich hatte der A r t i l l e r i st I o h. M o h r in a n n von ,
hannöverschen Feldartillerie - Regiment Nr . 26 ( Oldenburg ) de »
Unteroffizier Remmert wegen Mißhandlung des R e
krulen Lübben angezeigt ; da sowohl der Rekrut wie der
Unteroffizier die Mißhandlung leugneten und die Zeugen Mohr
niann ' s ihre früheren Aussagen zurücknahmen , weiter einer der
Hauptbelastungszeugen sich erhängte , so wurde Mohrmann der
Prozeß gemacht und er vom Kriegsgericht wegen „wissentlich
falscher Anschuldigung eines Vorgesetzten " ic. zu » Jahre n
» Mo na ten Zuchthaus und drei Jahren Ehrv erlust
verurtheilt . Nachdem Mohrmann bereits 1 Jahr 4 Monate
der schrecklichen Strafe verbüßt hatte , gelang es ihm , im Wieder
aufnahmeversahren den Wahrheitsbeweis zu liefern ; er wurde
denigemäß aus dem Znchthause entlassen , jedoch nicht freigesprochen ,
sonder » es wurde die verbüßte Strafe für Begleitklagen
in Anrechnung gebracht und der Ehrverlust in Höhe von zwei
Jahren aufrecht erhalten , während der Rekrut Lübben
wegen Meineid zu einem I a h r G e f än g n i ß, der Un ter -
offizier Remmert aber nur zu 4 Monaten Festung
verurtheilt wurde . Trotzdem Remmert in dem Wiederaufnahme -
Verfahren derMißhaudlung des Rekruten Lübben überführt worden
ist . versuchte er kürzlich in einem Eingesandt , das die Oldenburger
„ Nachrichten für Stadt und Land " veröffentlichte », sein Vergehen
abzuleugnen , wobei er Mohrmann bezichtigt , die Anzeige nur aus
Rache darüber erstattet zu haben , weil er wegen Urlaubs - Ueber
schreitung eine Arreststrafe erlitten hatte ; der von Mohrmann
genannte Belastungszeuge , der sich erhängte , als er seine Aussage
beschwören sollte , sei ein Opfer Mohrmann ' s geworden u. s. w.
Auf diesen Angriff hat nun M o h r m a n n der Redaktion des
„ Norddeutschen Volksblattes " weiteres Material über
den Unteroffizier Remmert übergeben , hinsichtlich
dessen er wünscht , daß die Gerichte sich damit beschäftigen werden ,
»vobei er den Wahrheitsbeweis antreten wolle . Aus diesem
Material veröffentlicht das „ Norddeutsche Volksblatt " folgende
Einzelheiten :

Eines Tages schlug der Unteroffizier Remmert dem Rekruten
Meier mit der Faust dermaßen ins Gesicht , daß ihm das Blut
aus Nase und Mund quoll . Der Rekrut H a g e l m a n n wurde
mit häufigen Ohrfeigen so traktirt , daß derselbe längere Zeil
mit angeschwollenem Kopf herumlief ; ferner sind noch geschlagen
worden die Rekruten L ü n i n g , N i e m a n n und Hase . Den
Rekruten E n n e n ließ der Unteroffizier wiederholt über die
Latierbäume springen , wobei derselbe dann fast regelmäßig zu
Fall kam und zwischen die Pferde stürzte . Hierbei weinte Ennen
oft wie ein Kind ; wollte er nicht sofort springen , so wurde er
hierzu von Remmert mit den Worten : „ Verfluchter Hund , willst
Du springen ! " getrieben . Ennen sagte häufig zu den Kameraden :
der Unteroffizier soll mich nicht mehr lange quälen . Ferner
wurden die Rekruten oft spät in der Nacht zum Stubeninventar -
schrubben kommandirt ; Licht und Petroleum , was während dieser
Zeit verbraucht wurde , mußten dieselben dann von ihrer Löhnung
bezahlen . Die Rekruten Hagemann und Mohrmann liep
der Unteroffizier Schemelstrecken mit Kniebeuge machen , eben
falls spät abends nach dem Dienst , und als dieselben
diese Prozedur zu lange aushielten , stellte er auf den Schemel
noch einen zweiten . Desgleichen verfuhr er mit den
Rekruten Ennen und Ehlers ; hier stellte er auf den Schemel
einmal einen Wasserkrug , ein anderes Mal eine brennende Lampe
und dann einen Spiegel , welche Gegenstände beim Sinken des
Schemels herunterfielen und zerbrachen . Der Unteroffizier gab
dann den Rekruten auf , die Sachen wieder zu ersetzen . Außer
den hier genannten Fällen sollen noch andere Mißhandlungen
vorgekommen fein .

Das „ Norddeutsche Volksblatt '
daß unsere Abgeordneten
heit nehmen werden , die Affäre
bringen .

Das wird sicherlich geschehen . Aber ob besondere Erfolge
damit erreicht werden , bleibt abzuwarten , denn , wie auch der Fall
Rennnert wieder zeigt , haben nicht einmal die bekannten Erlasse
des Kaisers , des Herzogs Georg zu Sachsen , des bayerischen Kriegs -
Ministers das Vorkommen von Soldatenmißhandlungen ver -
hindern können . Die Soldatenmißhandlungen sind eine Folge
des jetzigen militärischen Systems , das im unweiger -
lichen Gehorsam des Untergebenen gegen den Oberen
die Hauptstütze der Heeresorganisation erblickt . Eben
deshalb konnte es seinerzeit in Sachsen ein Unteroffizier z. B.

wagen , Soldaten das Anskauen von Fußlappen zuzumuthen . Es
versteht sich , daß im Heere ein größeres Maß von Gehorsam
nöthig ist , als im bürgerlichen Leben . Aber daraus resullirt

'
giebt der Hoffnung Raum .

im Reichstage Gelegen
Mohrmann zur Sprache zu

� Vienzi .
Ter letzte der römischen Volkstribnnen .

Roman von Edward Lytton Bulwer .

Ter junge Ritter hielt vor der Kirche an und wartete ,
bis die Mönche die Treppe an derselben hinabstiegen .

„Heilige Väter, " redete er sie an , „hättet Ihr wohl die

Güte , mir zu sagen , wie ich auf dem nächsten Wege nach
dem Kloster St . Maria Dei Pazzi komme ? "

„ Sohn, " sagte eines von diesen maskirten Gespenstern
— so erschienen Sie in ihren langen Gewändern und ihrer

Vermummung — , „ Sohn , setze Teincn Weg fort und Gott

sei mit Dir ! Räuber und Taugenichtse hausen vielleicht
jetzt in dem heiligen Kloster , von dem Du sprichst . Die

Aebtissin ist todt und manche Schwester schläft mit ihr . Die
anderen Nonnen sind vor der Seuche geflohen . "

Adrian erschrak und die düstere Prozession zog bei ihm
vorbei , mir feierlichem Gesang in den verödeten Straßen
das Lied anstimmend :

Bei der Mutter und dem Sohn ,
Deren Gnade unser Lohn ,
Schütz ' uns Sünder vor dem Weh '
�liserers , domine !

Adrian ritt der Prozession nach und redete die Mönche ,
nachdem sie ihren Gesang beendigt hatten , nochmals an .

„Heilige Väter , weiset mich nicht so ab . Vielleicht kann

ich über die Eine , die ich suche , in dem Kloster noch

etwas erfahren . Sagt mir , welchen Weg ich dahin ein -

schlagen muß . "
„ Störe uns nicht , mein Sohn, " erwiderte einer von

den Mönchen . „ Es ist eine böse Vorbedeutung für Dich ,
daß Du die Diener des Herrn in ihrem Gottesdienste unter -

brichst . "
„Entschuldigt . Ich will Buße thun , viele Messen be -

zahlen , aber ich suche meine theure Freundin , ich bitte Euch ,
sagt mir den Weg . "

„ Halte Dich rechts bis zur ersten Brücke . Jenseits der

auch die Pflicht des Staates , der unermeßlichen Ge -
walt der militärischen Oberen ein Gegengewicht zu
geben in Gestalt eines mit allen möglichen
Garantien ausgestatteten Beschwerderechts und
in der O e f f e n t I i ch k e i t des Strafverfahrens , die
nur ausgeschlossen werde » soll , insoiveit es sich etwa um sexuelle
Vorgänge und um Punkte handelt , durch deren öffentliche Er -
örterung das Interesse der Landesvcrtdeidigung in Gefahr käme .
Die in Aussicht stehende Reform des Militär - Strafprozesses wird
nach allem , was darüber verlautet , gerade in Beziehung auf die
Oeffentlichkeit des Verfahrens nichts ausreichendes thu ». Aber
„ an der Oeffentlichkeit liegt alles ; sie ist der
Kernpunkt der ganzen Reformen . Sie ist es , welche dafür
sorgt , daß alle Einrichtungen für die Rechtspflege sachgemäß
getroffen werden , so daß die Anwendung des Gesetzes auf
die zweckmäßigste und rascheste Weise erfolgen kann . "
So sagt der württembergische General - Major z. D
P f i st e r in einer Broschüre , und er fügt hinzu : „ Das heute
lebende Geschlecht , deniokratisch in Sitten und Gedanken , schwer
zu befriedigen in seinen Ansprüchen , drängt sich in alle Zivcige
des öffentlichen Lebens ein ; nichts soll geschehen , ohne daß es
seinen Antheil hätte , bei jeden » Vorgange will es mit zu Rathe
gehen ; es begnügt sich keineswegs mit den Resultaten . Und
mit recht . "

In Preußens Militärkreisen hört man solche Worte natürlich
nicht gern . Wer von diesen Kreisen sich aber den Vorfall mit
dem Unteroffizier Rennnert und seinen Opfern recht überlegt ,
wird finden , daß der württembergische General - Major allerding -
die Wahrheit gesagt hat .

UoKales .
Das Rafiren soll theurer werden . Zu der kürzlich unter

dieser Marke gebrachten Meldung erhalten wir aus den Kreisen
der organisirten Barbiergehilfen eine überaus beachtens -
»verthe Zuschrift : In dem Organ der Innung wurden die
Barbiergehilsen immer damit vertröstet , daß ihre Forderungen
erst auf Erfüllung rechnen könnten , wenn die Meister selber sich
„ein behagliches bürgerliches Dasein " errungen hätte ». Bisher
hat man mit anscheinend nicht völlig zureichendem Erfolge nur
versucht , durch Lehrlingszüchtung und raffgierige Ausbeutung der
Gehilfen und Lehrlinge diesem hehren Ziele näher zu kommen .
Das Barbiergewerbe auf eine einigermaßen kulturwürdige Höhe
zu bringen , haben sich nur sehr wenige Geschäftsinhaber bestrebt ,
und was immerhin zu sagen nöthig ist , auch nicht bestreben
können . Eine große Zahl Barbiergehilfen werden als solche init
22 bis 23 Jahren überflüssig und trachten , sich auf Borg die
Ausrüstung zu einem eigenen Geschäft anzuschaffen . In einem
derartig primitiven Betriebe »inngell es meistens amNethwendigsten ,
vor allem natürlich an der Wäsche . Namentlich in den sog . Sechser
buden wird ein Lappen Dutzenden von Kunden an de » Hals ge
steckt und bei Dutzenden von Knuden zum Abtrocknen benutzt ;
und die Puderquaste oder an deren Stelle ein Bäuschchen Watte
thut oft so lange Dienst , bis es vor Schmutz starrt . Allmälig
wird man auch in Laienkreisen auf die widerwärtigen Krankheiten
aufmerksam , die als Haar - und Barlflechte oder noch etwas
Schlimmeres den Menschen verunstalten . Statt das Publikum
an eine rationelle Haar - und Bartpflege zu gewöhnen , fischt ein
großer Theil der Barbiere lieber im Trüben und sucht einestheils
durch allerhand Schwindelpräparate die Kundschaft zu betrügen
und anderntheils durch Ausbeutung der Arbeitskräfte und Nieder -
drücken der Preise sich über Waffer zu hallen . Glaubt man doch
zum theil sogar schon ein Geschäft damit zu machen ,
daß man die Bezahlung in das Belieben des Kunden
stellt ; vielleicht , daß einer so generös ist . mehr als
einen Sechser auf den Tisch zu legen ! Ferner trachten
die Barbiermeister mit redlichen » Bemühen , das Trinkgeld , auf
das die Gehilfe » bei ihren drei bis höchstens sechs Mark Wochen -
verdienst bis jetzt leider angewiesen sind , für sich einzuheimsen .
Machte doch Jnnungsmeister Wollschläger den genialen Vor¬
schlag , daß dem Kunden nach der Minntenzabl , die der Gehilfe
an ihm verwendet , der Preis für das Barbieren berechnet
werden solle . �

Den armseligen Meisterexistenzen von heute kann selbst eine
gute Gchilfenorgnnisation kaum nennensiverthe Bortheile ab -

ringen ; umgekehrt ist es den Meistern nicht gut niöglich , daß sie
aus den Knoche » der Gehilfen und Lehrlinge mehr noch Heralls -
schinden , als jetzt schon geschieht . Daher kommt man endlich
auf die verzweifelte Idee , vom Kunden bessere Bezahlung zu fordern .
Ob dieser Plan gelingen wird , muß bei der großen Konknrrenz
zweifelhaft erscheinen . Im Interesse der Kunde » liegt es .
in den Barbiergeschäften Zustände erstreben zu helfen , welche eine
rationelle , den Grundsätze » der Hnaiene entsprechende Bedienung
garantiren ; eine Besserung der Lage der Gehilfen läßt sich —

dritten Brücke wirst Du das Kloster am Ufer des Arno

finden, " sagte ein anderer Mönch .
„ Gott segne Euch , heiliger Vater ! " stammelte der

Ritter und spornte sein Pferd nach der ihm angewiesenen
Richtung . Die Mönche begannen ihren Gesang wieder .
Mit dem Klange der Hufe . seines Rosses ertönten in die

Ohren des Ritters die klagenden Worte :

„ Nissrers , domine ! "

Ungeduldig und halb in Verzweiflung sprengte Adrian
mit verhängtem Zügel durch die Straßen . Er kam über
den Marktplatz ; er war einsam wie eine Wüste , und
eben so alle jene Straßen , in denen das Feldgeschrei
der Welsen und Ghibellinen so oft ertönt hatte . Jetzt hatte
das Grab alles vereinigt , den Welsen und Ghibellinen , die

Sporen des Ritters und die Krücke des Bettlers . In jener
Todesstille wäre selbst der wilde Lärm des bürgerlichen
Kampfes eine Wohlthat gewesen . Die erste Brücke , die

zweite und die dritte waren erreicht und Adrian hielt end -

lich vor den Mauern des Klosters . Er band sein ermüdetes

Pferd an das Gitter , dessen Thor , halb ans seinen Angeln
gerissen , weit offen stand , ging über den Hof , erreichte die

Thüre des Gebäudes , kam zu dem Sprachgitter , das jetzt
nicht mehr eine Scheidewand von der profanen Welt bildete ,
und als er hier einen Augenblick verweilte , um wieder

zu Athcm zu kommest , ertönte wildes Gelächter und
auter Gesang , mit Schwüren und Flüchen vermischt , in

ein Ohr . Er stieß eine Thüre aus , trat in eisten langen
Gang und kam , durch den wilden Lärm geleitet , in das

Refektorium . In jenem Versammlungsorte der keuschen
Bräute des Himmels sah er jetzt , um einen runden Tisch
itzcnd , eine seltsanie Gesellschaft , die auf den ersten Blick

aus Mitgliedern von allen Ständen zu bestehen schien ,
denn einige trugen grobe Kleider von Zwillich oder waren

in Lumpen gehüllt . Andere erschienen geschmückt mit Seide

und Sammt , mit den kostbarsten Federn und reich ge -
tickten Mäntelu . Aber ein zweiter Blick genügte , um sich

zu überzeugen , ' daß sie alle derselben Klasse augehörten ,

was offen zugestanden werdeil muß —ferst erzielen , wenn an stelle
der heutigen , erbärmlich vegetircnden Barbierbetriebe kapitalistisch «
Unternehmungen getreten sind . Manche Anzeichen deuten darauf
hin , daß in nicht allzu ferner Zeit auch in diesem Gewerbe eine

Umwälzung in dem gedachten Sinne eintritt .

Der „ Revolver - Attentätcr " Emil Liebe , der nach dem

ursprünglichen Reporterbericht sogar des Doppelraubmord - Veiffuchs
an Straßenbahn - Angestellten schuldig war , erschien gestern auf
unserer Redaktion , um uns eine Aufklärung über den wahren
Sachverhalt der grausigen Geschichte vom Sonnabend Abend zu
geben . Liebe ist nämlich vorgestern Nachmittag wieder aus der

Haft entlasse » worden , nachdem sich herausgestellt hat , daß
die Affäre im Straßenbahn - Wagen auf nichts als auf eine leicht -
fertige Fahrlässigkeit zurückzuführen ist . Er berichtet
folgendes : Am letzten Sonnabend halte ich um halb
sechs Uhr Feierabend gemacht und war dann zu dem
mir bekannten Restanrateur Pietsch in der Adalbertstraße gegangen .
Um 11 Uhr abends ging ich von dort nach dem Görlitzer Bahn -
hos , NM nach Treptow zu fahren ; der Bahnbeamte theitte mir

jedoch mit . daß der Zug soeben abgelassen sei und rieth mir ,
den elektrische » Wagen zu benutzen . Ich befolgte diesen Rath ,
stieg an der Ecke der Wiener - und Grünauerstraße auf den

Vorderperron des nächsten Wagens und stellte mich links vom

Wagenführer auf . Bald gerieth ich mit diesem in ein Gespräch ,
in welchem ich mitlheilte , daß ich ein paar Glas Bier zu viel

getrunken hätte . Der Wagenführer meinte , ich solle mich nnr
recht fest halten , der Wagen werde bald schneller fahren .
Darauf hielt ich mit meiner linken Hand die in der
Rocktasche steckende Frühstückstasche fest , während der Revolver .
den ich in meiner rechten Rocktasche trug , ebenfalls von mir
umklammert wurde . Am Schlesischen Busch , Ecke der KSpnkker
Landstraße schleuderte der Wagen plötzlich , und dies ivar die

Ursache , daß ich rückwärts flog und dabei die Hände mit sammt
dem Inhalt aus der Rocktasche riß . Ich schlug mit dem rechten
Ellenbogen auf die eiserne Thür , worauf sich mein Revolver , den

ich übrigens schußfrei geglaubt hatte , zu meinem Schrecken entlud .
Der Wagenführer sagte „ Sie schießen ja auf mich " und hielt so -
fort an . Ich war starr vor Schrecken und konnte kein Wort er -
wider » . Der Kondukteur , der inzwischen nach dem Vorderperron ge-
kommen war . brachte mich mit dcn Worten „ Wenn Sie schießen , müssen
»vir Sie verhasten lassen " , nach dem Innern des Wagens . Bald

darauf wurde ich einem Gendarmen übergeben . Bei der Visitation
stellte es sich heraus , daß ich versehentlich nur fünf von den

Patrone » im Revolver entladen hatte , die sechste hatte ohne
mein Wissen und Willen das ganze Unglück angerichtet . Sonn -

tags kamen die Straßenbahnbeamten , auf die ich angeblich den
Ranbinordversuch verübt hatte , zu mir und holten sich meine
Adresse ; am selben Tage noch wurde ich nach dein Alexander -
platz gebracht , weil ich vor dem Polizeikommiffar den hier mit -
getheilten Tdatbestand bekundete . Am Montag kam ich nach dem
Untersuchungsgefängniß in Moabit ; nachdem der Untersnchungs -
richter mich am Mittwoch verhört hatte , wurde ich nachmittags
3 Uhr wieder in Freiheit gesetzt .

So hat sich die Angelegenheit nach den Bekundungen des
Gürtlers Liebe abgespielt ; der Umstand , daß der Verhaftete sich
wieder aus freiem Fuße befindet , läßt darauf schließen , daß diese
Angaben der Wahrheit entsprechen . Der Fall lehrt wieder , daß
bei einiger Phantasie ein wunderliches Spiel deS Zufalls gar
leicht zu einer großen , das Publikum beunruhigenden Morithat
auswachsen kann . Allerdings kommt bei dem Unglücksfall des
Gürtlers Liebe das eine in betracht , daß die hier und da auch
unter Arbeitern grassirende Unsitte , mit dem Besitz eines Schieß -
prügelS zu prunken , sich einmal schlimm gerächt hat . Das
Protzen mit Mordivaffen sollte man in diesen Zeiten ruhig
anderen Leuten überlassen .

Tie sind es nicht gewesen ! Wir erhalten folgende Zu »
schrift : In der Nummer 236 des „ Vorwärts " vom 8. Oktober
brachte » Sie einen Artikel , den Dienstvertrag der Markthallen -
Beamten betreffend , darin befand sich der Satz : „ In Markt «
Halle V sahen die Angestellten leider zu spät ihren Fehler ei » ;
sie wandten sich am S. Oktober an einen Rechtsanwalt mit
der Frage , ob die Unterschrift nicht rückgängig ge -
macht werden könnte . Dieser hielt jedoch nunmehr , nach -
dem die Tborheit begangen worden , jedes Streben , die Unter -
schrift ungiltig zu machen , für verfehlt . " Dieses ist , was die
Unterzeichneten betrifft , vollständig aus der Luft gegriffen ;
wir haben weder vor noch nach der Unterschrift um Rath ge-
fragt oder fragen lassen . Auf grnnd des Preßgesetzes fordern
»vir . Vorstehendes in einer der nächsten Nummern Ihres Blattes
zu veröffentlichen . Berlin , den 12. Oktober IS9K . Emil Greve ,
Aufseher , Markthalle V. S. Hansch , desgleichen . R. Klückmann ,
Wächter .

Auch ohne Berufung auf das Preßgesetz hätten wir unS ver «

und daß der glänzende Staat nur aus unbewachteil
Palästen oder herrenlosen Waarenlagern geraubt war ,
denn unter den kostbarsten mit Juwelen besetzten Barets
ah man gemeine wilde Gesichter , über welche die langen

ungekämmten Haare herabhingen , wodurch die Banditen
von Profession jetzt zu erkennen waren , indem diese Haar -
Tille ihnen oft als Maske dienen konnte . In dem wilden

Gelage sah nian auch mehrere Frauenzimmer , junge und
von mittlerem Alter , schöne und häßliche , und Adrian

fühlte einen frommen Schauder , als er die losen
Gewänder und unverhüllten Nacken unzüchtiger Weibsbilder
in solcher Nähe mit den heiligen Kleidern und den Rosen -
kränzen der Nonnen erblickte . Der Tisch war in Fülle mit

Speisen , mit Weinflaschen und mit goldenen und silbernen
Gefäßen , die meist ursprünglich heiligen Gebräuchen geweiht
waren , bedeckt . Als der junge Römer , wie gefesselt durch
diesen Anblick an der Schwelle stehen blieb , rief ihm ein
Mann z», welcher der Vorsitzer des Gelages zu sein schien ,
ein starker , von der Sonne gebräunter Bursche mit einer breiten

Schmarre über dem Gesicht , welche , indem sie sich über die

ganze linke Wange bis aus die Unterlippe zog , seinen ge -
meinen Zügen einen noch abschreckenderen Ausdruck gab :

„ Kommt ! tretet ein ! was steht Ihr da so verblüfft ?

Wir sind gastfreundliche Gesellen und heißen jeden will -

kommen . Hier giebt es Wein , köstliche Speisen und Frauen -
zimmer . Des Bischoss Wein , und der Aebtissin Frauen -
zimmer ! "

Singt fröhlich hier dem königlichen Tode ,
Der init dem Hauch ei » Heer zerstreut ,
Iii » den Palast zu plündern , Kerker öffnet ,
lind ehrliche Leule von dem Strick befreit .
Laßt die Mächt ' gen sich fürchten , hoch lebe die PestI
Wenn der Reiche todt , feiert der Arme ein Fest .
Hoch lebe die Pest ! Befreie sie innner nur
Den Schurken von der Kett ' , die Nonne vom Schwur ,
Dein Schließer bring ' sie Tod , den Gefangenen gebe sie loS ,
Hnrrah , Du Erdenplag ' , wie ist Dein Segen groß !

( Fortsetzung folgt . )
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pflichtet gefühlt , den genannten Herren in ihrem eigenen Jntmssi
die Spalten unseres Blattes zu öffnen und dadurch gleiche

» itig der Bewegung zu nützen . Es ist ja garnicht zu ver -

wundern . daß es bei den beamteten Proletariern im Punkte der

Solidarität noch weit mehr hapert , als bei dein großen Heer
der nicht mit einer Uniform gesegneten Ausgebeuteten .

Di « Ringbahn - Gtation „ Ausstellung " wurde in der Nacht
vom 1ö. zum l6 . d. M. nach Schluß des Betriebes für den öffent -

lichen Verkehr geschloffen , vom IS . d. M. ab werden die nur

für den Ausstellungsverkehr eingerichteten Stadt - , Ring - und Vor

ortzüge nicht mehr verkehren .

Nach Unterschlagung von 70 000 Mark ist der in

Schüneberg wohnhafte Buchhalter der Berliner Diskontobank ,
Namens Mehre , anscheinend flüchtig geworden . Er ist seit
Dienstag verschwunden und hat in einem aus Berlin adressirten
Brief von seiner aller Mittel entblößten Frau Abschied genommen
Man glaubt , daß M. das Geld verspekulirt hat .

Die Vcrtheilnng von Reklamezetteln in den Wagen der
Stadt - und Ringbahn wie auch der Borort - und Fernzüge ist
verboten worden . Die Dienststellen sind angewiesen worden

darauf zu achten , daß dieser „ Unfug " nicht mehr stattfindet .
Zuwiderhandelnde Personen sollen zur Bestrafung gemeldet
werden .

Ei « triibeS Ende nahm vorgestern früh für das Gastwirth
Wolff ' sche Ehepaar aus der Wallstr . 30 eine Festlichkeit . Wol
und Frau waren nach Schluß ihres Geschäftes um VelL Uhr
noch in den Deutschen Hof in der Luckauerstraße gegangen , wo
ein Wohlthätigkeitsfest stattfand . Als sie von dort zwischen 3 und
4 Uhr gestern früh heimkehrten , bot sich ihnen ein entsetzlicher Am
blick . Auf dem Hofe lag bewußtlos ihr vier Jahre altes Söhm
chen Otto , der aus einem Fenster des zweiten Stockes
herabgestürzt war . Niemand im Haufe hatte davon
etwas gemerkt . Das Dienstmädchen hatte abends den
kleinen Otto und ein zweites Kind wie gewöhnlich

zu Bebte gebracht und sich dann in der Küche neben
der Schlafstube selbst zur Ruhe gelegt . Es wurde erst wieder
wach , als die Dienstherrschaft mit dem verunglückte » Kinde in
die Wohmung kam . Otto ist nach dem Ortsbefunde in der Nacht
leise ausgestanden , in das an die Schlafstube anstoßende Wohn -
zimmer gegangen , in dem ein Nachtlicht brannte , hat das Fenster
aufgeriegelt und ist bei dem Versuche , sich hinauszulehnen , in
die Tiefe hinabgestürzt . Der Kleine hat sich einen Schädelbruch
zugezogen und liegt im Krankenhause noch bewußtlos .

Im Untersuchungsgefängnisse zu Moabit fand gestern
Vormittag lOVe Uhr ein Selbstmord statt . Einer der Unter
fuchungsgefangenen stürzte sich über die Gallerie des dritten Stock
werks auf den Flur der Rotunde hinab und verstarb nach wenigen
Minuten .

Ein eigenartiger Bau - Unfall hat sich am Mittwoch Nach -
mittag um 2 Uhr auf vem Grundstück Unter den Linden 6 »
zugetragen . Der 47 Jahre alte Arbeiter Gustav Nirdorf aus
der Weberstraße 10 war hier bei einem Abbruch beschäftigt und
nahm die Balken in Empfang , die aus dem nächsthöheren
Geschoß herabgelassen wurden . Dabei verwickelte er sich unten
in das Tau , wurde mit hochgezogen , stürzte dann wieder her -
unter und wurde von einem nachfallenden Balken getroffen , der
ihm den Knochen des linken Oberschenkels durchschlug . Der
Verunglückte mußte mit einer Droschke in ein Krankenhaus ge -
bracht werden .

Eine schwere Brandvcrletznng des rechten Auges erlitt
vorgestern in einem Lokal der Friedrichstadt der in der Miltelstr . 14
wohnende Kaufmann Saarfeld . Der junge Mann weilte mit
einigen Bekannten zusammen in dem erwähnten Restaurant
Einer seiner Freunde wollte sich eine Zigarre anzünden ; als er
mit einem schwedischen Streichhölzchen die Reibfläche einer
Schachtel berührte , entzündete sich die Kuppe , gleichzeitig von
dem Holz losspringend und flog dem S. ins Auge , dessen Pupille
sofort durchgebrannt wurde . Der Verunglückte nahm sofort
ärztliche Hilfe in Anspruch , doch dürfte dem Auge die Sehkraft
schwerlich eichalten bleiben .

Hilflos aufgefunden wurde in der vergangenen Nacht die
unverehelichte Luise Ranke aus der Friedrichstraße 177 vor dem
Hanse Neue Wilhelmstraße 23 . Sie blutete stark aus einer er -
heblichen Hiebwunde am Kopfe . Ein Schutzmann des 3. Reviers
brachte sie in ein Krankenhaus . Wie sie zu der Verletzung ge-
kommen ist . weiß man nicht .

Von ihrem Manne ist die 83 Jahre alte Frau Auguste
Jurzig geb . Romey aus der Forsterstraße 33 schwer verletzt wor -
den . Diese lebt getrennt von ihrem Manne , dem Arbeiter Jurzig .
der in der Schwedterstraße 22«». wohnt . Als die Frau dort ihre
Kinder , die dem Manne belassen sind , besuchen wollte , kam es zu
einem Streite , bei dem sie von Jurzig so schwer mißhandelt
wurde , daß man sie vorgestern Nachmittag in ein Krankenhaus
bringen mußte .

Einen plötzlichen Tod fand gestern die 42jährige Wittwe
Schneider aus Breslau , welche zum Besuche der Gewerbe - Aus
stellung in Berlin weilt «. Frau Sch . war erst am Dienstag
Abend hier eingetroffen und hatte bei ihrer in der Alexander -
straße wohnenden Schwester Logis genommen . Gestern früh
wollte die Fremd « sich nach der Gewerbe - Ausstellung begeben
und sie hatte sich zum Ausgehen fertig gemacht , als sie plötzlich
von eineni heftigen Unwohlsein befallen wurde , sich auf einen
Stuhl niederließ und dortselbst nach wenigen Minuten verschied.
Ein Herzschlag hatte , wie ein hinzugezogener Arzt konstatirte ,
ihrem Leben ein Ende gesetzt .

Feuerbericht . Zivei große Brände , die gleichzeitig gestern
Vormittag zur Meldung kamen , haben der Feuerwehr viel Arbeit
gemacht . Gegen 10 Uhr brach in der Landsbergerstr . 11 in der
Klempner - und Lackirwaaren - Fabrik von Trost u. Muninger Feuer
aus . Bei Ankunft der Feuerwehr unter der persönlichen Leitung
des Branddirektors Giersberg stand das Quergebäude in hellen
Flammen . Zwei Arbeiter , die wegen der Verqualmung die Treppen
nicht mehr passiren konnten , wurden von der Feuerwehr über die
Dächer in Sicherheit gebracht . Bei den Löschungsarbeiten , die
mehrere Stunden in Anspruch nahmen , zeichnelen sich drei
Volontäre , der Pionieroffizier Reddemann , der Schornsteinfeger
Günther und der Feuermann Aschenburger , die hier ihre Aus -
bildung im Feuerlöschdienste genießen , besonders aus . Nicht ganz
so großen Schaden richtete ein Brand in der Ackerstr . 156 an .
Dort brannte der Dachstuhl , wobei eine Menge Hausralh der
Miether verbrannte . Erst nach mehrstündiger Thätigkeit konnte
die Feuerwehr wieder abrücken .

Von der preußischen Verfrommung . Nach landräthlicher
Verfügung sollen in den Kreisen Teltow und Niederbarnim
öffentliche Tanzmusiken fortan im Winter nur bis 10 Uhr , im
Sommer bis 11 Uhr abends geduldet werden . Die Gastwirthe
werden durch diese Verfügung um so mehr betroffen , als schon
seit einem halben Jahre die Sonnabendstänze verboten sind .
Man gedenkt gegen diese neue Beschränkung des Gastwirths -
gewerbes Einspruch zu erheben . Es schadet nichts , daß auch die
der Sozialdemokratie feindlichen Wirthe einmal die Herrlichkeit
des Polizeistaats zu spüren bekommen .

Arbeitszeitverkürzung auf der Dampf - Straßenbahn ?

Für das Fahrpersonal der Dampf - Straßenbahn soll der neue
ginter - Fahrplan eine wesentliche Dienstverkürzung gebracht

haben . Während früher das Personal darüber klagte , daß es bis

zu 14 , ja 17 Stunden auf dem Posten ausharren müsse , beträgt
vom 1. d. M. an die längste Dienstzeit nur noch 12 bis
13 Stunden , und zwar auch für die bisher darin am schlechtesten
gestellt gewesenen Schaffner der Wagen . Ganz freie Tage werden
im Monat aber nur zwei gewährt . Dafür jedoch erfolgt , jetzt

häufiger eine ftühzeitige Ablösung nachmittag ? um 3 Uhr nach
eineni Dienst von 6 bis 8 Stunden . Inwieweit diese Meldungen
richtig sind , vermögen wir nicht zu sagen .

Eine direkte Verbindung Rixdorfs mit der Hochbahn
durch eine elektrische Bahn an läge ist von den Be -

wohnern dieses Ortes bereits im Jahre 1393 bei der Firma
Siemens u . Halske angeregt und von dieser auch zugesagt worden .

Bisher jedoch ist seitens der Firma nichts geschehe », was darauf
schließen lassen könnte , daß sie ihr Versprechen auch zu erfüllen

gedenkt . Der Rixdorfer Grundbesitzcrverein will dies Versprechen
bei der Firma in Erinnerung bringen .

Gemrvbe - Attspkvllnttg : 189V .

Die Bureans des Arbcits - AnsschuffeS und sämmtlicher
Verwaltungs - Abtheilungen der Ausstellung befinden sich von

Montag , den 19. ab Zimmerstraße 34 . Nur die Platz - Jnspellion
verbleibt noch auf dem Ausstellungsgelände ; sie befindet sich im

Chemiegebäude . Von heute an ist diefts Bureau , wie das ge -
sammte Ausstellungsgelände nur von 8 —5 Uhr für das Hinaus -
schaffen von Ausstellungsobjekten geöffnet . Bon diesem Tage an

ist fowohl das Rauchen , wie die Benutzung künstlichen Lichtes

irgend welcher Art auf dem gesammten Ausstellungsgelände
strengstens verboien , sümmtliche Arbeiten dürfen nur bei Tages -
licht vorgenommen werden .

Mit dem Abriß der Ausstellung wird bereits heute be-

gönnen werden . Es wird zunächst das Verkehrsmittel der Aus -

stellung , die elektrische Rundbahn , mit ihren gesammten Ueber -

führungen beseitigt und die Trace derselben sofort planirt iverden ,
um die Fahrwege wiederherzustellen und für die Fuhrwerke eine

möglichst schnelle Passage zu schaffen . Mit dem Abriß der Ge -

bände , soweit diese der Ausstellung als solcher gedient haben ,
wird am 20 . d. M. begonnen werden . Dagegen werden die

Ausstellungshallen , welche auf dem Wege der Treptower
Chaussee stehe », am 16. respektive 17. , soweit wie an¬
gängig , entfernt . Das Verwaltungsgebäude wird bis zum
26 . <Oktober stehe » bleiben und bis zu diesem Termin die Platz -
inspektion in demselben verbleiben . Den sanitären Dienst während
des Abrisses übernimmt wieder die Berliner Sanitätswachen -
Vereinigung , welche im Oktober noch in ihrem alten Pavillon
bleibt und für die zum November ein neues Gebäude errichtet
wird . Die Ausfahrt der Ausstellungsgegenstände u. s. w. soll am
20 . d. M. beendet sein . Für die Zeit des Abrisses der Baulich «
leiten gelten innerhalb des Ausstellungsterrains dieselben Be «

stimmungen , welche zur Zeit des Aufbaues getroffen waren .

Erwartung und Erfüllung . Noch ehe die Gewerbe -

Ausstellung zu bestehen aufgehört hat , ist ein Unternehmen von
der Bildfläche verschwunden , welches seinerzeit speziell für die
erstere ins Leben gerufen worden war , und das nach der riesigen
Reklame zu urtheilen , die dafür gemacht wurde , von hervor -
ragender Bedeutung für den ganzen Berliner Fremdenverkehr
sein sollte . Es handelt sich um die in der Alexanderstraße ein -
gerichtet geivesene „ Z e n t r a l st e l l e für den Berliner
Fremd en - Verkehr " . Dieselbe hat bereits Ende
vorigen Monats den Konkurs angemeldet , der aber
wtgeii nicht vorhandener Masse abgelehnt worden

ist . Zu den trauernden Hinterbliebenen gehören nicht
nur eine ganze Reihe von Papierlieferanten , Druckereien
und Restauraleuren , sondern auch zum größeren Theil die A n
gestellten des Instituts . Schon Ende Februar dieses Jahres
gerieth das im September fvorigen Jahres gegründete Unter -
nehmen in Zahlungsstockungen . Eine unausführbare Idee folgte
der anderen . Und die heute ertheilten Aufträge wurden morgen
schon wieder annullirt . Ende April miethete die Zentralstelle
auf einen Monat 50 möblirte Zimmer für eine Gesamnitmielhe
von — 4000 M. Da aber von der geringe » Zahl von
dreihundert Fremden , welche das Institut während der
Dauer seines Bestehens im ganzen zu führen und
verpflegen halte , im Mai sich nur 20 seiner Hilfe bedienten und
' elbst von diesen wenigen fast keines der gemietheten Zimmer be «
nutzt wurde , so mußten die Vermiether niit kleinen Zahlungen
abgesundcn werden . Das Stammkapital , das bis heute
noch nicht voll eingezahlt ist , betrug nicht mehr als
20 000 M. , wovon allein zwei Geschäftsführer , deren Gage exkl .
Spesen monatlich 900 M. betrug , sowie 20 Angestellte besoldet
werden sollten . Die Eröffnung des Konkurses hätte gesetzlich

chon Anfang März erfolgen müssen ; und da dies nicht geschehe »
st, iverden nun die Gläubiger , denen durch die Verzögerung die

Möglichkeit der Deckung ihrer Forderungen benommen ist , die

damalige Geschäftsleitung haftbar machen .

Nunpk und Lvist ' enMzaft .
Im Schillcr - Theater wird heute das Moser ' sche Lustspiel

Der Bureaukrat ' wiederholt . In der Sonntag Abend statt
rndenden Aufführung von „ Viel Lärm um Nichts " debütirt

räulein Marie Gründe ! vom Stadt - Theater in Frankfurt a. M.
! er Einakter „ M ünchhausen " von Schnitzer und Fließ und

die Nestroy ' sche Posse „ Der Zerrissene " gehen morgen zum
r st e n Mal in Seen « . Der Beethoven - Abend , den das Schiller -

Theater am Sonntag , den 18. d. Mts . , im Bürgersaale des
Rathhauses veranstaltet , führt in die seit zwei Jahre » fortgesetzten
Dichter » und Tondichter - Abende ein neues Element ein . Da sich
von dem grandiosen Schaffen Beethoven ' s kein genügendes Bild
ohne Heranziehung von Instrumentalmusik geben läßt , werden
diesmal auch Geiger und Cellisten mitwirken . Den Geigenpart
hat Herr Edmund Holtzheuer , die Cellopartie Herr Philipp Roth
übernommen . Es wirken ferner an diesem Abend noch mit die
Klaviervirtuosin Fräulein Götz - Lehmann und die Sängerin Frau
König . De » einleitenden Vortrag hält Herr Dr . Karl Crebs .

Franenstudium . Der Andrang der Frauen zum Universität�
tudium ist dem „ B. T. " zufolge diesmal in Berlin anscheinend
lesonders stark . Es haben sich beim Universitätskuratoriuni
chon jetzt gegen 40 Damen gemeldet . In den Vordergrund

treten hierbei der Zahl nach die Ausländerinnen ; die meisten
kommen von Amerika . Eine dieser Frauen , die hier alle nur als
Gastzuhörerinnen zugelassen werden , hat in Amerika sogar schon
akademische Vorlesungen gehalten .

Gevithks
Dem gestern bereits erwähnten Prozeß » den der

Magistrat im Kampfe mit einem Hilfsarbeiter gewonnen hat ,
liegt folgender Sachverhalt zu gründe . Der Militäranwärter
Korth war seit dem 30 . Mai 1835 bei dem hiesigen Magistrat
als Änreau - Hilfsarbeiter beschäftigt . Nachdem er dann zur Ab -

legung der Prüfung als Magistratsassistent aufgefordert war ,
hatte er zwar zuerst die nöthigen Schritte dazu unternommen ,
chließlich aber die Prüfung verweigert . Der Magistrat kündigte
hm nunmehr auf grund der schriftlich ausgemachten Kündigungs -
rist , indem er ihm zugleich eine Stelle als Steucrerheder oder
Hilfsarbeiter in gleicher Gehaltshöhe anbot . K. lehnte dies ab

und klagte schließlich auf weitere Zahlung des früheren Gehalts ,
da er weder die Prüfung abzulegen , »och eine andere minder -

werthige , wenn auch mit gleichem Gehalt ausgestattete Stellung
anzunehnien brauchte . Die verklagte Stadtgemeinde bestritt , daß
eine Anstellung als Gemeindebeamter und eine Entlassung aus
dem städtischen Dienst im allgemeinen vorliege . Der Kläger sei
nur im Vorbereitungsdienst beschäftigt gewesen , und «ine
Entschließung über seine feste Anstellung sei stets vor -
behalten geblieben . In erster Instanz wurde nach dem
Klage « Antrage erkannt . Das Kammergericht aber hob
gestern die Vorentscheidung auf und wies de » Kläger
kostenpflichtig ab . Der Magistrat — so wurde ausgesührt
— sei zweifellos berechtigt , Personen auf Probedienstzeit an «

zunehmen . Auch der Kläger fei . gleich anderen Militäranwärtern ,
nur auf Probe angestellt gewesen . Allerdings sei er sechs Jahre
lang beschäftigt worden , und in dieser langen Zeitdauer liege
eine Aehnlichkeit mit dem Falle Malitz , der in seinem That -
bestände aber mit dem jetzigen nicht übereinstimme . Hier sei von
dem Kläger zu einer Zeit , wo dio Probezeit noch nicht beendigt
war , die Ableguug einer Prüfung verlangt worden . Dies habe
er zunächst nicht abgelehnt , sondern sich mehrfach zum Prüfungs -
termin eingefunden und dann erst die Ablegung der Prüfung
verweigert . Die Probedicnstzeit sollte aber erst durch die

Prüfung beendigt werden . Dadurch , daß Kläger zunächst auf
das Verlangen des Magistrats einging , habe er auch selbst zu -
gegeben , daß er sich selbst noch als in der Probedienstzeit befind -
lich gehalten habe . Nach alledem sei der Senat der Ansicht , daß
die Probedienstzeit nicht in eine feste Anstellung übergegangen
und der Magistrat zur Kündigung berechtigt gewesen sei .

In Fraukfnrt a. M . hat die Strafkammer den Kriminal

s ch u tz , » a n n May wegen Kuppelei zu zwei Jahren Zucht -
haus und fünf Jahren Ehrverlust verurtheilt . Es handelte sich
um Unterstützung der Wirthin des Eisenbahnhotels , welches
ziveifelhaften Personen als Absteigequartier diente . Der Haus -
bursche Schmal wurde wegen Beihilfe zur Kuppelei zu zwei
Monaten Gefängniß verurtheilt . Die Wirthin ist seit vorgestern
verschwunden .

VersÄmmlungen .
Die Parteigenossen bcS 5 . Wahlkreises waren am

Dienstag bei Buske , Grenadierstraße , versammelt , um zunächst
den Bericht über die Parteikonferenz , den die Genosse »
T e u f e r t und L i e p m a n n erstatteten , entgegenzunehmen .
Beide Redner gaben in erschöpfender Weise die gepflogenen Ver -

Handlungen der Konferenz wieder , dabei betonend , daß sie in

verschiedenen Fällen mit den gefaßten Beschlüssen und mit der

Behandlung einzelner Fragen nicht zufrieden sind . In
Sachen der Ziegelei - Arbeiter sowohl als auch in der

Frage dcS Achtuhr > Ladenschlusses sei die Erörterung
eine ungenügende gewesen und demzufolge das Er -

qebniß nicht befriedigend . Namentlich aber bezüglich der

Lokalfrage habe sich eine unbegründete Voreingenommenheit gegen
die Berliner Genossen geltend gemacht , worauf auch die ab -

lehnende Haltung der auswärtigen Genossen gegenüber de » be -

rechtigten Wünschen der Berliner Genossen theilweise zurück -

zuführen ist . In der Diskussion , an der sich die Genossen
Maaß , Drescher . R egge , Teu fert , Liepmann
und andere betheiligten , wurde wiederholt hervorgehoben ,
daß die Lokalfrage nicht eher von der Tagesordnung
verschwinden werde , bis eine richtige Lösung derselben , wozu die

von Pötzsch gestellte Resolution geeignet erschien , vorgenommen
ist . Drescher wünscht weiter , um «ine Majorisirung in Zu -

kunft zu vermeiden , eine Regelung der Delegirtenzahl nach

Maßgabe der Größe des Kreises . Hierauf berichtete Genosse

Hennig über die Thätigkeit der Agitationskommission der

Provinz Brandenburg , die . wie der Redner anführte , trotz des

Köllerkoups eine recht erfolgreiche war , und sodann Ge » . Busse
als Mitglied der Lokalkommission . In den Ausführungen über die

Lokalvcrhältnisse kritisirte der giedner das Verhalten des freisinnigen

Vorstandes des Handwerkervereins , der den Oekonom kontraktlich

hindert , das Lokal für die Sozialdemokratie freizugeben . Des

weiteren giebt der Redner bekannt , daß der derzeitige Inhaber
des Stein ' schen Lokals in der Rosenthalerstraße ebenso wie der

Gastwirth Müller in der Johannisstraße nach langer Ver -

zögerung und allerlei Ausstüchten die Unterschrift zur Frei -

gäbe de ? Lokals verweigert haben . Nach kurzer Debatte

gelangte ein Antrag zur Annahme , wonach sich die Äersamnilung
mit der eventuellen Freigabe der Philharmonie , Kroll

und Konzerthaus als K u n st i n st i t u t e einverstanden erklärt ,

daß aber die Abhaltung von Vergnügungen in den genannten
Etablissements unterden obwaltenden Umständen unterbleibt . Ein

Antrag , gleich dem 6. Kreis zu der am Sonntag stattfindenden Konfe «

renz drei Genossen außer der Lokalkommission zu delegiren , wurde

abgelehnt . Als Mitglied der Agitationskommisfion der Provinz

Brandenburg wurden Genosse H e n n i g, als Mitglieder der Lokal -

kommissson die Genossen Späth und Busse einstimmig wieder -

gewählt . Zum Schluß theilt Maaß mit , daß am Montag , den

19. Oktober eine Versammlung mit dem Thema : „ Handlung «-
gehilfen und Sozialdemokratie " bei Keller in der Koppenftraße

stattfinden wird , wozu er die Genossen zum regen Besuch
einladet .

Zir >»iter . K«ld »ns «schul ». Sretiag Abend » Uhr bt « io�Uhr : Süd -
o fi - S ch » l e , Waldemarslr . 1* : Nalnr - Erkennintß sAnlike und modern »
Naturbeirachtung . Problem der Weltbildung im Allerihum . «riechische
WetsheU und biblische Ueberlieserung . Di - Entthronung der Erde auS ihrer
bevorzugten Stellung im Wellenall . Mechanistische Auffassung und
erperimentelle Forschung . Die Einrethung de » Menschen in da « Naturganze
lLamark - Darwtns . Da « Seelenproblem . A« omt « mu» und Materialismus .
iSrenzen der Natur - Erlennmtß . » Herr Dr. S. Jost - Nord - Sch ule ,
Brunnenstr . 35 : Rede - Uebung ( Die wichtigste » technischen «rundsShe sur die
Kunst de» öffentlichen Reden «. Lehre vom Aufbau eine » Bortrage ») . Herr
Heinrich Schulz .

Tie Schulräume stnd zur « enuhung der Bibliothek und de » reichen Zeit -
schriftemnarerial «, schon von s Uhr abend « an geöffnet .

( tft - « » d Di » k » tirklnd » . Freitag . Auftlärung . abend « » Uhr
Sebastianstr . 73 bei Ferger .

Zi» b«it »r - Ki >»g- >l »,nd Berlin « und Umgegend . Borfitzender
Ad. Neumann , Pasewallerstrabe 8. — Alle Aenderungen im BeretnZ -
lalender sind zu richten an Fried . Korlum , Manteuffelstr . «9, v. 3 Tr. Freitag .
Uebung « n » nde Abend « 9 —u Ubr. Ausnabmevon Mtigltedern . So l legta ,
Adalbertsir . 9> bei Roll . — Kaifer ' scher Männerchor , Schönhauser
Alle - is , bei Kelle. — Nord , veteranenstr . is bei Schul, . — Unverzagt I.
Melchlorstr . IS bei Stehmann . — Treu undEintgtett , Rtxdors , Berg -

strabe it bei Wutzler . — Buchbtnder - Männerchor , Holzmartr -
slrab - 8 bei D- ter . — Bereinte Sange » brüder Moabit « , Puillitz -
straße 10 bei I . Pfarr . — Matenzwetg , Liedertafel der Stellmacher ,
Rosenthalerstr . «7 bei Babtel . — Maiglöckchen , Lindowerstr - 8 bei Sachs .
— S ein u l hli cht ett ( Putzer ) , Kommandanicnstraße 80 , Armtnhallen .
— Froh - Hoffnung ( West) , PallaSstraß - Nr. I« dei A. Faller . —
Morgenroth II, Tdarlotlenburg , BtSmarckstraße n bei Krause . —
Tr , pographia , Beuthstraße 80 bei Sohn . - G e o r g i n a . »örlitzer -
straße «8 bei Bogel . — Lorbeer , w et g. Schönhauser Allee 135 bei
Ramlow . — Borwäri « III , Frtedrtchsselde , Lichlenberger Prlnzen - Alle - -.
— Mbetngold , Welnftr . n vcl F- tndt . — Rosenthaler Vorstadt ,
Nscdomstr . 83 bei Oldöter . - M e i o d t a , Rirdors , Bergstr . i »8 bei Thoma « .
— I r i S , Naunynstr . s« bei Streit . — Brandenburger Männer -
« esa ng verein , Brandenburg a. H. , Bergstr . «, Mengert ' « «ollSgarten ,
— Liberi « , Wrangelftr . s « bei R- danz . — Brüderschaf t ( Hauidi - n- r ) .
Alte Jalobstr . 54/65 bei S. Lamprechl . — Liebe « « Echo , R- ichenberger -
straße HS bei Koppen . — Freie Lt - d - rtaf - l , Slraußdergerstraße 8
bei Wwe. Röll . — Nordwacht , Shaufseestraße 78 bei M- ißn - r .
— Freie Sänge , II, Schmargendorf , Warnemünderstraße , „Wirth «-

lumenftr . iä bei Tomatschcck . - We tße Rose III , Rixdors . KarlSgarlcn -
und Wtßmannstraßen - Ecke bei Bode . - Lustige Sänger , PMidam ,
Brandenburger «ommunilatton l » del Glaser . — Bleber ' scher
Männerchor , «ckerstraße 193 dei Marlen «. - « es « llt gteit ,
HennsgSdorf . Böhme « ' « Gasthaus . - Eintracht III . EberSwalde . Esten -
dahnftraße 68 bei Hagewald . - Syrene , Rosenthalerstr . 67 bei «adiel . —
Fortschritt . Köpnickerstr . 8« bei Peulert - K ltng mu ll er ' scher
Männerchor , Wetßensee . Könla - Shaussee bei Brennert . — Voller -
frühllng ( Stuckateure ) . Krausenstraste »9 dei Kdhen . — Reu » Zeit .
Swtnemünderstr . 46 bei Renter .

gund der geseUigrn Ardritervereine Berlin « und Umgegend .
Alle stuschristen stnd zu senden an Hermann Iah » . Schönhauser Alle « 1770.
Freitag : Musilverein Hossnung - Lft , Sroße Frantfurlerslraße 193 bei
Sold . — Lott - rt - llub Fortuna . »örlttzerftr . 8° bei Siewe «. - «esellige
Vereinigung ,L t e g n t « e r Schweiz " . Reichcnbergerstr . 8S bei Ftnck . —
Clalllub Eint gleit , Wollinerstr . 48 dei ZugowStt . — Berein für
BolkSthümlicheKunft , Blumenstr . 38 bei Reich .

Verein der T a n , m e i st e r tagt jeden Freitag Abend Annenflr . l «.
Arbeiter - Pauchrrbund Berlin « und Umgegend . Senderungen im

VereinSlalender sind zu richten an « . Stiller , «l . Frantfurterftr . 7, l. Freitag
Apfelblüthe , Panlstr . 8d bei Schmidt . — Südost , Wienerstraß - 83:
bei Felsle ,

e>«sa »g- , «tirn - und gesellige B- reine . Freitag . Ouarteitv - rein
e ddtna . Abend « 3Z Uhr , bei Schäfer , Neue Hochstraße 49. — Scsang -

verein H t I a r t a , abend « 8)( Uhr , Sitzung Blumenstr . 48 bei Tomascheck .
— karthauS ' scher Sesangverein . UebungSstunde : abend « 9 Uhr
bei Wiedemann , Blumenstr . 3». — ZUHerllub „ Alpengruß " ( Diretiion
A. Wollewttz ) , bei S. Eomoll , Walbemarstr . 88, abend « a Uhr. — Prtvat -
Thealerverein SreScendo , » Uhr , bei Schulz , Puibuserstr . 3b, — Ber -
gnügunasverein Thusnelda , abend « 8Z Uhr , bei Zubeil , Lindenftr . lo».
— Musikverein H o s sn » ng ( Osts , abends von o —Ii Uhr. UebungSstunde
Große Franlsurierstiaße 13» bei Gold . — Tambourverein Frei - weg ,



vidungSstunde bei Oberschmidt . «ZeinbirgSweg it . — ZitherNub Waldr ose ,
obendS » Uhr , Manteuffcistr . «6, Parterre� Restaurant . — Verein Grün »
Tanne , abends 9 Uhr , bei Kaiser , Mariusstrabe s. — Vergnügungsveretn
Im B rand , Sitzung abends » Uhr bei Aeind , Wetnstr . II . — Gelang -
ner , in der BauanschlSger Berlin », abend » 9 Uhr bei Spät , Wein -

strabe ss. — Zilherveretn HetmathSklänge , abends » Uhr , Waldemar -
siraße ig bei Somoll .

Turnverein Fichte . MiUIted de « deutschen Arbeiter - Turnerbunde ».
Jeden Dienstag und Freitag , abends von s —lo Uhr : 2. Männer -
abtheilung Ssalitzerstrabe SS —g«. — t Männcrabtheilung Stevhanstrabe s.
— S. Miinnerabtheilung Allerstrabe 67. — s. MSnnerablheilung Stall -
schreiberstraß « s». - - >. LchrltngSabtheilung Fricdenftraße «?. —
». Lehrlingsablhetlung Boecthsirabe 27. — Dainenabtheilung Mariannen -
User i». — Turnverein Gesundbrunne » . Die erste Männer -
Abtheilung turnt heute Abend von »ss —io� Uhr in der Turn -
Halle de « Lelstng - Ghinnastums . Pankstr . » —10. — « rast - und Artisten -
tlub Beroltna . Jeden Dienstag und Freitag Ucbungsstunde bei Brüßner ,
Waldemarstr . <2. — «rast - Turnverein H ofsn u ng , abend ? von 9 —Ii Uhr
bei Nowat . Manteufselstraße 9. — Jugend - Athletenllub . Junge Kraft "
übt jeden Montag und Freitag , abends von « z —lo Uhr, bei Filtert , Stall -
fchreiderstr . l ».

Stenographenverein Stolze , Lindenstr . los bei Zubell . Uebungistund «
S —Ii abend ».

Perei » berliner Schirmmacher . Sonnabend , 17. Oktober , abends
9 Uhr , bei Büste , Grenadterstr . ss : Sitzung .

Kr ank « » ! l »tcrstiihung »- und H,gr >ibnlhv «r »In der Schmiede und
verwandte » Gewerbe tFiliale Berlin i ). Sonntag , den Ig. d. M. , vor -
millags »1s Uhr, bei Porsch , Beteranenstr . » : Mitgliederversammlung .

Eingelaufene Druckschriften .
„Kaiiale Prael » , Zentralblatt für So,taipolttil ". tBerlin , tlarl Ken-

mann ' S Berlagj enthält in ihrer neuesten Nr. 3 folgenden leitenden Auf¬
satz : Das Begnadigungsrecht . — Arbeiterschutz beim Bau der Pariser Welt -

ausftellung . --- «eschSstsergebnisse derlBswerbe - Ausstellungen in Berlin und
Nürnberg . — Eleltrische Beleuchtung Budapest ' » in städtischer Regie . —
Altersversicherung für kommunale Arbeiter in Birmingham . — Ablehnung
von Wassermessern in Hamburg . — Enquete über Elbwasser - Hochfluthen in
Dresden . — Jntereffentonstikte der «emeindevertreter . Verhandlungen in
Chemnitz — Die deutschen ArbeitSlosen - Zählungen . I. Die bisherigen Er -
gednisse im allgemeinen . Von Dr. E. Hirschberg . II. Die Ergebnisse der
kommunalen Arbeilslosen - Srattsttt in Stutlgar ». — Lage und Organisation
der preußischen Staatsbahn - Arbeiter . — Weberbewegung im Aachener
Beiirte . — Gemeinsame «ommtssio » von Anwälten und Bureau - Angestellten
in Berlin . — Verständigung zwischen Baden und Elsaß - Lothringen über
UnIerstützungSbedürstige . — Dezentralisation der Armenpflege in Berlin . —
Armenstatistik von Schottland . — Wohnungsverhältnifle in Gotha . — Da «
Arbciter - Jnstitut in Stockholm . Bon Wilhelmine Grotjohann - Dohrn .

Pom „Soiialistischen Akademiker ' � Verlag van Hans Baake , Berlin L. ,
Citlj - Passage , ist Heft 9 erschienen . Aus dem Inhalt heben wir hervor :
, . Freie Universitäten " und „Volks - Nniversitäten " in Deutschland . Bon
Wilhelm Bölsche . — Kunst und Sozialismus . Bon Pros . Auaiolo Cabrtnt .
— Für ein proportionales Wahlsystem . Bon Eatiltna . — GebrauchSwerty

und Taulchwerth . Von G. F. Steffen . — Gassenjunge . Von Ada Negri .
Johann Jacoby . Von Petra Etollmann . — Zur Resorni der ärztlichen
Prüfungen , von Leonhard Stein . — G- werlfchaftsbewegung und politische
Aktion . Von Berthold Heumann . — Die Aerzti ». Bon I . N. Polapenko .
Rundschau . Ais Bitlafte bringt die Nummer ein Portrait von Johann
Jacoby . — Prei « de « Hestes So Ps. Postzettungsnummer «si ».

Jnv Franenfrng » . Von Moritz A. L o e b. Frankfurt a. M. «nauer .
yndwerk , Zünftlerthnm und Kosialdeinokratir . Von M. Quarck .
Nürnberg , Wörletn u. Komp.

Kleber da » Ktottern . Neumann Leipzig , Neumann ' S Verlag .
Gedichte von F. K. Sastel h u n , Zürich , Buchhandlung de« Srütlivereln ».
l . «» kusss » unä los Anglals on Afghanistan . Henri Pensa .

Paris , Librairie Africaine et Coloniale , Joseph Andre et Cie, 27, Ruc
Bonaparte .

WttterungSiiverflcht Dein 15 . Oktober 18V « .

Wettcr - Progiiofe für Freitag , den 1 « . Oktober 18SS .
Etwas kühler bei ziemlich frischen östlichen Winden und

zunehmender Bewölkung ; nachher Regen .
Berliner Wetterbureau .

Für denJnhalt der Inserate über «
nimmt die Redaktion dem Publikum
gegenüber keinerlei Peraiitivortnng

Theater .
Freitag , den 16 . Oktober .

Gpernhau » . Cavalleria rusticana .
Bajazzi .

Achanspielifans . Da ? Wintermärchen .
Deutsche « Theater . Moritnri . I . Teja .

II . Fritzchen . III . Das Ewig -
Männliche .

Kertiner Theater . König Heinrich .
tesstllg - Theater . Komtesse Guckerl .
Theater de » Westen » . Jung gefreit .
ziene « Theater . Bocksprünge . Bor -

her : Opus I .

Kestdenf - Theater . Der Stellvertreter .
Vorher : Erlauben Sie , Madame !

KchiUer - Theater . Der Bureaukrat .
Zentral - Theater . Eine wilde Sache .
Thalia - Theater . Gebildete Menschen .
Kelle - Allianrr - Theater . Mamsell

Vielliebchen .
Molk » - Theater . Ein vorsichtiger

Mann . Hierauf : Bariötö fremder
Künstler . Zum Schluß : Pladdera
dautz .

Theater Unter de « Linden . Der
kleine Herzog . Hierauf : Die
Bajadere .

Gstend - Theater . Der deutsche
Michel .

Friedrich - Milhelmstädt . Theater .
Tilly .

Aleranderplah Theater . Ohne sitt¬
lichen Halt .

Kaufmann ' » UaristS . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten - Vor -
stellung .

Schillev - Tifeater .
< Rks > In « r - Iskeat « ! - . )

Freitag , abends S Uhr : Der Kurean »
hrat .

Sonnabend , abends 8 Uhr : Zum ersten
Male : Mnnchhaufe » . Der
Zerrissene .

« lasranckarplatie - l ' kvnt » , - .

SM - Pikante Novität ! - WB

Ohne sittlichen Aalt .
Sittenbild aus dem Berliner Leben

in 4 Auszügen von Wilh . Friedhold .
Anfang L Uhr .

( Bons haben Gtltigkeit . )
Morgen und die folgenden Tage :

Ghne stttlichen Kalt .
Sonntag Nachmittag 4 Uhr :

Scbneewittcben und die sieben Zverge .
Zaubermärchen

in 8 Bildern von Georg Zimmermann .

veutral - l ' deater .
Alte Jnkobstr . 30 .

Direktion : Niodard Sobnlte .

Freitag , den 16. Oktober :
Senil Dkoens » a . B,

Zum 27. Male :

Eine wilde Sache .
Groß « burleske Ausstattungsposse

mit Gesang und Tanz in 6 Bildern
von W. Mannstädt und I . Freund .

Musik von I . Einödshofer .
Anfang �,3 Uhr .

Morgen : Eine wilde Sache .

IlM «
clle interessante Zpezial -

�vsstvllunx
am Ireptower ? ark

hlM gMA ! >

Fortan täglich :

Schaustallungen

Ider Beduinen |
Va5 nnd 7 Ohr .

| Konzert v . 5 Kapelle n.|
Enttee 50 Pf . ,Sre .

Sing . v. d. Köpnick . Landstrasse . l

Thalia - Theater
( vormals : Adolph Ernst Theater )

Dresdenerslr . 72/73 .
Direktion : W. Hasemann , königl . preuß .

Kounnissionsrath .

Gebildete Menschen .
Wiener Volksstück in 3 Allen von

Viktor Leon .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Ofttnd-Tlstiltkr .
Lroese Pranhtui ' tevstr . >22 .

Der deutsche Michel .
III Der deutsche Michel .
£? | Der deutsche Michel .
° Z| Aufaug r/ * Uhr .

Sonntag Nachmittag 3 Uhr :
Dorf und Stadt .

FMiMMmMTHellter
Chausseestr . 25/26 . Dir . Uax Samst .

Zum ersten Male :

FW - Tillu
Lustspiel in 4 Akten von Francis Stahl .

Regie : Der Verfasser .
Anfang 8 Uhr .

Eoniiabend : Tilli .
Sonntag Nachmittag 3 Uhr : Klassiker�

Vorstellung :
Oibelle , der Hohr von Venedig .

Trauerspiel in 5 Akten von William
Shakespeare .

Menschen
und 20 Elite -

Nummern

V

Apollo -
Theater .
Frledriohatr . 218 . — Dir . : J . Glück .

Signor Öernardi
nJI Camaleonte " .

Mlle . Fougere
die Unttliertreffliche .

DucreuxuudGiraldic .

Robert Steidl . 7 Troubadours

u. f. w. , u. s. w. , u. s. w.

Kaffeiieröfftiung 7 Uhr . Ansang 8 Uhr .

Urania .
Taubenstr . 48/49 . Taubenstr . 48/49 .

Naturkundliche Ausstellung
täglich geöffnet v. 10 Uhr vormitt . ab .

Eintritt 50 Pf .

WissM- stlLM PM.
invalldenstr . 57 —62

OlCl Ilndi te Lehrt . Sladtbahnhof
täglich geöffnet von 7 Uhr abends ab .

Eintritt 50 Pf .
Im Theater - Saale täglich 3 Uhr

abends Vorträge mit Experimenten und

groben Lichlbildern ausgestattet .
Näheres die Tagesanschläge .

Passage -Paiiiiptlcuiii.
H Nur noch kurze Zeit , fl

42
vilde

Velber
ans

Dahomey .
" Castan ' s ™

Fanopticum
\ faii s Die wunderbaren

Vp. . ! indischen

Neni Pygmäen
Neu ! —

j
Ur - Austr alier

( Kannibalen ) .

Circus Busch .
( Bahnhof Börse . )

Freitag , 16 . Glttober 1896 ,
abends 7l/9 Uhr :

Gr . humoristische Vorstellung .
Ein Abend znm Lachen .

Nur noch kurze Zeit :

MlleNitl�Wera . UilM .
Außerdem : Mr . Uanisls als Kunst -

schütze . Z . I . Male : Die anierii . Freunde ,
höchst kom . Episode . lOOKIozenT . männl .
u. weibl . Der August Mr . Busd� in

seinem Elemente . Anftr . d. Klowns Mr .
Sidnoy u. vyrlllc , l, «opold u. vartlni .
3 russ . Rappheugste u. d. berühmten
4 arab . Schimmelhengste , dress . u. vorgef .
v. Dir . Busch . Z. 1. Male : 8 Nationen .
bärgest , v. Mr . Vells . Herr Eugen
Salamonski , Miß Bliss , unvergleichl .
Zahnathletin . Spezialitäten 1. Ranges .
Morgen Gala - Vorstsllnog . Sonntag :
2 Vorstell . Nachm . 4 Uhr ( l Kind unter
10 Jahren frei ) u. abends Uhr .

Jeden Sonnabend großes Gänse -
Ausspielen auf dem Billard bei ö43b

Hermann Jahnke , Holzmarktstr . 39 .

8elilu88 der Saison am 31 . d. M.

Nur noch 16 Tage

Solossy Kiralfj ' s „Orient "

Olympia
JRiesentheatev .

Grösstes Schaustück der Welt . Ca . 1000 Mitwirkende .

üebertriift alles bisher dagew . I Ton Pabliknm n. Presse einstimm . anerkannt .

( Lebende Pbotographieen . Auch in Naturfarb . ) Jnter -
essanteste Bilder historische » Charakters u. des Ge -

sellschaftsleb . in vollkommenster Natnrtvahrheit .
. . .

"
. . . Wiedergabe musikalischer und deklamatortscher Vor -

Pnnnngraiiniscnn - - - - - -

Eintrittspreis ittr alle Vorführungen 50 PI . KUitärs und Kinder 25 Pf .

Vorstellungen ununterbrochen von 10 Uhr vormittags bis 11 Ohr abends .

21 Unter den Linden No . 21.
MF * Vereine erhalten Freisemässignng nach Vereinbarung . " WK

Rinetograph .

Uolks - Theater
n Reichenbergerstr . 34 .

IMP ~ Jeden Abend 8 Uhr . - Mv

Ein vorsickttger Mann !
Posse mit Gesang in 3 Bildern .

Um 9l2Uhr : Gr . Marieie ,
Brothers Godart , Gebr . Kulper ,

Louise Bonwmeester , die kleine hol¬
ländische Pistoleuvirtuostu , und Bella
Oollier , Chansonette comigus , Aller¬
erste Kunstkrälte .
> Kämmtiich neu für Kerlin . >

Um 10 Uhr :
Pladderadautz .

Berliner Rückblicke in Wort und Bild .
y Entree 50 Pf . bis 3 M.

Sonntag Aukang abends 7 llbr

� Ikloazav .
VarWtÄ und Spezialitäten

Theater I . Ranges .
Dresdenerstrasse No. 52 53 .

City - Passage

Das Riesen - Oktoberprogramm
enthaltend 14 Sensationsnummern .

Li- Hung-Chang!
Das Neueste vom Neuen I

Margarethe Nasarowska .

Josephine von der Heilsarmee .
Miss Ära . The two Gemen .

Lotte Sieger . 3 Bollini .
Adelaide und Erich it . s. w.

U,,ka,,a . Wochentags 8 Uhr .
ZmlsHillJ. Sonntags 6 Uhr .

Entree 30 Pf .
R. Winklep .

W. Noaek ' Theater
Brunnenstr . 16 .

Täglich ( außer Sonnabend ) :

Kottzert, Thkater-Verßellltttg.
Anstr . von Spezialitäten .

Künstler 1. Linuse » .
Neu i Neu I Neu I

Die W e b ei *

Original - Burleske mit Gesang u. Tanz
von W. Gericke . Musik von Stentzel .

AM - Jeden Sonntag , Dienstag
». Donnerstag nach d. Vorstellung

Tanzkränzchen .

Viktoria - Lraueroi .
LUizowstrasse 111/112

Heute , sowie jeden Freitag
und Montag :

Stkttinrr
M» gtt

( Heytel ,
Pletro ,

Britton ,
Steidl ,
Krone ,

Röhl
und

Schräder .

Ansang präz . 8 Uhr . Entree 50 Ps .
Vorverkauf 40 Pf . ( siehe Plakate . )

Neu ! Neu l

Hiilzpitper ' s Ttlnz-IHtilt .
Sonntag :

KonzerthauS Sllnssliilci.

Voglers Lasiuo
fr . Meltrestaurant , Dresdenersir . 37

Im vorderen Saal :

Tyroler Concerl - M «

Entree vollständig freil

Im erste » Theatersaal die imübertreffl .

Kamknrger Sänger .
Im zweiten Theatersaal :

Uariötö « . Kpezialitäten - Tifeater .
Auftreten v. Kunstkräfleii I . Ranges .

Ausführung v. Possen u. Singspielen .
Auf . Wochentags 7j Uhr. Sonnl . 8 llhr .

Killard » . 4 neu » Keg » ldali » rn .
Sorgs . gepfl . Bim , anerk . gute Küche .

« GOOVWGOOGO

Feen - Palast
Burgstrasse 22 .

Direktion : Winkler « FrSbel .

Neue Spezialitäten .
Niagara Trio . Cortini Trio .

Affenspiele von der Oevncles Trappe .
- - - Elsa Dowe , —

preisgekr . Kunstschützin . Unter anderm
Schießen mit dem Militärgewehr

Modell 88 auf dem Original »

vowe - paaiUei » ,
hinter welchem ein lebender Mensch

sicher vor den Schusse ist .

Dazu da ? gr . G litob er - p rogram « .

Anfang 7l/s Uhr . Sonntags 6 Uhr .
Entree 30 Ps . Reservirt 50 Pf .

Klavier,Violi >iuiit . bill . Zofsenerstr . 41III

H. Ebert ' s Festsäle .
72 . Kommandantenstr . 72 .

Empfehle meine Säle zu Festlich -
keilen nnd Versammlungen zc.

Habe noch einige Sonnabende im
Oktober und November frei .

Jeden Sonntag : Ball .
_

Achtung I Achtung I
KUnstl . Zähne v. 8 M. an , Theilz .

wöchenll . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen . Zahnreinigen , Rsrvtödten bei

Bestellung umsonst .
Gucket , Lausttzerplatz 2, Elsafferstr . 12

Stcglitzerstr . 71 , I .
_

Mejse bitte Wslbtteiben !
Einanaieiie UnteretGtaung

erhalt . Grstnder zur Ausführung
von Jdeln , Modellen : c. 952d

Vertrieb , Fabrikation wird event .
übernommen . Beinicke ,

Ritterstraße 64 , I .

Verwaltung der Kochanstalt

Städt . Schlachthof

Tägiick ( Sonntags vorm . von ? —9 Uhr )
Uerkauf von :

Gekochtem Rindfleisch
A 80 u. 86 Pf . per Pfund .

Gek . Schweinefleisch
_

A 40 Pf . per Pfund . [ 30L *

vers . ich per Nachnahme von 6,60 M.
mit Porto u. Verpackung 1 hochfeinen

Harzer Kanarien - Naher .
Bei Abnahme von 3 Stück 16 M. ,
6 Stück 30 M. Gute Zuchtweibchen 1 M.
Was nicht gefällt , nehme ich binnen

14Tagen zurück . Anfrag . m. Retourmarke
erb . an L. G. MUller , Vogelzüchterei ,

Uordhansen am Karz .

« Stotternde
erhalten d. e. rationelles ,

von d. üblichen u. in and . Anstalt , völlig
verschiedenes Verfahren die freie ( nn -
gekttnstelte ) Sprache in der Neumann ' -

fchen Anstalt in Leipzig , Ferd . Rhode -
Bon arntistraße 7. UV Von Mitte Oktober

wieder Heilkursns in Berlin , Kleine

Mauerstr . 6, II . Anmeldungen 16. n.
17. Oktbr . 4 —6 und Sonntag , 18. Oktbr .
10 —12 Uhr . _ _

Keine Laden - Miethe , daher die
denkbar billigsten Preise in Damen - und

Herrenhemden , vorzügliche Waare .
Wäschefabrik Blumenstr . 6 , I .

unter Garantie guter Arbeit . Theil -
zahlung gestattet . 873b *

Frz . Müller , Alte Jakobstr . 66 .

Charlotteubnrg . lS31b
Zigarrengeschäft z. verk . Wallstr . g.

Winter - Kegelbahn noch einige Abende

frei . 2 Vereinszimmer zu vergeben .
Frölich , Schönhauser - Allee Nr . 161 .

Gesangvereine .
Bin noch eine » Abend frei .

Ernst Pähl , Dirigent ,
Friedrichsberg , Scharnweberstraße 41 .

Milchgeschäft , altes , zu verkaufen
9611 ) Kastanien - Allee 53 , Milchkeller .

Möblirle Schlafstelle Reichenberger -
straße 63a bei Frau Schröder . 960d



Deutscher Holzarbeiter Nrrband . < NY '
West und Südwest : Bezirksversammlung

am Montag , den 19. Oktober , abends 8 Uhr , bei Z! udvil , Liudenstr . 106 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Rein über : Nationalökonomie .
2. Diskussion . 3. Werkstattangelegenheiten .

Folgende Werkstellen sind besonders eingeladen : S t a v e n o w . Biilow

straße 57 ; Siewert , Grunewaldstr . 116 ; Gossow , Teltowerstr . 53 ;
Schirm er , Steglitzerstraße ; Werth , Gleditschstr . 26 ; Gens u. Komp . ,
Jalousiefabrik , Belzigersiraße . 73/2

Um pünktliches Erscheinen wird dringend ersucht .
* " " ■ Wnü ler SrllBttniflliiiiiz.

Tischler - Uerein .
Sonnabend , den 17 . Oktober , abends 9 Uhr , Melchiorstr . 15 :

General - Nersammltmg .
Tagesordnung : 198 | 2

1. Abrechnung vom 3. Vierteljahr 1896 . 2. Abrechnung der Bibliothekare .
3. Abrechnung betr . des Urania - Besuchs und Vereinsangelegeuheiten .
_ _ Mitgliedsbuch legitimirt . Der Vorstand .

Mlhvmlii der Stkllmacher Derlins
und Umgegend .

Konntag , den 13. Oktober , vormittags 9>/e Uhr . im Lokal des Herrn Baliiel ,
Roseuthalerstr . 57 :

IS ? " General - Uersammlmtg .
Tagesordnung : I . Abrechnung vom 3. Quartal 1896 . 2. Vereins «

angelegenheite ». 3. Verschiedenes . I59I2
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht Der Korstand .

lSb/1

Samariter - Kursus
für

Arbeiter u . Arbeiterinnen
( für erste Hilfe bei Unglücksfällen ) .

Montag , den IS . Oktober »
abends 8Vs Uhr ,

bei Cohn , Beuthstraße 33 :

Vorkrag
deS Herrn T r . F r i e d e b e r a über
Anatomie u. Physiologie ( Bau u . Lebens -

thtttigkeit ) des menschlichen Körpers .
Aufnahme neuer Theilnehmer .
Herren und Damen haben als Gäste

Zutritt . Ter Vorstand .

Am Dienstag Morgen entriß mir der
Tod meine liebe Frau

Agnes geb . Knnzendorf .
Um stille Theilnahme bittet

945b Adolf Knring .
Die Beerdigung findet heute , Freitag ,

nachmiitags 4 Uhr , auf dem Emmaus -

Kirchhof ( Britz ) statt .

lirkükr - Li ! äimg88?! mIe.
Zu Ehren der 100 . Viederkekr des Geburtstages das Dicbters Plate » »

veranstaltet die Arbeiter - Bildungsschule am Sonntag , den 18. Oktober ,
abends 6V2 Uhr , in den Arminhailen , Kommandantenstr . 20 , einen

Vortrag des Schriftstellers lleinriek Schulz über »

Platen ' s Bedeutung für die deutscüe Literatur ,
sowie Deklamationen Platen ' scher Gedichte . 4/5

SV Nach dem Vortrag findet geselliges Beisammensein
mit Tanz statt , zu dem nur noch Mitglieder mit ihren Angehörigen
Zutritt haben .

Eintritt 10 fl lUUUJJB
Um zahlreichen Besuch seitens der Mitglieder und Freunde der

Schule bittet Oer Vorstand .

F reie Vereinigung der Bau - Anschläger
Berlins und Umgegend .

Am Sonntag » de » 18 . Gletober , oormittag » Iv Ve Zlhr ,
im Lokale des Herrn Enske , Grenadierstr . 33 :

NA " Versammlung .
Tages « Ordnung :

Kassenbericht . Aufnahme neuer Mitglieder . Verschiedenes und Fragekasten .
63/2 _ Der Vorstand .

Der Beerdigungsverein
diesjähriges

Berliner Dimmerleute feiert sein

Herbst - Bergnugen
am Sonnabend , den 17 . ( Oktober in JoSCs Festsälen » Andrea « »
straste 31 , wozu die Mitglieder , Freunde und Gönner des Vereins freund «
lichst eingeladen werde » , recht zahlreich zu erscheinen . Während der Kaffee »
pans « wird die Theatergesellschafl Strzlewicz für Unterhaltungen Sorge tragen .

Billets für Herren ä 50 Pf . , für Dame » k 25 Pf . sind bei den unter -
zeichneten Komiteeinitgliedern vorher zu haben : Klebb , Mariendorferstr . 2,
Scitenfl . 4 Tr . ; Menzel , Frankfurter Allee 147 ; Schultz , Pappel - Allee 5a ,
Quergeb . 3 Tr . ; Kraft , Graunstr . 12, rechter Aufgang 3 Tr . ; Schwang ,
Wriezenerstr « 24 , v 3 Tr . ; Krunzel . Wilsnackerstr . 61 . Stfl . 3 Tr . ; Postt .
Schwedterstr . 22 , Quergeb . 3 Tr . ; Schneider , Plan - User 31 , Hof 2 Tr . ;
Netermann , Reinickendorferstr . 65 , v. 4 Tr . Außerdem bei den Herren
Sandelow , Langeftr . 13 , im Nestaurant ; und Schmidt , Münchebergerstr . 28 ,
im Restaurant . 259/1

Bigr Anfang Z' /s Uhr . - MfZ
Das Komitee . I . A : August Klebb , Mariendorferstr . 2.

Am Mittwoch , den 14, Oktober cr,
abends 7 i/s Uhr , verschied sanft nach
längerer Krankheit unser herzensguter
Vater , Schmieger - und Großvater , der
frühere Werkiührer der Silberwaaren

Fabrik von Vollgold u. Sohn

Ur \ Wegener
im 77 . Lebensjahre . 943b

Die tiesbetrübten Hinterbliebenen .
Die Beerdigung findet am Sonntag ,

den 18. Oktober , nachmittags , von der

Leichenhalle des Dreifalligkeils - Kirchl
Hofs ( Bergmannstraße ) aus stakt .

Virslhsielsch «M
Gdcr - 50 . 55 , 60 Pf . ,

brucher lllullsl ' auch ausgeschlachtet .
MDhner , Enten , Tauben .

Wild - und Geflügel - £Handlang

Ä 61Jre5iiener(trJl pari

� BV Xic wellbekaant » " VQ

Kettfedern - Fabrik
Gustav Lustig . Berlin Prinjenstr . 4S ,
versendet gegen Nachnahme (nicht unter 10 M. )
garant . n ue vorziigl. sllllnide Dettfedern »

d. Pfd. 55 Vf. Holbdau » «»d . Psd . M.
weihe Halbdaunen » d. Pfd. M. l,75,

voriü - tliche Taulte », d. Pfd. W. �2. SS.
UM" Von diesen Daunen genügen
3 Vfttnd zum großtcn Lberbett .

� Bei Packung wird nickt berechnet» �

Achtung ! Zimmer erd

Verein der Zimmerer Berlins u . Umgegend .
3. General - Uersammlung

am Sonntag , 18 . Oktober , vorm . 10 Uhr , bei Goh « ,
gtruttzstr . 31 —38 .

Tagesordnung : 1. Abrechnung vom 3, Quartal 1896 . 2. Bericht des

Vorstandes . 3. Bericht der Rechtsschutzkommission . 4, Wahl des gesammten

Vorstandes . 5. Abrechnung vom Stiftungsfest . 6. Bericht der Zehnerkomniission .
Kamerade » ! Die Tagesordnung ist so wichtig , daß es unbedingt nöthig

ist , rechtzeitig und zahlreich zu erscheinen . Zur Wahl des Vorstandes muß

jedes Mitglied anwesend sein . 257j1

Mitgliedsbuch legitimirt . Der Vorstand . I . A. : E r n st O b st.

Naturärztliche Vorträge ,
für Männer und Frauen sehr wichtig , verständlich erklärt
am künstl . , lebensgroßen , auseinandernehmbaren Menschen ,
von D. Grundmann , prakt . Naturheilkundiger . Char¬
lottenburg . Heute , Freitag , abends 8l/s Uhr , bei Jost .
Andreasstr . 21 , über :

Gl « Klick in da « Innere de « Menschen .
Entree 10 Pf .

KM - Jeder Verein sollte diesen Vortrag halten lassen . - MV

Schäftebranche ! s,r " "

Sonnabend , den 17. Oktober , abends 9 Uhr , NpfsflNINllllNll
bei Kabiel , Roseuthalerstr . 57 : « üt1 | UmUUUUlJ .

Tagesordnung : Vortrag des Genossen Safsenbach : Ter neueste Versuch
zur Rettung des Handwerks .

Den geehrten Vereinen , Freunden und Bekannten zur Mittheilung , daß

. ch . . . „ Wedding - Vark " , MNerßr. 178, " " ' ST"
Ich halte obiges Lokal zu Festlichkeiten jeder Art und Vor »

sammlnngrn angelegentlichst empfohlen und soll es mein Bestreben sein , das

mich beehrende Publikum in jeder Weise zufrieden zu stellen .
1651 . * Achtungsvoll Ilfilhelm Trapp .

NB . Im November sind noch einige Sonnabende frei für Gesellschaften .

Venne SKakernaek ' s Vereinshaus ,
Inselstrasse 10 ( trüber Sctaeffer ' s Sälen ) .

Empfehle meinen neu renovirten Saal ( 250 Personen fassend ) , sowie Vereins »

zistimer zu Festlichkeiten , Versammlungen , Arbeitsnachweisen , Zahlstellen ic

u SlhlihMMll- TeckOhlllls (8 WllseOr )
von

petkanft von tzent » ab :

gut und dauerhaft gearbeitet , Mk . 4,50 , 5,50 , 6,50 u . s. w .

Dsimen Stiefel zum Knöpfen , auch Gummizüge , Mk . 4, 4,50 , 5,30 , 6,20 u . s. w .

Einfegnungspliefel zu staunend billigen Preisen .
- - Schuhmacher

s Selbiger , 40 Landsbergtch. 40
( Eck » Lietzmannstraße )

7 � ' � � tß *« K» » f MS»* w - «MS

S . 40 , Kandsbergerstr . 40 ( « * , gfetmainitratt ) .

Mediein . Ongarvein
beste Qualität , ä Literflasche 2,10 M , 5 Literfl . 9,25 M.

Alter Portwein und Malaga ( Pajarele ) a Fl . 1,50 M. 10 Fl . 13,50 M
Medic . Panillac ( abgelagerter Bordeaux ) ä Fl . 1,50 M. 10 Fl . 14, — M.

Ananas - Bowle , Pfirsich - Bowle a Fl . 3/4 Liter 60 Pf .

Eugen llfleumann & Co . ,
Belle - Allianceplatz 6a . Nene Friedrichsir . 81. Oranlenstr . 190 . Genthinerstr . 29
Potsdam : Bäckerstr . 7. Charlottenburg ; Kaiser Frledrichstr . 48.

mit

Kontrollmarke
( nur aus der Genossen -
schasts » Hutfabrik be-

zogen ) verkauft im ein -
zelnen zu Engrospreisen

billiger als jede Konkurrenz

Oscar Arnold , Hnt - Ensrosgeseu « ,

116 IrtSiitnftft . 116 " ' SÄ ' " " -

R. Buske ( früher Seefeldt ) , Grrnadierstratze 33 . Säle für
100 —500 Personen , Vereinszimmer noch einige
gute Sonnabende und Sonntage zu vergeben . _

' An den Fingern�
�abzuzählen ist der

'
Vortheil . wenn man

beim

Grossisten

kauft

( lnsiinn ! !
ttt et , viel (Selb für Hüte auSjugebtn ,
man erhält auch zu btlltge » Pretsen

gute und elegante Sachen , z. B. :
Knabeniilzhüte von 1, — M. an
Herrenfilzhüta „ 1,50 „ ,
Cyllnderbüte „ 4, — „ „
Haarfilzhnte „ 4,80 „ „
Chapeau claques , Plüsch - Hüte ,
Loden - u. Jagdhüte enorm billig

im Einzelverkauf
bei Arnold & Eggert ,

Hut - Engraslager ,
Maldemnrftt . 44 , parterre rechts

im Komptair . Kein fade » .
Nur moderne Waare in großer

Auswahl .

Strickmaschinen
aus der Dresdener Strickmaschinen -

Eabrik
sind die beste » und ein leichler

rwerbszweig für Männer , Frauen u.

Posam. - Geschäft «. Erlernen leicht und

gratis . Arbeil wird nachgewiesen .
Berkauf zu Fabrikpreise ». Lager bei
dem Vertreter A. Homburgcr , Heilige -
geiststr . 49 . Berlin . 5947L '

Allen meinen alten Kunden , Freunden
und Bekannten zur Nachricht , daß ich
Hestanrant nnd Garten

Zar Drachenvnrg
Tor dem Schlesischen Thor No. 1. n. 2

heute übernommen habe .

Hernwim Otto ,
früher „ Karplontelch " , Treptow .

Spezial - Bericht
der Musik - Instrum . - Fabrik

The Loweiidall Star Works .

L . Löwenthal .
121, Reicheubergerstrasse SO.
Elektrische Bahn , Pferdebahn ,

[ Omnibus passiren meine Fabrik .

Masik » Instromente .
Cinxel - Uerkauf

zu regulären Fabrik - Preis « » .
Violinen . . . . von M. 2,25
Tiolinkasten . . » » 2,25
Violinbogen . . „ „ 0,45
Violoncellos . . „ 15,00
Conira - Bässe , 4sait . „ „ 84,00

Alle Arten der besten

UM " Tanten " MU
enorm billig ,

Sither - Saiten auf Seide .
Prim , Concert , Elegie ,
8 PI . 9 Pf . 10 Pf .

Zithern ( Prim ) . . . H. 7,00 1

„ ( Concert ) . . „ 8,50 j
Harfen - Concert in . Neu « t

silber - Mech. L6sait . . „ 28,501
Arion - Concert m. Neu »

silber - Mech. 36sait . . „ 32, —
Handolinen m. Mech . . „ 6,75
Gnitiarreu m. Mech . . „ 5,00
IVfundharmonilras

nnermessl . Ausw . von H. 0,10
Ziehharmonikas � „ 2,00
Ocarinas . . . . .. „ 0,36
Plccolos , Grenadill „ „ 1,00
Concert Flöten . . „ „ 2,75
Accord - Zithern , 6 Man . „ 7,25
Steh - Notenpnlte , eiserne bronzirt .

Für alles , was ins Fach d . Hnsik -
instrnmente gehört , halte ich
das grösste Lager der Residenz .
Mit meinen Preisen wird ein

jeder Käufer einverstanden sein .
Unantastbar fest , aber billig .

Ueber 30 Jahre etablirt .
15 Pf . Fahrgelb - Nergiit .

Mohr fühn kih
bei jetziger Witterung , wer

Brunnenstrasse 110

( neben dem Pferdebahn - Depot )
bei Ignatz Seil « , bezieht anerkannt

guten Rum , V1 Flasche inkl . von 90 Pf .
an , vorzügl . Glühwein - Extrakt , >/l Fl .
inkl . von 1. 10 M. an . Ingwer - , Pfeffer -
minz «, 2C. ff . Liköre ( Vi Literflasche )
iukl . 1,10 M. , Literflasche inkl . 55 Pf . ,
Stonsdorfer inkl . Orig . - Fl . (S/e Liter )
ä 80 Pf . , Halb nnd Halb , feinste Likör¬

mischung . per ' st Champagner - Flasche
inkl . 90 Pf . , alten Hordhänser per
Liter 50 Pf . , medic . Dngarwein Orig . -
Fl . ( l/e Liter ) inkl . vou 90 Pf . an , sowie
sämmrliche Sorten Weine , Gognacs ,
it. f. w. , Spirituosen auch im Einzel -
verkauf nur zu Engrospreisen . Billigste
Bezugsquelle . 5335L *

Bitte genau auf Ho. HO Brunnen -
! Strasse No. 110 zu achten .

Fernsprecher Amt III , 1211.

ophaftoffe
auch Ueste

in Pip « , Damast , Crepe ,
Phantast « , Gobelin und
Plüsch spottbillig I

_ _ _

*

IPV Probe » franko ! ' WO

Lii -strhft " iU

Emil Lefevre ,
- - - -

158 .

Restaurant u. Festsäle
von

J . Wernau
Schwedtcr » Strasse 23/24 .

Den Vereinen , Klubs , Gesellschaften : c.
empfehle ich meine auf das eleganteste
eingerichteten großen u. kleinen Säle u.
Vereinszimmer von 80 , 100 , 200 bis
500 Personen fassend , zu Versamm »
lungen , Sitzungen , Arbeitsnachweisen .
Hochzeiten und Festlichkeiten jeder Art .

2 verdeckte Kegelbahnen .
5915L ' J . Wernau .

AckitMM «
Zentral - Arbeitsnachweis

der Töpfer Deutschlands , Berlin »
Roseuthalerstr . 57 nnd

Gormannstr . 39 . 195/4
Fortgesetzt erhalten täglich Ofensetzer ,

Werkstubenarbeiler wie Scheibenlöpfer
Arbeit in Berlin , wie nach außerhalb
unentgeltlich nachgewiesen .

Kaufen Sie Ihre Arbeitsbekleidung
nur in der Fabrikniederlage von

Conrad Flach & Co. ,
Neue Jakobstr . 7

schaftokittel , Lederhosen u. Flanell -
Hemden . _

858b

Möbel Küstriner Platz ,
Ostbahn - Gebäude . Theilz .

UolMimk .
Grösste Auswahl I Billigste Preise .

Sämmtliche Fabrikations - lltensilien .

Heinrich Franck ,
pr . 185 , Kruunenstratze | lr . 185 .

Tücht . Drechsler auf Schirmsachen ,
Hoher Lohn , verlangt� 949b

Patz , Velleallianeeftr . 62 .

Eine ältere Frau sucht Stellung bei
kleinere Kinder oder bei älterem Herrn .

Zu erfragen Rummelsburg . Türr -
schmidtstr . 19 , 3 Tr . bei Scholz .

Farbign , acher verlangt 946b
A. Viehstädt , Stallschreiberstr . 18.

Möbelbeizer
sofort verlangt Feldmann «. Wegner ,
Belleallianeestr . 84. g47b

Bandsägen - Schneider , z. Brennholz
schneide », der auch and . Arbeit m. verr .
f . Holzgesch . v. Schnutz , Gueisenaustr . 50 .

Einem Thril der heutigen Auf »
läge liegt ei » Prospekt de « Per »
kauf « ha « se » Jacques Cohn .
Miillerstr . 183 bei .

Verantivortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnjeratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin .
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